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Vor wort

Der Klimawandel stellt derzeit eine der grof3ten weltweiten Herausforderungen dar. Seine Aus-
wirkungen betreffen jede Region und alle Kommunen und damit auch die Stadt Burgdorf. Au-
Rerdem teilen wir alle die Verantwortung, einen Beitrag zum Klimaschutz zu leisten und damit
unsere naturlichen Lebensgrundlagen zu schitzen.

Im Burgdorfer Stadtrat wurde im Juli 2021 unter anderem deshalb beschlossen, die im ,Mas-
terplan Stadt und Region Hannover/100 % fur den Klimaschutz® im Jahr 2014 beschlossenen
Klimaziele (bis zum Jahr 2050 95 % Treibhausgas-Emissionen und 50 % Endenergiever-
brauch im Vergleich zum Jahr 1990 einzusparen) méglichst bereits bis zum Jahr 2035 zu er-
reichen. Dieses bedeutet praktisch, dass Burgdorf bis dahin nahezu klimaneutral werden will.

Wesentliche Grundlage fir das Erreichen von Klimaschutzzielen ist eine strategische Planung
und die daraus resultierende schrittweise Umsetzung konkreter MalRnahmen. Die Verwaltung
wurde deshalb vom Stadtrat auRerdem beauftragt, ein aktualisiertes Klimaschutz-Aktionspro-
gramm fur Burgdorf vorzulegen, da das alte Klimaschutzkonzept noch von 2012/2013
stammte.

In diesem hiermit vorliegenden Vorreiterkonzept zum Klimaschutz der Stadt Burgdorf werden
die erforderlichen Mallnahmen zur Umsetzung des Ziels aufgezeigt. Des Weiteren ist damit
auch verbunden, welche Mallnahmen zur Erreichung der Klimaneutralitat der Stadtverwaltung
bis zum Jahr 2035 nétig sind. Damit soll auch die Vorbildfunktion der Verwaltung aufgezeigt
werden.

Allerdings ist es fiir die Erreichung der oben genannten sehr ambitionierten Ziele unbedingt
noétig, dass vor allem auch auf EU-, Bundes- und Landesebene die entsprechenden MalRnah-
men (zum Beispiel insbesondere im Bereich der Mobilitat) ergriffen werden.

Auch kénnen die oben genannten Ziele nur schrittweise gemeinsam mit allen Akteur*innen
und insbesondere mit den Blrger*innen zusammen realisiert werden.

Dieses Vorreiterkonzept wurde finanziert durch den Haupt-Férdermittelgeber Bundesministe-
rium flr Wirtschaft und Klimaschutz und kofinanziert durch die Region Hannover.

Diesen und auch der vom Bund mit der Abwicklung seiner Foérdermittel beauftragten ZUG
gGmbH sowie der Firma KoRiS — Kommunikative Stadt- und Regionalentwicklung, die von
uns mit der Ausarbeitung beauftragt wurde, mdchten wir fur ihre Unterstitzung und Zusam-
menarbeit herzlich danken.

S 5 : 8 - e

Burgermeister Armin Pollehn mit der Stabsstelle Klimaschutz
(links Herr Kruger, rechts Herr Wiegmann)
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Zusammenfassung

Kapitel 1: Anl ass und Ziele des Klimaschutzkonze

Die Stadt Burgdorf verfolgt das Ziel, mdglichst bis 2035 klimaneutral zu sein (,klimaneutral®
wird synonym verwendet zum Begriff ,treibhausgasneutral®) und strebt gemaf des Stadtrats-
beschlusses ,Klimaschutz als kommunale Aufgabe" vom 8. Juli 2021 an, die Treibhaus-
gasemissionen (THG-Emissionen) bis 2035 um mindestens 95 % zu reduzieren und den En-
denergieverbrauch zu halbieren (Vergleichsjahr ist 1990) und somit nahezu klimaneutral zu
werden. Um die weiteren Klimaschutzaktivitaten in der Stadt Burgdorf strukturiert voranzutrei-
ben, hat die Stadt nun in Form eines integrierten Vorreiterkonzepts eine Fortschreibung des
Klimaschutz Aktionsprogramms von 2013 erarbeitet. Fir das Vorreiterkonzept gilt vom For-
dermittelgeber das Ziel einer klimaneutralen Kommune bis spatestens 2040 und einer klima-
neutralen Kommunalverwaltung bis spatestens 2035. Das Konzept wurde Uber die Kommu-
nalrichtlinie im Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative (NKI) und von der Region Han-
nover Uber den Regionalen Kofinanzierungsfonds (REKO) gefdrdert.

Kapitel 2: Ausgangssituation

Lage und Siedlungsstruktur, Verkehrsanbindung, Landschaft und Flachennutzung, Wirtschaft
und Energie, Bevolkerung und demographische Entwicklung, Bildung und soziale Infrastruktur
setzen Rahmenbedingungen, an die es anzuknlpfen gilt. An den bisherigen Klimaschutzakti-
vitaten wird sehr deutlich, dass die Stadt selbst schon viel unternommen hat, um den Klima-
schutz in Burgdorf voranzubringen. Mit der Schaffung von zwei Stellen im Klimaschutzma-
nagement treibt die Verwaltung zielgerichtet MalRnahmen des Klimaschutzkonzepts voran.

Kapitel 3: Erarbdadi Bengspigauegs un

Die Erarbeitung des Vorreiterkonzepts dauerte von Ende 2023 bis Ende 2024, die Auftaktver-
anstaltung fand am 21.2. statt. Vertreter*innen aus Politik und Verwaltung und Interessierte
aus der Bevolkerung informierten sich Gber erste Ergebnisse und sammelten und diskutierten
Mafnahmen zum Klimaschutz in Burgdorf und den landlich gepragten Ortsteilen. Die Veran-
staltung ,Klimawerkstatt* im April 2023 diente zur Konkretisierung von MalRnahmen. Weitere
Beteiligungsveranstaltungen waren ein Jugendworkshop verbunden mit einer digitalen Jugen-
dumfrage und je einen Workshop fur die Verwaltung und die Politik.

Kapitel 4unBné&rgibhausgasbil anz

Das vorliegende Klimaschutzkonzept aktualisiert die Bilanz des Klimaschutz-Aktionspro-
gramms aus dem Jahr 2013. Die Energie- und Treibhausgasbilanz mit dem Bezugsjahr 2020
bertcksichtigt alle Energieverbrauche in der Stadt Burgdorf gemaf der ,Bilanzierungssyste-
matik kommunal (BISKO)“. Die Region Hannover hat die Bilanzen flachendeckend erstellen
lassen und den Kommunen zur Verfugung gestellit.

DieEnergi edbed a®tza dt wiBlwonmgSeékbor Haushalte mit 49,5 % dominiert, ge-
folgt vom Sektor Verkehr mit 36,2 % und mit weitem Abstand vom Sektor Gewerbe mit 7,1 %.
Diese drei Schlusselsektoren machen insgesamt einen Anteil von 92,9 % aus. Hier liegen die
strategischen Einsparpotenziale. Die restlichen Sektoren sind deutlich untergeordnet, unter
anderem auch die Verwaltung mit 2,7 %. Der Anteil der Warme betragt zusammengefasst
49,4 %, der Anteil des Verkehrs (nur Treibstoffe) 34 % und der Anteil des Stroms 16,6 %. Bei
den Energietragern fir die Warmeerzeugung dominiert Gas mit einem Anteil von 67,4 %, ge-
folgt in weitem Abstand von Ol mit einem Anteil von 24,3 % sowie Holz und Biomasse mit
einem Anteil von 7 %. Beim Strom hatten die erneuerbaren Energien 2020 einen Anteil von
knapp 24 %. Firdie Tr e i bd asisl dedeutet dies, dass die Haushalte mit 45,5 % zu-
sammen mit dem Verkehr mit 40,4 % mit weitem Abstand die hochsten Anteile haben.

10 KoRi S
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DieEner gi edeéd2adtzi schen Li ewrdvors Erthgasfnit 86t6 % dominiert,
gefolgt vom Strom mit 28,1 %, Heizstrom mit 4,7 % und Heiz6l mit 0,6 %. Beim Warmever-
brauch in Hohe von rd. 9.527 MWh im Jahr 2022 dominieren die Schulen mit einem Anteil von
62,1 %, gefolgt vom Wohnen mit 9,3 %, den Kitas mit 6,6 % und der Verwaltung mit 6,2 %.
Auf diese vier Arten von Liegenschaften entfallen 84,2 % des Warmeverbrauchs. Beim Strom-
verbrauch hat die Klaranlage mit 28,4 % den hdchsten Anteil, direkt gefolgt von den Schulen
mit 26,5 % und der StraRenbeleuchtung mit 21,4 %.

Kapitel 5: Potenzial anal yse

Die Abschatzung der Potenziale dient als Grundlage fir die langfristige Klimaschutzstrategie
der Stadt Burgdorf. Potenziale zur Energieeinsparung und zur Senkung der Treibhausgas-
Emissionen bestehen fir die St a d t B um \Yebentlichen im Gebaudesektor durch die
energetische Sanierung und durch StromsparmalRnahmen und in Betrieben bei der Prozess-
warme. Im Verkehrssektor bestehen die hochsten Potenziale in der Elektromobilitat, in der
Nutzung des OPNV, dem Fahrradfahren und dem ZufuBgehen. Bei der Energieversorgung
kommt es auf die Nutzung erneuerbarer statt fossiler Energien an, sowohl bei Strom- wie auch
Warmeversorgung. Energiesparpotenziale bestehen auch durch Veranderungen des Nut-
zerverhaltens.

Die Potenziale fireinek | i maneut r al eesken wraalle in dem Bereichen War-
meverbrauch in den Liegenschaften, Stromverbrauch, Kraftstoffverbrauch der Fuhrparks und
Dienstreisen.

Kapitel 6: Szenarien der zuk¢gnftigen Ent wi

Die beiden betrachteten Szenarien orientieren sich an den Vorgaben fir die Forderung des
Vorreiterkonzepts im Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative:

A TREN®z e n adas zeigt, wie sich der Energieverbrauch und die Treibausgasemissio-
nen der Stadt ohne nennenswerte zusatzliche Klimaschutzanstrengungen entwickeln
wirde (business as usual)

A KL MAS CHUZTeZn a das die Ergebnisse aus der Potentialanalyse berilicksichtigt
und zeigt, wie die Klimaschutzziele erreicht werden kdnnen

Klimaneutralitdt kann nur erreicht werden, wenn die wesentlichen Rahmenbedingungen be-
achtet und zwei Strategieelemente gleichzeitig konsequent umgesetzt werden:

A Drastische Senkung der Energienachfrage und
A Deckung des Restbedarfs durch erneuerbare Energiequellen.

Aus den Szenarien wird deutlich, dass in der Stadt Burgdorf das TREND-Szenario fur die Er-
reichung der Klimaneutralitdt nicht ausreicht. Bei einer Entwicklung im Sinne des KLIMA-
SCHUTZ-Szenarios kann eine weitgehende Klimaneutralitat bis 2045 erreicht werden, fir eine
Klimaneutralitat bis 2040 oder gar 2035 ware ein massiver Ausbau der erneuerbaren Energien
erforderlich. Zusatzlich missten auf Bundes- und Landesebene entsprechende Rahmenbe-
dingungen geschaffen werden.

Auch fur eine klimaneutrale Verwaltung ist eine Entwicklung ahnlich dem KLIMASCHUTZ-
Szenario notwendig. Hierzu mussen samtliche Liegenschaft einen hohen energetischen Stan-
dard aufweisen und der verbleibende Energieverbrauch muss durch erneuerbare Energien
abgedeckt werden.

c k|l

ung

Kapitel 7: KIl'i maschutzziele und MaCnahmenkatal og

Die Stadt Burgdorf will bis 2040 klimaneutral sein, die Kommunalverwaltung soll Klimaneutra-
litat 2035 erreicht haben. Daraus ergeben sich folgende Z i e | e

A Moglichst starke Reduzierung des Energieverbrauchs und der Treibhausgasemissionen in
allen Sektoren und

KoRi S 11
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A umfassender Ausbau der Nutzung regenerativer Energiequellen.

Der Ma Cn a h me n kdheadertIsiohgn folgende Handlungsfelder (die Ma3nahmen sind je-
weils in detaillierten Steckbriefen im Anhang MaRnahmensteckbriefe erlautert):

A Energetische Sanierung und Siedlungsentwicklung
B Erneuerbare Energien

C Mobilitat

D Konsum und weitere Klimaschutzmalinahmen

Auch Ko mp e n s amalnahmen sind moglich, sollten jedoch immer nur das letzte Mittel
sein, also nur fur die Emissionen eingesetzt werden, die absolut unvermeidbar sind.

Klimaschutz wirkt sich auch positiv auf die lokale und regionale We r t s ¢ h °apd DieStadt
profitiert mittel- bis langfristig von sinkenden Energieverbrauchen. Voraussetzung ist entspre-
chendes Personal zur Umsetzung der Malinahmen. Die Wirtschaft kann unter anderem durch
Effizienzmalnahmen, zusatzliche Auftrage oder neue Betatigungsfelder profitieren. Die Be-
volkerung kann durch eigene Mallnahmen und Verhaltensdnderungen Kosten sparen und so
finanzielle Handlungsspielraume gewinnen.

Kapitel 8: Verstetigungsstrategie

Die Verstetigungsstrategie umfasst die Mallnahmen der Verwaltung zur Umsetzung des Kii-
maschutzkonzeptes. Ziel ist es, transparente und geklarte Verantwortlichkeiten zu gewahrleis-
ten, das notwendige Fachwissen sicherzustellen und einen regelmaRigen Austausch zu er-
moglichen.

Kapitel o9:l-K@ogrzterpt

Um die Erfolge der Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes messen zu kénnen, flhrt die Stadt
ein Controlling ein. Zustandig sinddas K1 i mas ¢ h ut z mgKoaerdjneemre mrtd Durch-
fuhrung weiter Teile des Controllings) und ein noch einzurichtendes Energiemanagement, das
fur die Erfassung und Bewertung der kommunalen Energieverbrauche (Warme, Strom, Treib-
stoffe) zustandig ist. Die Hauptziele des Controllings sind:

A Stand der Konzeptumsetzung dokumentieren und veréffentlichen

A Erfolge und Hemmnisse im Klimaschutzprozess identifizieren

A neue Handlungsbedarfe und Potenziale in der Stadt ermitteln

A Energieverbrauche und CO,-Emissionen regelmafig erfassen und kontrollieren

Das Controlling dient als Steuerungs- und Dokumentationsinstrument und soll den effizienten
Einsatz von personellen und finanziellen Mitteln sicherstellen.

Kapitel 10: Kommuni kati onsstrategie

Ziele der Kommunikationsstrategie im Rahmen des Klimaschutzkonzepts fur die Stadt Burg-
dorf sind eine konsens- und unterstutzungsorientierte Z u s a mme n anit dlen Zielgruppen,
die Begleitung der MaRnahmen bei ihrer Umsetzung mit Offentlichkeitsarbeit und die Sensibi-
lisierung aller Menschen in der Stadt fur die Erfordernisse des Klimaschutzes.

Da Klimaschutz eine gesamt ges el | s c ladfist, isties wiehtig Amolighst viele
Zielgruppen anzusprechen und den Klimaschutz in den Alltag zu integrieren. Entscheidend ist
ein regelmafiger Informationsfluss Uber verschiedene Kanale.

Kapitel 11: Ausblick

Mit dem vorliegenden Klimaschutzkonzept gibt es Stand Ende 2024 eine Ar bei t sgrundl ag
fur die weiteren Klimaschutzaktivitaten in der Stadt Burgdorf. Der Malinahmenkatalog enthalt
30 MaRnahmen in vier Handlungsfeldern. Bei einigen MaRnahmen ist die Stadt selbst als um-
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setzende Institution gefragt. Teilweise laufen diese Mallhahmen bereits, denn das Klima-
schutzkonzept knipft an die laufenden Aktivitdten an. Hier gilt es also ,am Ball zu bleiben®.
Andere Malinahmen sind neu, hier gilt es zunachst zu klaren, wie die Stadt diese Malkhahmen
finanzieren und umsetzen kann. Der Malinahmenkatalog ist nicht abschlielend zu verstehen.
Wenn sich Rahmenbedingungen andern, sind MaRnahmen daran anzupassen oder neue
MaRnahmen werden erforderlich. Es gilt daher, aktuelle Entwicklungen im Blick zu behalten
und ggf. frihzeitig entsprechende Impulse zurAn passung de s unddes Mamah-e s
menkatalogs zu setzen.

Die Stadt mit ihren zahlreichen Mallnahmen zum Klimaschutz, die vielen Blrger*innen, die
sich aktiv an der Konzepterstellung beteiligt haben, und viele weitere Akteur*innen befinden
sich auf einem guten Weg. Es sind jedoch noch erhebliche weitere Anstrengungen erforder-
lich, um die gesteckten Ziele zu erreichen. Fir eine erfolgreiche Umsetzung des Klimaschutz-
konzeptes kommt der Bereitstellung ausreichender Finanzmittel und Personalressourcen bei
der Stadt Burgdorf eine zentrale Bedeutung zu, aber vor allem auch die Rahmenbedingungen
auf EU-, Bundes- und Landesebene missen entsprechend gestaltet sein bzw. werden.
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1 Anl ass und Ziele des Klimaschut zkon

Die EU mdchte bis 2050 klimaneutral sein (synonym verwendet zu treibhausgasneutral), auf
Bundesebene besteht das Ziel der Klimaneutralitat bis 2045 und das Land Niedersachsen
modchte dies bis 2040 erreichen. Die Region Hannover hat sich mit dem Klimaplan 2035 das
Ziel gesetzt, bis 2035 die Klimaneutralitat zu erreichen. Zu diesem Zweck hat die Regionsver-
waltung die regionalen Energie- und CO.-Bilanzen erweitern und regionsweite Szenarien er-
stellen lassen, die in das Vorreiterkonzept fir die Stadt Burgdorf eingeflossen sind. Fir das
Vorreiterkonzept gilt das Ziel einer klimaneutralen Kommune bis 2040 und einer klimaneutra-
len Kommunalverwaltung bis spatestens 2035.

Die Stadt Burgdorf verfolgt ebenso das Ziel, mdglichst bis 2035 klimaneutral zu sein und strebt
gemal des Stadtratsbeschlusses ,Klimaschutz als kommunale Aufgabe" vom 8. Juli 2021 an,
die Treibhausgasemissionen (THG-Emissionen) bis 2035 gegenuber dem Jahr 1990 mdg-
lichst um mindestens 95 % zu reduzieren und den Endenergieverbrauch zu halbieren (eben-
falls gegenuber 1990) und somit praktisch nahezu klimaneutral zu werden.

Die Stadt Burgdorf hat aufbauend auf ihrem Klimaschutz-Aktionsprogramm von 2012/13 ein
Klimaschutzmanagement etabliert. Mit dem von der NKI geférderten Erst- und Anschlussvor-
haben zum Klimaschutzmanagement konnte die Stadt bereits zahlreiche MalRnahmen und
Projekte anstoRen und umsetzen. So hat die Stadt die volle Personalstelle des Klimaschutz-
managements im Stellenplan dauerhaft verstetigt und in diesem Jahr um eine weitere Vollzeit-
stelle aufgestockt.

Um die weiteren Klimaschutzaktivitaten in der Stadt Burgdorf strukturiert voranzutreiben, hat
die Stadt nun in Form eines integrierten Vorreiterkonzepts eine Fortschreibung erarbeitet. Mit
dem Vorreiterkonzept verfolgt die Stadt weiter ambitioniert das Ziel, durch die Initiierung von
Projekten und MaRnahmen sowie durch Vernetzung und Offentlichkeitsarbeit die Minderung
des Energieverbrauchs und der Treibhausgasemissionen voranzutreiben und zu verstetigen.
Die Stadt will weitere Klimaschutzpotenziale nutzen und die Umsetzungsgeschwindigkeit der
MaRnahmen erhéhen. Das Vorreiterkonzept soll die Anforderungen an die handelnden Ak-
teur*innen verdeutlichen und die Basis fur Entscheidungen sein.

Das Bundesministerium fur Wirtschaft und Klimaschutz hat Uber die Kommunalrichtlinie im
Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative (NKI) die Erstellung des integrierten Vorreiter-
konzepts geférdert. Zusatzlich erhalt die Stadt Burgdorf eine Férderung der Region Hannover
im Rahmen der Zuwendungsrichtlinie Regionaler Kofinanzierungsfonds (REKO).
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2 Ausgangssituation

2. 1Kurzbeschr ei

Lage und Siedl

Die Stadt Burgdorf liegt in der Re-
gion Hannover und grenzt an die
Stadte Burgwedel und Lehrte, die
Gemeinden Isernhagen und
Uetze sowie an die zum Land-
kreis Celle gehdrende Samtge-
meinde Wathlingen.

Burgdorf ist eine Einheitsge-
meinde mit Uber 31.000 Einwoh-
ner*innen. Zur Stadt gehoéren die
Kernstadt und neun weitere Ort-
steile. Abgesehen von der Kern-
stadt ist das Ubrige Gebiet eher
kleinflachig besiedelt und landlich
strukturiert. Insgesamt erstreckt
sich das Gebiet Burgdorfs (ber
eine Flache von 112,56 km?2.

un

bung der Stadt Burgdorf
[ &
© ['Stadt Celle
Samtgen.u.amde
: Flotwedel|
[ Landkreis
Region ! Celle
Hannover.s ! :

Samtgemeinde
Wahtlingen et

Stadt
GrofRburgwedel

Stadt .
Isernhagen Gemeinde

Uetze

)

Das Regionale Raumordnungs-
programm (RROP) schreibt eine
raumliche  Konzentration der
Siedlungsentwicklung vor, im
Sinne einer nachhaltigen Raum-
entwicklung liegt der Fokus der
Entwicklung auf Standorten mit
tragfahiger Infrastruktur und sol-
chen mit einer Nahe zum schie-
nengebundenen OPNV. Zudem _
soll die Innenentwicklung Vorrang . g p_ B A
vor der AulRenentwicklung erhal- ' j
ten, was bedeutet, dass zunachst aAppi | @anpi e Stadt
Entwicklungen innerhalb des

Siedlungsbestandes erfolgen sollen. Neue Siedlungsflachen sollen erst erschlossen werden,
wenn innerhalb der Gemeinde keine Flachenpotenziale beziehungsweise -reserven mehr vor-
handen sind. Damit geht auch einher, dass bauliche und sonstige Inanspruchnahme von Frei-
raumen maoglichst geringgehalten werden soll, um Zersiedelung und Zerschneidung der Land-
schaft zu vermeiden.

Stadt Lehrte ;

Klimaschutzkonzept Burgdorf
Stand der Karte: September 2021

Mafstab: 1:100.000 N

Burgdor f

Verkehrsanbindung

Die Oberzentren Hannover und Celle sowie das Mittelzentrum Peine sind vom Mittelzentrum
Burgdorf aus circa 25 Kilometer entfernt und jeweils in etwa 30 Minuten mit dem Pkw zu errei-
chen: Die BundesstralRe 3 verbindet das Stadtgebiet Burgdorf mit Celle sowie in entgegenge-
setzter Richtung mit der Landeshauptstadt Hannover. Die Bundesstrafe 188 fuhrt in Richtung
Osten Uber Wolfsburg nach Sachsen-Anhalt. Die Bundesstralle 443 verbindet Burgdorf mit
anderen Orten in der Region Hannover, darunter Lehrte, Laatzen und Pattensen.

In unmittelbarer Nahe zum Stadtgebiet Burgdorf bestehen Anschlisse an die Autobahn 2 tUber
Wolfsburg Richtung Berlin beziehungsweise ins Ruhrgebiet und die Autobahn 7, welche Burg-
dorf mit Bremen und Hamburg sowie in entgegengesetzter Richtung mit Kassel verbindet.
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Auch Uber den o6ffentlichen Nahverkehr bestehen Verbindungen von und nach Burgdorf: Am
Bahnhof in Burgdorf halten die Linien S6 und S7 der S-Bahn Hannover, die zwischen Celle
und Hannover Hauptbahnhof verkehren. Zudem erschlielen mehrere Buslinien des Verkehrs-
verbundes Groliraumverkehr Hannover (GVH) das Stadtgebiet und die insbesondere auf den
Pendlerverkehr ausgelegte SprintH-Buslinie 900 bringt Fahrgaste iber nur wenige Haltestel-
len aus Burgdorf in das Stadtzentrum Hannovers. Die Einfihrung des Rufbusses Sprinti er-
ganzt den etablierten Linienverkehr in der gesamten Stadt Burgdorf.

Hinsichtlich der Entstehung eines Premiumradweges zwischen Burgdorf und Hannover hat es
eine Burgerbeteiligung gegeben, die ein grolles Interesse der Bevdlkerung an einem solchen
Weg gezeigt hat. Die Region Hannover lasst hierzu eine Machbarkeitsstudie erstellen (Link
zur Internetseite). Die Befragten kritisierten vor allem den Zustand bestehender Radwege so-
wie die Befahrbarkeit von Tunnel und Brucken.

Das Potenzial des 6ffentlichen Nahverkehrs auf der Schiene und der Stralle sowie des Rad-
verkehrs ist relevant flr den Klimaschutz in der Stadt Burgdorf, wenn durch eine Verschiebung
der Nutzung vom motorisierten Individualverkehr hin zu diesen o6ffentlichen Verkehrsmitteln
COz-Emissionen eingespart werden koénnen. Einen weiteren Beitrag zum Klimaschutz leistet
zudem der Ausbau der Ladeinfrastruktur fur Elektrofahrzeuge: In Burgdorf gibt es inzwischen
26 Ladepunkte an neun Standorten im Stadtgebiet, was den Umstieg auf die klimafreundli-
chere Elektromobilitat erleichtert und so klimafreundliches Handeln im Alltag einfacher macht.
Weitere Standorte mit ebenfalls 6ffentlich zuganglichen E-Ladesaulen sind in den nachsten
Monaten geplant.

Landschaft und Fl2chennutzung

Naturraumlich ist das Gebiet der Stadt Burgdorf der Burgdorf-Peiner Geest zugehdrig, welche
sich durch ihre nahrstoffarmen sandigen Béden, die grotenteils flache Landschaft sowie ihre
Kiefern-, Birken- und Stieleichenwalder auszeichnet. Die Burgdorfer Aue, ein linker Nebenfluss
der Fuhse, fliel3t durch das Stadtgebiet.

Mit dem Altwarmbuchener Moor und dem Oldhorster Moor befinden sich im Westen des Stadt-
gebiets zwei Moorlandschaften. Insgesamt bestehen circa 8,5 % der Flache Burgdorfs, dies
entspricht ungefahr 9,57 km? (957 ha), aus kohlenstoffreichen organischen Béden, davon sind
in etwa die Halfte Hochmoorbdden. Zu geringeren Anteilen finden sich zudem Moorgley- und
Niedermoorbdden (NIBIS® Kartenserver, 2022a). Diese Zahlen beruhen auf den herunterlad-
baren Datensets des niedersachsischen Moorinformationssystems (MoorlS), welches vom
Niedersachsischen Landesbetrieb flir Wasserwirtschaft, Kisten- und Naturschutz (NLWKN)
sowie vom Landesamt flir Bergbau, Energie und Geologie (LBEG) entwickelt wurde und auf
einer Internetseite oOffentlich zuganglich ist. Andere Informationsquellen unterscheiden sich
leicht hinsichtlich der genauen Verteilung der Moorflachen sowie ihrem Anteil an der Gesamt-
bodenflache in Burgdorf.

In ihrem natUrlichen Zustand binden organische Bdden Treibhausgase, die durch Trockenle-
gung der Bdden dann in die Atmosphare gelangen. Die folgende Karte zeigt die im Gemein-
degebiet Burgdorf vorhandenen kohlenstoffreichen organischen Boden mit Darstellung des
TreibhausgasausstofRes von diesen Flachen in Tonnen pro Hektar Bodenflache pro Jahr
(t/ha/a). Die Datenbasis vom Niedersachsischen Landesamt fir Bergbau, Energie und Geolo-
gie (LBEG) ist im Moorinformationssystem Niedersachsen (MoorlS) verfugbar. Die griinen Fla-
chen kennzeichnen dabei geringere Ausstdle bis zu 10 t/ha/a, die gelben und orangefarbenen
Flachen mittlere Aussté3e von 11 bis 20 t/ha/a. Die hdchsten AusstéRe sind rot gekennzeich-
net, teilweise gibt es kohlenstoffreiche Béden mit einem Treibhausgasausstol von bis zu
40 t/ha/a. Durch eine Wiedervernassung solcher Flachen besteht die Mdglichkeit, den Treib-
hausgasausstol} aus der Zersetzung der organischen Béden zu reduzieren. Bilanziell bemerk-
bar macht sich diese Reduzierung jedoch nicht, da die Treibhausgasbilanz (siehe Kapitel 4)
nur energetische Emissionen bertcksichtigt. Trotzdem sind diese Emissionen relevant.

16 KoRi S


https://rsv-burgdorf-hannover.de/
https://rsv-burgdorf-hannover.de/

Entwurf

KLI MASCHUTZKONRBPADBWERGDORFO 2 4 1812 24
BURGDORF

/ \ ,
[ / o/
/ / s/

T‘HG—Emissionen kohlenstoffreicher

[ Béden in Burgdorf (t/ha)
\ I- biszu 5t

[ lebis10t
_ l11bis1st
[ 16 bis 20t
B 21bis st
B 26 bis a0t

Datenquelle: NIBIS® Kartenserver (2022): ./2 Ve

\ | Treibhausgasemissionen der 2 1 0 2 LJ\\\ 4 6 8 I

' | ohtenstofireichen B in Niedersachsen et
(BHK50THG). - Landesamt fiir Bergbau, “.\ I — W LA

Energie und Geologie (LBEG), Hannover. Map data © OpenStreetMap conw’butoP‘s‘ Microsoft, Facebook, Inc. and its affiliates, Esri

Cumqnumty Maps contributors, Map layer by Esri

Abbi | @2ngr ei bhausgasemi ssionen der kohlenstoffreichen

(NIBIS® Kartenserver, 2022b).

Das Regionale Raumordnungsprogramm (RROP) schreibt vor, dass die Leistungs- und Funk-
tionsfahigkeit von Boden als Lebensgrundlage und Lebensraum sowie als Teil des Naturhaus-
haltes dauerhaft erhalten werden soll. Dazu sollen Béden mit hohen Kohlenstoffgehalten, ins-
besondere Moore, wie sie auch in der Stadt Burgdorf vorkommen, in ihrer Funktion als nat(r-
liche Kohlenstoffspeicher erhalten werden.

Ebenfalls im Regionalen Raumordnungsprogramm (RROP) verankert ist der Schutz von Natur
und Landschaft im besiedelten und unbesiedelten Bereich, zudem sollen Kulturlandschaften
als Element des kulturellen Erbes und zur Starkung der lokalen und regionalen ldentitat erhal-
ten und behutsam entwickelt werden. Im Hinblick auf raumbedeutsame Planungen und Mal}-
nahmen sollen naturraumliche sowie kulturlandschaftliche Gegebenheiten daher besonders
bertcksichtigt werden. Im Gemeindegebiet der Stadt Burgdorf befinden sich zudem Vorbe-
haltsgebiete zur VergroRerung des Waldanteils, welche der Aufforstung in unterdurchschnitt-
lich bewaldeten Gebieten dienen, sowie Vorbehaltsgebiete Erholung, in denen alle raumbe-
deutsamen Planungen und Maflnahmen so abgestimmt werden sollen, dass ihre Eignung und
besondere Bedeutung als Orte fir die regionale Erholungsnutzung nicht beeintrachtigt werden.

Die Landwirtschaft hat einen bedeutenden Anteil an der Flachennutzung in der Stadt Burgdorf:
50,8 % der gesamten Stadtflache werden fur landwirtschaftliche Zwecke genutzt (Stand 2022,
Landesamt fir Statistik Niedersachsen, 2024e). Der Schwerpunkt liegt hierbei mit 41 Betrie-
ben und einer Gesamtflache von 4.267 Hektar auf dem Ackerbau. Die Bewirtschaftung von
Dauergrinland beschrankt sich auf circa 600 Hektar, der Anbau von Dauerkulturen im Gebiet
der Stadt Burgdorf ist mit lediglich zwei Betrieben zu vernachlassigen (Stand 2020, Landesamt
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fur Statistik Niedersachsen, 2024b). Zudem sind 29 Betriebe in der Viehhaltung tatig (Stand
2020, Landesamt fir Statistik Niedersachsen, 2024q).

Tabe2l &l 2chennumeun®t adt, BErgdor 2022

FIl 2chennutzung in der Stadt BurgFl3che Anteil

Bodenfl 2che insgesamt 11. 2 100 ¢
Siedlungsflache 1.189 10,6%
Wohnbauflache 644 5,7%
Industrie- und Gewerbeflache 166 1,5%
Sport-, Freizeit- und Erholungsflache 205 1,8%
Verkehr 809 7,2%
StralRenverkehr 405 3,6%
Vegetation 9.090 80,8%
Landwirtschaftsflache 5.718 50,8%
Waldflache 3.135 27,9%
Unland, vegetationslose Flache 33 0,3%
Gewasser 168 1,5%
stehendes Gewasser (See/Teich) 102 0,9%

(Landesamt fiir Statistik Niedersachsen, 2024¢), Hinweis: Die Quelle stellt die Daten in ha bereit, Fehlbetrage in
den Zwischensummen einzelner Kategorien sind in der Statistik nicht erlautert.

Von Relevanz flir den Klimaschutz sind vor allem die Treibhausgas-Bindungspotenziale durch
eine Wiedervernassung kohlenstoffreicher organischer Béden, aber auch in der Landwirt-
schaft gibt es Klimaschutzpotenziale: zum einen durch das Vorantreiben und die Férderung
Okologischer Landwirtschaft, zum anderen durch die Nutzung landwirtschaftlicher Flachen fir
Windkraft- oder Agri-Photovoltaikanlagen, die landwirtschaftlichen Gebdude fur PV-Anlagen
und die sukzessive Umstellung der Fuhrparks auf Elektroantriebe.

Nicht-energetische Emissionen durch die Landwirtschaft entstehen durch Viehhaltung, Wirt-
schaftsdiinger, Lagerung von Garresten aus Energiepflanzen und die Bodennutzung. Hinzu
kommen Emissionen aus Kompostierung, Deponierung und Abwasser. Durch Heranziehen
deutschlandweiter Durchschnittswerte hat die Region Hannover fiir die Stadt Burgdorf einen
nichtenergetischen TreibhausgasausstoR von rund 20.600 t CO.-Aquivalente pro Jahr ermit-
telt. Demgegenuber steht eine CO2-Bindung durch Waldzuwachs von rund 13.400 t CO: pro
Jahr, sodass insgesamt ein AusstoR von rund 7.200 t CO»-Aquivalente verbleibt. Beriicksich-
tigt man die Daten des niedersachsischen Moorinformationssystems (MoorlS) zu den Emissi-
onen aus organischen Bbéden, dirfte der tatsachliche Ausstold um ein Vielfaches héher sein.

Wirtsoamaf Ener gi e

Im Jahr 2023 arbeiteten 6.623 sozialversicherungspflichtig Beschaftigte in der Stadt Burgdorf,
was einem Anstieg um 27,7 % innerhalb von zehn Jahren (2013: 5.187) entspricht (Landesamt
fur Statistik Niedersachsen, 2024c).

Ein Uberwiegender Teil von 84 % dieser Beschaftigten ist im Dienstleistungssektor tatig (davon
26,1 % im Bereich Handel, Verkehr und Lagerei sowie Gastgewerbe, die Ubrigen 57,9 % ver-
teilen sich auf den sonstigen Dienstleistungsbereich). Damit liegt der Anteil der Beschaftigten
im Dienstleistungssektor in Burgdorf Uber dem niedersachsischen Durchschnitt von 70,1 %.
Trotz des hohen Flachenanteils landwirtschaftlicher Flachen liegt der Anteil der Beschaftigten
in der Landwirtschaft im Stadtgebiet unter dem niedersachsischen Durchschnitt, wenn auch
Uber dem der Region Hannover.
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Tabe22 Besch2ftigte am Arbeitsort nach Sektoren in der Stad

kto
und Ni edereachm prozentual 8haverga028ch

Regi on HaNi eder sac

Sektoren Stadt Burver

Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft 0,7% 0,2% 1,4%
Produzierendes Gewerbe 15,3% 19,7% 28,6%
Handel, Verkehr und Lagerei, Gastge- 22,9% 22,5%
werbe 26,1%

Sonstige Dienstleistungen 57,9% 57,2% 47,6%

(Landesamt firr Statistik Niedersachsen, 2024c)

Die Stadt Burgdorf ist durch eine hohe Auspendlerquote gepragt. 9.113 in der Stadt Burgdorf
wohnhafte sozialversicherungspflichtig Beschéaftigte pendelten im Jahr 2023 zum Arbeiten in
andere Orte, dies entspricht einer Pendlerquote von 75,9 % (Landesamt fir Statistik Nieder-
sachsen, 2024d). Ausschlaggebende Ziele der Pendlerbewegungen sind hier die nahegelege-
nen Stadte Hannover, Celle und Hildesheim sowie der Wirtschaftsstandort Braun-
schweig/Wolfsburg.

Das Regionale Raumordnungsprogramm (RROP) schreibt eine besondere Bericksichtigung
des Klimaschutzes sowie der Anpassung an die Folgen des Klimawandels bei der Entwicklung
der Region vor. Dabei werden als wichtigste Elemente das entschiedene Vorantreiben der
Energiewende (inkl. einer konsequenten Energieeinsparung, einer erheblichen Steigerung der
Energieeffizienz und ein verstarkter und nachhaltiger Ausbau erneuerbarer Energien), eine
deutliche Senkung der CO»-Emissionen um 40 % und von Treibhausgasemissionen um 95 %
gegenuber 1990 sowie des Endenergiebedarfs um mindestens 50 % gegenuber 1990 sowie
eine Anpassung an nicht mehr abwendbare Klimaanderungen in der Entwicklung der Raum-
und Siedlungsstruktur genannt.

Die drtlichen und regionalen Potenziale erneuerbarer Energien sollen hinsichtlich einer nach-
haltigen und unabhangigen Energieversorgung unter Bertcksichtigung raumlicher Erforder-
nisse genutzt und ausgebaut werden. Fur eine verstarkte Nutzung erneuerbarer Energien sol-
len Solarthermieanlagen und Photovoltaikanlagen vorrangig an oder auf baulichen Anlagen
errichtet werden. Photovoltaikanlagen sollen dabei im Hinblick auf einen sparsamen Umgang
mit Boden auf bereits versiegelten oder vorbelasteten Flachen errichtet werden. Dabei dirfen
raumbedeutsame Photovoltaik-Freiflachenanlagen derzeit nicht in Vorranggebieten Natur und
Landschaft, Rohstoffgewinnung, Hochwasserschutz und Windenergienutzung sowie in Vorbe-
haltsgebieten Landwirtschaft, Wald und Rohstoffgewinnung entstehen.

Die in der Stadt Burgdorf ansassigen Unternehmen weisen hinsichtlich der Klimaschutzbemu-
hungen einige Potenziale auf: Elektrifizierung unternehmenseigener Fahrzeugflotten, energe-
tische Sanierung, Prozess- und Abwarmenutzung und Heizungsumstellung auf erneuerbare
Energien sowie PV-Anlagen auf den Dachern und Uber versiegelten Flachen kdnnen wichtige
Beitrage zum Klimaschutz in der Stadt Burgdorf leisten.

Bev°®l kerung und demografische Entwicklung

Die Stadt Burgdorf hat 31.302 Einwohner*innen (Stand: 2023), bei einer Flache von 112,6 km?
ergibt dies eine Bevolkerungsdichte von 278,1 Einwohner*innen pro km2. Damit liegt die Stadt
Burgdorf Gber dem niedersachsischen Durchschnitt, jedoch unter dem Durchschnittswert der
insgesamt eher urbanen und daher dicht besiedelten Region Hannover (siehe Tabelle 2-3).
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Tabe23 &€i nwohnerzahlen und Bew®Ilrk &t add s Biuc ytdenm fi,nin der Reg
und Ni edersachsen ,i Mt\aerrdg 1260i2c3h

Regi on H Nieder sa

Stadt Bu Vel
Einwohnerzahl 31.302 1.177.676 8.161.981
Flache in km? 112,6 2297,1 47.709,9
Einwohner pro km? 278,1 512,7 171,1

(Landesamt fur Statistik Niedersachsen, 2024f)

Die Bevolkerungszahl Burgdorfs hat sich in den letzten Jahren positiv entwickelt (Landesamt
fur Statistik Niedersachsen, 2024f). Burgdorf ist nicht so stark von den Folgen des demografi-
schen Wandels betroffen, mit dem in anderen landlichen Rdumen haufig eine Schrumpfung
der Einwohnerzahl und daraus resultierende Herausforderungen einhergehen. Das Landes-
amt fUr Statistik Niedersachsen prognostiziert fur die Stadt Burgdorf in Bezug auf die Jahre
2027 und 2032 auch weiterhin eine positive Bevdlkerungsentwicklung mit einer Wachstums-
rate von circa 2,6 %. Dies ist eine hdhere Wachstumsrate als die der Region Hannover (2,1 %)
und des Landes Niedersachsen (2,3 %).

Tabe24 68ev®°l|l kerungsvorausberechnung f¢r die 8nhadiNi Bdegdor f,
sachsen f¢r die Jahre 2027 und 2032 im Vergleich, St
202 202 203 Prognost
Wachstum
Stadt Burgdorf 31.287 32.103 32.919 2,6 %
Region Hannover 1.173.891 1.198.027 1.222.163 21 %
Niedersachsen 8.140.242 8.327.471 8.514.700 23%

(Landesamt fiir Statistik Niedersachsen, 2024a)

Im Hinblick auf den Klimaschutz ist dies eine relevante Erkenntnis, da eine steigende Bevol-
kerungszahl etwa mit Anstiegen von CO2-Ausstdlien durch héhere Energiebedarfe oder Ver-
kehrsaufkommen einhergeht.

Bil dung

In der Stadt Burgdorf gibt es insgesamt funf Grundschulen (davon drei in der Kernstadt sowie
eine in Otze und eine in Ehlershausen). Dariber hinaus existieren mit dem Gymnasium Burg-
dorf und der Rudolf-Bembenneck-Gesamtschule (IGS) zwei weiterfihrende Schulen. Im Stadt-
gebiet ist zudem eine Berufsbildende Schule verortet, weitere befinden sich in der nahegele-
genen Landeshauptstadt, die auch den nachsten Hochschulstandort darstellt. Mit der Schule
am Wasserwerk gibt es in der Kernstadt Burgdorf zudem eine Férderschule fur die geistige
Entwicklung.

Im Hinblick auf Klimaschutzaktivitdten stellen Bildungseinrichtungen einen wichtigen An-
sprechpartner dar, insbesondere flr Bewusstseinsschaffung und die Integration klimarelevan-
ter Themen in Unterrichtsplane. Bildungseinrichtungen kénnen als Multiplikatoren dienen. Die
Gebaude eignen sich in der Regel fir grol¥flachige PV-Anlagen und als grolte Warmeabneh-
mer fur den Anschluss an ein Warmenetz bzw. an Blockheizkraftwerke.

Soziale I nfrastruktur

Es existieren insgesamt 18 Kindertagesstatten im Gebiet der Stadt Burgdorf, 14 davon befin-
den sich in der Kernstadt, jeweils eine in den Ortsteilen Ehlershausen, Schillerslage, Sorgen-
sen und Otze.

Im der Stadt Burgdorf gibt es sieben Altersheime, von denen sich funf in der Kernstadt und
jeweils eines in den Ortsteilen Schillerslage und Dachtmissen befinden.

20 KoRi S



Entwurf

KLI MASCHUTZKONRBPADBWERGDORFO 2 4 1812 24
BURGDORF

Zudem pragt ein aktives und vielfaltiges Vereinsleben die Stadt. Der Burger fur Burger e.V.
koordiniert als Freiwilligenzentrum das ehrenamtliche Engagement in der Stadt und steht eh-
renamtlich Tatigen als Informations- und Vermittlungsstelle zur Seite. Vereine (wie beispiel-
weise der Verkehrs- und Verschonerungsverein der Stadt Burgdorf e. V.) und Ehrenamt stellen
hinsichtlich des Klimaschutzes ein Potenzial fir die Stadt dar, insbesondere zur Schaffung und
Erweiterung eines Klimabewusstseins in der Bevolkerung sowie in der Verbreitung und Imple-
mentierung praktischer KlimaschutzmalRhahmen. Auch der Sozialverband Deutschland mit
seinem Burgdorfer Ortsverband stellt einen potenziellen Multiplikator fir Belange des sozial-
vertraglichen Klimaschutzes dar.

2. 2Bi sherige KlkitmarsdhiRutemna

Akt i viitaPetrenSt adt Burgdor f

Bereits seit dem Jahr 1996 ist die Stadt Burgdorf Mitglied im Klima-Biindnis der europaischen
Stadte, Gemeinden und Landkreise mit den indigenen Vélkern des Regenwaldes. Damit ein-
her geht eine freiwillige Verpflichtung zu einer Senkung des AusstoRes klimaschadlicher Treib-
hausgase mit dem Ziel, alle 5 Jahre eine Senkung um 10 % zu erreichen.

Der Vorlaufer zum aktuellen Vorreiterkonzept Klimaschutz, das Klimaschutz-Aktionspro-
gramm, wurde im Zeitraum von Januar 2012 bis April 2013 in Zusammenarbeit mit der Klima-
schutzagentur Region Hannover erarbeitet und enthalt 20 MaRnahmen in finf Handlungsfel-
dern.

Die nachfolgende Tabelle gibt einen Uberblick tiber eine Auswahl bisheriger Klimaschutzakti-
vitdten in der Stadt, sortiert nach den Themen des neuen Klimaschutzkonzepts.

Tabe283 8i sheKliigmaschutzmaCnahmen in der Stadt Burgdorf (Aus

Energeti sche S@ineerumgsemtdwi ckl ung

A Klimaneutrale Ausgestaltung der Neubaugebiete (z. B. Nord-Westliche Weserstrale, 3. Abschnitt
des Gewerbeparks Nordwest)

A Erhéhter energetischer Standard bei eigenen Neubauten

A Sanierung des eigenen Gebaudebestands, u. a. Sanierung der Innenbeleuchtung der Stadtbiblio-
thek und des Stadthauses mit LED-Technik, der Start der umfassenden Sanierung des denkmal-
geschutzten Rathauses I.

A Energetische Sanierungen im Sanierungsgebiet ,Innenstadt Burgdorf*, Beratung und Férdermég-
lichkeiten

Erstellung eines energetischen Quartierskonzepts und Aufbau eines Sanierungsmanagements fur
das Inselquartier in der Weststadt des Kernorts Burgdorf (seit Marz 2024)

Umrustung eines Teils der StralRenbeleuchtung auf LED

Vorbereitung der kommunalen Warmeplanung

Erstberatung zu Klimaschutzthemen fiir Informationssuchende in ganz Burgdorf

Bewerbung der Nutzung des sehr guten und kostenlosen Beratungsangebots der Klimaschutza-
gentur der Region Hannover und weiterer Anbieter

Durchflihrung von Informationsveranstaltungen in Zusammenarbeit mit der Klimaschutzagentur
der Region Hannover

A Burgdorfer (Online-)Energiestammtische zu Themen wie z.B. zur Heizungserneuerung, Dam-
mung

p>N

v > D> B>

p>N

Erneuerbare Energien

A Leuchtturmprojekt Neuer Bauhof: unter anderem PV-Anlagen auf Betriebsgebauden des Bauhofs
und der Klaranlage sowie E-Ladesaulen fur den Fuhrpark, der sukzessive auf E-Mobilitdt umge-
stellt wird

A Nutzung von erneuerbaren Energien bei Neubauten (Beispiel neue 1GS)
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A Errichtung von PV-Anlagen auf stadtischen Liegenschaften (z.B. auf der Astrid-Lindgren-Grund-
schule)

A Klarschlammfaulung mit Verstromung des Faulgases mittels Blockheizkraftwerk
A Umstellung der Heizung der 6ffentlichen Geb&aude auf erneuerbare Energien
A 100 % Erneuerbare Energien in allen &ffentlichen Einrichtungen iber den Stromversorger

A Beitritt der Stadt Burgdorf und Erweiterung der Blirgerenergiegenossenschaft Lehrte-Sehnde eG
um Burgdorf

A Umstellung von Parkscheinautomaten auf Solarbetrieb
A Foérderung von Balkonsolaranlagen in Burgdorf

Mobilit?at
A Einfiihrung des Sprinti-Angebots (Rufbus) auch in Burgdorf und Uetze

A Ausbau der Bike+Ride-Stationen an den drei S-Bahnhdofen im Stadtgebiet

A Ausbau der E-Ladeinfrastruktur (zusammen mit den Stadtwerken, aber auch durch weitere Pri-
vatunternehmen)

A Umstellung des stadtischen Fuhrparks auf E-Fahrzeuge, Anschaffung von Fahrrédern, E-Bikes
und E-Lastenradern fur die Stadtverwaltung

A Carsharing-Fahrzeug in Burgdorf und Ausbau des Hannah-Lastenrad-Verleihsystems

Erfolgreiche Teilnahme am Stadtradeln (seit 2021 sehr deutlicher Aufschwung mit neuen Kilome-
ter- und Teilnahme-Rekorden)

Errichtung und Ausbau von Fahrradstralten zu Schulen (Gymnasium Burgdorf, Gudrun-Pause-
wang-Grundschule, zukiinftig zur neuen IGS)

Ausbau der Radwege
Forderung des Radverkehrs im Rahmen des Mobilitdtskonzepts
Umsetzung des Verkehrsentwicklungsplans zur Férderung des Radverkehrs

onswmd weitere KlimaschutzmaCnahmen

p)

p)

Ausleihe von Energiespar-Messgeraten in der Stadtbicherei
Anleitungen zum Energiesparen und richtigen Liften auf der Internetseite der Stadt

Energiesparen macht Schule: u.a. Verbesserung der Heizungseinstellung, Anpassung von
Raumtemperaturen, Einsatz von Zeitschaltuhren, Freihalten von Heizkérpern, Schulungen, Bil-
dung von Energiesparteams

A Energiespar-Starterpaket fiir Schulen: Ausstattung der beteiligten Schulen mit Energiesparkof-
fern, CO2-Ampeln und Messgeraten, u.a. zum Messen vom Stromverbrauch, Beleuchtungs-
starke, Wasserdurchfluss, Temperaturen und zur Luftfeuchte

A Ausleihe von Energiespar-Koffern, Fischertechnik-Solar-Baukésten etc. fiir Schulen beim Klima-
schutzmanagement

A Schaffung einer Stabsstelle Klimaschutz beim Blrgermeister mit zwei Vollzeitstellen Klimaschutz-
management

A Reparatur-Café in Burgdorf
A Broschire ,Vorgéarten in Burgdorf* mit Tipps zu Anlage naturnaher Vorgarten etc.

A Empfehlungen und fir Burgdorfer Birger*innen einfach umzusetzende MaRnahmen fiir den Kli-
maschutz auf der Internetseite der Stadt Burgdorf

A Engagement des Vereins Wald macht stark e.V. sowie der Faunistischen Arbeitsgemeinschaft
Moore

A Mitarbeit der Stadt Burgdorf beim Klimaplan 2035 und im Klimaschutznetzwerk der Region Han-
nover

A Klimatreff vom Verkehrs- und Verschénerungsverein der Stadt Burgdorf e. V.

v v > EAE > D> D

Stadtwer ke Burgdorf

Die Stadtwerke Burgdorf gehdren zu 51 % den Wirtschaftsbetrieben Burgdorf, die eine
100 %ige Tochtergesellschaft der Stadt Burgdorf ist. Die Stadtwerke Burgdorf bieten umfas-
sende Dienstleistungen an. Unter anderem durch den Verkauf von Okostrom, der zu 100 %
aus erneuerbaren Energien erzeugt wird und Uberwiegend aus Wasserkraft stammt, leisten
sie einen Beitrag zu der Vergrolierung des regenerativen Anteils am Energiemix. Mit einem
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Teil der Ertrage aus dem Tarif ,Burgdorf Natur® férdern sie auRerdem Klimaschutzprojekte in
Burgdorf. Die Stadtwerke errichten auch E-Ladesaulen (bisher acht Saulen an sechs Standor-
ten, weiterer Ausbau erfolgt 2025).

Auf der Internetseite der Stadtwerke finden Burger*innen zudem Informationen zu verschiede-
nen Themen rund um den Klimaschutz: Ein Energiemonitor zeigt nahezu in Echtzeit Daten zur
Energieerzeugung und Stromverbrauch in Burgdorf, darunter Informationen zu den Anteilen
der verschiedenen Energiequellen und den Anteilen der Industrie und der privaten Haushalte
am Verbrauch, sowie den Anteil des regionalen Stroms. Es finden sich auf der Internetseite
der Stadtwerke Burgdorf zudem Energiespartipps, die Blirger*innen dabei unterstiitzen sollen,
in ihrem Alltag Energie zu sparen. So werden Wissen vermittelt und ein Bewusstsein fur kli-
mafreundliches Handeln in der Bevolkerung verstarkt.

EnergiegenossenSehatdée &€€6hrte

Seit dem Jahr 2010 besteht die Energiegenossenschaft Lehrte-Sehnde eG. Das primare Ziel
von ihr ist es, im Bereich erneuerbarer Energien und der nachhaltigen Stromerzeugung in ihrer
Region Projekte zu férdern und umzusetzen. Dies beinhaltet z.B. PV-Dach- und/oder Freifla-
chen-Anlagen sowie Windenergieanlagen.

Durch den Beschluss des Burgdorfer Stadtrats vom 14.12.2023 und der durch die Energiege-
nossenschaft am 18.06.2024 beschlossenen Satzungsanderung kénnen seit dem 01.10.2024
alle interessierten Burgdorferinnen Mitglieder der Energiegenossenschaft Lehrte-Sehnde eG
werden.

Das Modell einer Energiegenossenschaft bietet den Blrger*innen die Gelegenheit, sich selbst
an der Wertschopfung und der Energiewende zu beteiligen.

Zusammenarbeit zum Klimaschutz auf Ebene der Reg

Die Region Hannover strebt bis 2035 Klimaneutralitdt an und unterstutzt dazu die Mitglieds-
kommunen beim Klimaschutz. So stellt die Region Férdermittel fir Klimaschutz und Klimaan-
passung sowie dazugehorige Beratungsangebote zur Verfligung, ist als Tragerin von Ver-
kehrs- und Regionalplanung sowie als Naturschutzbehorde zustandig fur klimaschutzrele-
vante Themen wie den Ausbau der Windenergie und des OPNV sowie fir die Wiedervernas-
sung von Mooren. Die Region stellt den Kommunen Arbeitshilfen, Machbarkeitsstudien und
Daten zur Verfigung, organisiert Austauschformate und berat die Regionskommunen fachlich
zu Klimaschutzthemen.

Die Region erarbeitet zurzeitden K1 i ma p | a Er dienhDa& Bentrales Instrument zur Errei-
chung der im Masterplan 100 % Klimaschutz festgeschriebenen Ziele. Der Klimaplan 2035
sieht drei Arbeitspakete vor. Zunachst sollen im ersten Arbeitspaket die nicht-energetischen
Treibhausgasemissionen in der Regionsbilanz erganzt werden, die beispielsweise durch
Landnutzung, Abfall, Landwirtschaft, Abwasser oder Industrieprozesse entstehen. In einem
zweiten Arbeitspaket werden dann zwei Szenarien (ein Trend-Szenario und ein Klimaplan-
Szenario) auf Basis der erweiterten Bilanz erstellt. SchlieRlich sollen diese Szenarien und ihre
Ergebnisse im dritten Arbeitspaket interpretiert werden, darauf aufbauend sollen dann Hand-
lungsanséatze identifiziert werden. Die hierzu ermittelten Daten wie Bilanzen und Szenarien
sowie Berechnungen zu nicht-energetischen Emissionen stellt die Region den Kommunen zur
Verfugung.

Die Stadt Burgdorf arbeitet mit der K1 i maschut zagent ur zBsangmemw, Bi-
nem weitreichenden Netzwerk aus lokalen Unternehmen, Institutionen und weiteren Akteur*in-
nen, das als Impulsgeber fir mehr Klimaschutz in der Region fungiert und hierzu hauptsachlich
Offentlichkeits- und Netzwerkarbeit fiir Birger*innen, Hausbesitzer*innen, Unternehmen und
Kommunen in der Region Hannover betreibt. Auf der Internetseite der Klimaschutzagentur
finden Burger*innen Informationen zum Stromsparen. Fir einkommensschwachere Haushalte
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gibt es Stromspar-Checks, die durch die Stromsparhelfer*innen der AWO Hannover angebo-
ten werden. Die Klimaschutzagentur betreibt zudem ein Info-Telefon, wo Blrger*innen Infor-
mationen zu Beratungsangeboten und Férdermitteln erhalten kénnen.

Die Klimaschutzagentur bietet speziell fir Hausbesitzer*innen Unterstitzung in Form themen-
bezogener Online-Vortrage sowie vertiefender Online-Beratungen zu den Schwerpunkithe-
men Heizungserneuerung/Warmepumpen, Photovoltaik & Solarthermie und Energieeffiziente
Sanierung der Gebaudehulle an. Auch Vor-Ort-Beratungen fur am Kauf von Bestandsimmobi-
lien Interessierte bietet die Klimaschutzagentur an, dabei besichtigt ein*e Energieberater*in
die Immobilie, priuft den energetischen Gebaudezustand und gibt Hinweise zu méglichen Ein-
sparpotenzialen und Modernisierungsschritten.

Uber die Internetseite der Re g i o n H akdnmen Birgertinnendas So | ar k adinsest e r
hen. Dieses zeigt Dachflachen und deren Eignung fir die Errichtung von Solarthermie- und
Photovoltaikanlagen in der Region Hannover, wodurch das Potenzial dieser Formen der Ener-
gieversorgung besser genutzt werden soll.

Zudem verlinkt die Internetseite der Region verschiedene Beratungsangebote zum Klima-
schutz, darunter das Info-Portal der Klimaschutzregion Hannover, sowie Informationen und
Beratung fur private Gebaudebesitzer*innen zum Thema Solarenergie sowie fur Gewerbe, In-
dustrie und Unternehmen zu Solarenergie und Elektromobilitat. Zudem finden sich dort Infor-
mationen zum Stromsparen. Die Region Hannover bietet Stromsparberatungen fur Mieter*in-
nen an. Zudem bestehen verschiedene Férderungen fiir klimaschutzrelevante Vorhaben, bei-
spielsweise fur Dach- und Fassadenbegrinung oder DAmmmalnahmen zur Verminderung
von Treibhausgasemissionen.

DieWi rt schaftsforderung i konzérgriert skRheagfivarsohietteaensinae v e r
tegische Handlungsfelder mit zentralem Stellenwert flir den Wirtschaftsraum. Einige davon
haben eine besondere Bedeutung fur den Klimaschutz in der Region.

A Das Handlungsfeld Gr e e n  E ¢ sightodia YDurchfiihrung von Programmen und Pro-
jekten vor, die Unternehmen in der Region bei der Reduzierung ihres Energieverbrauchs
und der Optimierung ihrer Ressourceneffizienz unterstlitzen und so zu einer Transforma-
tion der Wirtschaft beitragen. Das wirtschaftliche Potenzial fir mehr Klimaschutz und Ener-
gieeffizienz soll auf diese Weise besser durch regionale Unternehmen nutzbar gemacht
werden, wodurch auch positive Auswirkungen auf die Wettbewerbsfahigkeit und eine Re-
duktion von Energieverbrauch und Treibhausgasemissionen entstehen sollen. Im Rahmen
dieses Handlungsfeldes werden kleine und mittlere Unternehmen mit verschiedenen An-
geboten zur Beratung und Foérderung versorgt, beispielsweise dem ,Hannover Region
Green Economy“-Fdérderprogramm oder dem Fonds flr sozial-6kologische Innovation in
der Region Hannover.

A Im Vordergrund des HandlungsfeldesEner gi ewi r t s ¢ h a fstehenudie dlimado b i | i t
relevanten Themen Mikromobilitat, Wasserstoffwirtschaft und E-Mobilitat. Durch die Unter-
stitzung und das Vorantreiben neuer Technologien und Transformationsprozesse sollen
Klimaschutz und Wirtschaftlichkeit hier in Einklang gebracht werden.

A Zieldes HandlungsfeldesNa c hhal t i gk ei t istesgdUnlemahroen bet Traasa
formationen hin zu mehr Nachhaltigkeit zu unterstitzen und so einen nicht zu ignorieren-
den Wettbewerbsvorteil fur sie zu schaffen und durch moderne Lésungsansatze zu mehr
Innovationstatigkeiten beizutragen.

i berregional e Aktivitaten

DieKIl i mas<cuhnudt zZEner gi eagent ur Ni Eefebumfassentiedniorma-( KE AN)
tionen und Beratungsmadglichkeiten an (Link):

A Info-Plattform zu Bauen & Sanieren, Warme, Strom, Mobilitat, Klimaschutz und Klimabil-
dung
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A Energieberatungen fir Hauseigentimer*innen, Kommunen und Vereine sowie Unterneh-
men

A Forderprogramme (v.a. Beratungen dazu)
A Veranstaltungen und Qualifizierungen

A Vernetzung der Klimaschutzmanagements Niedersachsens durch eine gemeinsame Platt-
form und eine jahrlich stattfindende Tagung

Auf EbenederMet r opol regi on Hannover Brauns,eudereie g G°tt
Stadt Burgdorf gehort, bestehen ebenfalls zahlreiche Projekte mit Relevanz fir den Klima-

schutz. Ein besonderer Fokus liegt hier auf dem Themenfeld der Mobilitat, insbesondere im

Hinblick auf die Elektrifizierung, sowie auf der Energiewende hin zu erneuerbaren Energien.

Bereits seit dem Jahr 2013 betreibt der Verein ,Kommunen in der Metropolregion e. V.“ eine

groRe kommunale E-Fahrzeugflotte, die im Rahmen der Forschungs- und Entwicklungsinitia-

tive Schaufenster Elektromobilitat der Bundesregierung aufgebaut wurde. Zudem férdert die
Metropolregion die Elektromobilitdt unter dem KonzeptMe t r op ol r egi on (damit) el ekt
soll auch das Ziel einer vollstdndigen Deckung des Energiebedarfs aus erneuerbaren Ener-

giequellen bis zur Mitte des Jahrhunderts unterstitzt werden.
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3 Erarbeitungsprozess und Beteiligung

Die Stadt Burgdorf hat das Blro KoRiS — Kommunikative Stadt- und Regionalentwicklung in
Zusammenarbeit mit dem Energieberater Benedikt Siepe mit der Erstellung eines integrierten
Klimaschutzkonzeptes als Fortschreibung und Weiterentwicklung des bestehenden Klima-
schutz-Aktionsprogramms beauftragt. Zur Beteiligung wichtiger Akteur*innen war ein partizi-
pativer Arbeitsprozess vorgesehen, um ein umsetzungsorientiertes Konzept zu erarbeiten. Die
nachfolgende Tabelle fasst die verschiedenen Beteiligungsformate zusammen. Dartber hin-
aus gab es in regelmaRigen Abstanden Abstimmungstermine mit der Region Hannover, unter
anderem zu nicht-energetischen Emissionen, zu den von der Region bereitgestellten Daten
und zu Fortschritten in den Regionskommunen.

Tabe3l:d bersicht ¢ber die Beteflrgdhngs¥éfenstakchuergeén Ver wa
tik

¥ffentliche AuftzarkatlveOrZanZsOtZamtung

Die rund 70 Teilnehmenden kamen Uberwiegend aus der
Kernstadt Burgdorf sowie den zum Stadtgebiet gehérenden
Iandlichen Ortsteilen. Zunachst erhielten sie Informationen
Uber das Vorreiterkonzept Klimaschutz der Stadt Burgdorf und
zum aktuellen Stand des Klimaschutzes in der Stadt und der
Region Hannover. In einer Arbeitsphase erarbeiteten sie an
vier Themenstationen aktuelle Klimaschutzaktivitaten und
Ideen fiir neue KlimaschutzmaRnahmen in der Stadt Burgdorf.

D|e circa 40 Burger*innen erhielten zunachst Informationen
zum aktuellen Stand der Konzepterarbeitung und zu bestehen-
den Beratungsangeboten zum Klimaschutz. In zwei Arbeits-
phasen sichteten und bewerteten die Teilnehmenden zunachst
die Sammlung bisheriger Ideen fir KlimaschutzmaRnahmen
und fokussierten sich dann auf ausgewahlte MalRnahmen, um
diese in Kleingruppen weiter zu konkretisieren.

Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen diskutierten zu-
nachst die Frage, was in der Stadt Burgdorf im Klimaschutz
schon gut lauft und was dahingehend noch passieren muss.
Anschliel®end erarbeiteten die Jugendlichen in zwei Kleingrup-
pen Ideen fir den Klimaschutz in Burgdorf und stellten diese
im Plenum vor. Leitfragen waren unter anderem, was die Ju-
gendlichen selbst tun kdnnen und wer sonst etwas tun muss.

Verwal tungswor ks2h0o2p4 am 30. 04.

Wesentliche Ergebnisse: In kiinftigen Bilanzen sollten Standorte, Organisationseinheiten und Berei-
che einflief3en, die der Entscheidungs- und Weisungshoheit der Verwaltung unterliegen und die
durch die Stadt Burgdorf finanziert werden. Im Fokus einer klimaneutralen Verwaltung in Burgdorf
stehen vor allem die Bereiche Warmeerzeugung in den Liegenschaften, Kraftstoffverbrauch der
Fuhrparks, Bezug von Strom und Fernwarme sowie Dienstreisen. Schwerpunkt der Arbeitsphasen
waren Mafinahmen in der Zustandigkeit der anwesenden Fachbereiche, Abteilungen und Stabsstel-
len.
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Alter Erganzend zum Jugend-Workshop fand eine Online-Umfrage

% - far Jugendliche und junge Erwachsene statt, in der deren
Einschatzungen zu den Ideen aus dem Jugend-Workshop im
Vordergrund standen. Insgesamt sind von 172 Personen
% auswertbare Datensatze zusammengekommen, davon etwa
I 2 137 Schiiler*innen.
1 . .

Die Teilnehmer*innen konnten die Ideen auf einer 5-stufigen
on e 1w me e .  Okalavon Sehr wichtig (1) bis Unwichtig (5) bewerten. Die
~ héchsten Zustimmungen fanden die MalRnahmen
»Schulfahrkarten fir alle Schilerinnen und Schiler* (Mittelwert 1,53), ,Baume im Stadtgebiet und
Umland pflanzen® (1,64), ,Sichere Fahrradwege (1,69), ,Offentliche Verkehrsmittel
gemeindeulbergreifend ausbauen und verbinden® (1,74).

Pol iWoirk s maonp 2 72. 00254.

In einer ersten Arbeitsphase sichteten die Teilnehmenden zu-
nachst bereits vorhandene Ideen fiir Klimaschutzmallnahmen
und erganzten diese mit ihren eigenen. In der zweiten Arbeits-
phase folgte die Schwerpunktsetzung durch Gewichtung der
MaRnahmenideen.
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4 Ener-gwin@d Trei bhausgasbil anz

4. 1Met hodi k und Datengrundl age

Die Energie- und Treibhausgasbilanz wurde als endenergiebasierte Territorialbilanz entspre-
chend der ,Bilanzierungssystematik kommunal (BISKO)“ erstellt. Die Daten wurden von der
Klimaschutzleitstelle der Region Hannover fur das Bezugsjahr 2020 zur Verfiugung gestellt.
Die Region Hannover lasst fir alle Kommunen der Region regelmafig Energie- und Treib-
hausgasbilanzen erstellen. Diese Berechnungen werden alle funf Jahre aktualisiert. Die Daten
fur das Jahr 2020 sind die neuesten verfligbaren Daten. Voraussichtlich werden die Bilanzie-
rungsergebnisse fur die Jahre 2021 bis 2025 im Jahr 2025/2026 bereitgestellt.

Dem Territorialprinzip entsprechend beriicksichtigt die Bilanz den stationaren Energiever-
brauch (Warme und Strom) im Stadtgebiet und fur den Sektor Mobilitat den Energieverbrauch,
der durch Verkehr im Stadtgebiet entsteht und der auf Basis von Verkehrszahlungen im Jahr
2015 ermittelt und entsprechend der Entwicklung im Bilanzierungsprogramm ECORegion von
2015 auf 2020 hochgerechnet wurde. Es erfolgten keine Witterungs- oder sonstigen Korrektu-
ren.

Die Treibhausgasbilanz wird anhand von Emissionsfaktoren fiir die einzelnen Energietrager
aus der Energiebilanz abgeleitet. Mit Ausnahme des Stroms wurden Emissionsfaktoren zu-
grunde gelegt, die bundesweit einheitlich verwendet werden. Diese enthalten die vorgelager-
ten Emissionen in der Prozesskette, das heil3t nicht nur den Brennstoff selbst, sondern auch
den Aufwand fiir Gewinnung und Transport. Die Emissionsfaktoren werden in CO,-Aquivalen-
ten angegeben und umfassen auch die Emissionen anderer Treibhausgase, z. B. Methan und
Lachgas, entsprechend der BISKO-Methode.

Fir den Strom wurde ein lokaler Emissionsfaktor ermittelt. Dieser basiert auf der Annahme,
dass der gesamte lokal erzeugte Strom auch in der Stadt Burgdorf verbraucht wird. Fir den
verbleibenden Anteil des Stromverbrauchs wird der Emissionsfaktor fur den Bundesstrommix
zugrunde gelegt. Da der Bundesstrommix 2020 zu knapp 60 % aus fossilen Energietragern
stammte, die Uberwiegend in GroRkraftwerken mit einem Wirkungsgrad von nur rund 40 %
verbrannt wurden, ist der Emissionsfaktor von Strom hoch. Mit der Umstellung der Stromer-
zeugung auf erneuerbare Energien sinkt der Emissionsfaktor des Stroms. Pro Kilowattstunde
des in Deutschland verbrauchten Stroms wurden 2023 bei der Erzeugung durchschnittlich 380
Gramm COF ausgestolden gegeniber 407 Gramm pro Kilowattstunde im Jahr 2021 (UBA
2024).

Die klassischen Brennstoffe wie Benzin, Erdél und Erdgas haben mittlere Emissionsfaktoren.
Auch regenerative Energietrager bendtigen zur Herstellung noch fossile Energie und sind da-
her mit einem Emissionsfaktor belegt, der aber deutlich unter dem fossiler Brennstoffe liegt.
Berlcksichtigt werden u. a. Emissionen bei der Herstellung von PV-Modulen und Sonnenkol-
lektoren und bei Einschlag, Transport und Konfektionierung von Brennholz.
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(THG-Bilanz Region Hannover, ECORegion)

Innerhalb der Bilanz werden Angaben bezogen auf funf Sektoren und jeweils differenziert nach
Energietragern dargestellt. Die folgende Ubersicht gibt einen Uberblick Uber die Sektoren und
die jeweils berlcksichtigten Bereiche.

Tabe4l: Abgrenzung der Energieverbrauchssektoren

Betrachtete Bereiche

Haushalte Private Haushalte und stationarer Verbrauch (Warme und Strom) in der Landwirt-
schaft

gewerbliche gewerbliche GroRverbraucher (dies sind sog. RLM-Kunden (Registrierende Last-

Grol3verbrau- gangmessungs-Kunden); bei einem Stromverbrauch von >100 MWh/a und einem

cher Gasverbrauch von >1.500 MWh/a)

Gewerbe Gewerbe/Handel/Dienstleistungen/Sonstiges

Verkehr Energieverbrauch durch Verkehrsleistungen im Stadtgebiet von Burgdorf

Kommune Energieverbrauch in 6ffentlichen Liegenschaften der Stadt Burgdorf

(Quellen: Strom: Vattenfall, RLM-und SLP-Z&hler. Alle Unterschiede im Uberblick (vattenfall.de);
Gas: enercity, Was ist eine registrierende Leistungsmessung (RLM)? — enercity Helpcenter)

4. 2Ergebni sseukdeTgeebbhdasngad ¢r di e Gesamt st
dor f

Energiebilanz im | berblick

Die folgende Ubersichtstabelle zeigt die Energiebilanz fir die Stadt Burgdorf fiir das Bilanzie-
rungsjahr 2020. In der weiter unten folgenden Abbildung 4-2 ist die Energiebilanz in Verbin-
dung mit der Treibhausgasbilanz zudem auch grafisch dargestellt.
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Tabed42 Ener-Biileanz der Stadt Burgdorf nach Sektoren und Ener
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Sektor IZ2 22 O2cu22ctuzZ FF2 G222 H= G2 <
Haushalte 1.782 1.036 127.524 49.295 14.909 194.545,0 41.832 236.377 49,5%
Gewerbe 16.731 7.818 1.709 26.258,6 7.852 34.110 7,1%
gew. GroRverbr. 5.550 210 5.760,3 15.349 21.109 4,4%
Kommune 9.296 72 9.367,9 3.565 12.933 2,7%
Verkehr 162.239 162.239,3 10.682 172.922 36,2%
Summe 1.782 1.036 159.101 57.395 16.618 162.239 398.171 79.280 477.452 100,0%
Ant. gesamt[%]  0,4% 0,2% 33,3% 12,0%  3,5% 34,0%  83,4% 16,6% 100,0%
Ant. Warme [%] 0,8% 0,4% 67,4% 24,3% 7,0%

(Region Hannover: Energie- und THG-Bilanz Stadt Burgdorf 2020)

Die Energiebilanz wird vom Sektor Haushalte mit 49,5 % dominiert, gefolgt vom Sektor Ver-
kehr mit 36,2 % und mit weitem Abstand vom Sektor Gewerbe mit 7,1 %. Diese drei Schlis-
selsektoren machen insgesamt einen Anteil von 92,9 % aus. Hier liegen die strategischen Ein-
sparpotenziale. Die restlichen Sektoren sind deutlich untergeordnet.

Der Anteil der Kommune liegt bei 2,7 %. Dies ist weniger als allgemein erwartet wird, das heif3t
ihr Einfluss auf die Energiebilanz ist gering. Die Kommune hat jedoch eine wichtige Vorbild-
funktion, die sie ausflllen sollte, zum Beispiel durch konsequentes Energiemanagement und
vorbildliche energetische Sanierung.

Der Anteil der Warme betragt zusammengefasst 49,4 %, also knapp die Halfte, der Anteil des
Verkehrs (nur Treibstoffe) betragt 34,0 %, also rund ein Drittel, und der Anteil des Stroms be-
tragt 16,6 %. Der Schwerpunkt des Energieverbrauchs liegt also bei Warme, gefolgt von Ver-
kehr und Strom. Hier sollten Klimaschutzaktivitaten prioritdr ansetzen.

Bei den Energietragern flr die Warmeerzeugung dominiert Gas mit einem Anteil von 67,4 %,
gefolgt in weitem Abstand von Ol mit einem Anteil von 24,3 % sowie Holz und Biomasse mit
einem Anteil von 7,0 %.

Regenerative Energietrager

An regenerativen Energietragern fur Heizzwecke finden sich in Burgdorf Holz und Biomasse
mit zusammen 7,0 % am gesamten Warmeverbrauch.

Die folgende Ubersicht zeigt den Anteil der lokalen Stromerzeugung aus erneuerbaren Ener-
gien am gesamten Stromverbrauch in der Stadt Burgdorf.

Tabed43 Ant elidkearleegrener ati ver Samod,meremug@guimgauch in der Stadt

Erzeugun Anteil
Energietrager [MWh/a] [%0]
Windkraft 15.503 19,6%
Photovoltaik 3.121 3,9%
Biogas 253 0,3%
Summe Regenerativstrom 18.877 23,8%
Netzstrom 60.404 76,2%
Summe 79.280 100,0%

(Region Hannover: Energie- und THG-Bilanz Stadt Burgdorf 2020)

Die groflite Bedeutung hat Strom aus Windenergieanlagen mit 19,6 %. Insgesamt kénnen
23,8 % des Strombedarfs in der Stadt Burgdorf rechnerisch durch die Stromproduktion aus
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erneuerbaren Energien im Stadtgebiet abgedeckt werden. Im Vergleich mit dem Bundesdurch-

schnitt zeigt sich, dass der Anteil der Photovoltaik und der Biomasse deutlich unter dem Bun-
desdurchschnittswert liegt (s. Abbildung 4-2).
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60%
H Biomasse/Klirgas

Photovoltaik
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50% ———

20% ——,

Anteil regeneraiver Stromerzeugung [%]

10% -

0% -
Burgdorf Deutschland

Abbi |l d2nAnteil egeme rmSttirvoemer z @aung B g omver br a2u0chOmi Med a hr
gl eilcehu:t schl aStdadumgde bi et der Stadt Burgdorf

(Region Hannover: Energie- und THG-Bilanz Stadt Burgdorf 2020, UBA, Link)

Trei bhaemsgasonen im Verkehrssektor

Die Treibhausgasemissionen aus dem Sektor Verkehr im Stadtgebiet von Burgdorf kénnen
den unterschiedlichen Verkehrsmitteln zugeordnet werden. Es zeigt sich eine starke Dominanz
des PKW-Verkehrs mit knapp 70 %.

Tabe4d &/erteilung deremTssesi bhansgas dem Ver keBur gano St aaldfgebi
die VerkeBo2mittel

CQ- Anteil

Aquivalente CQ-Aquival.

Subsektoren [t/a] [%]
PKW 39.497 69,7%
LKW 9.540 16,8%
Linienbusse 727 1,3%
DB-Personenverkehr 1.930 3,4%
DB-Guterverkehr 4,994 8,8%
Gesamt 56.689 100,0%

(Region Hannover: Energie- und THG-Bilanz Stadt Burgdorf 2020)

Trei bhabusé$gag

Die durch den Energieverbrauch verursachten Treibhausgasemissionen werden, wie unter
Kapitel 4.1 dargestellt, anhand von Emissionsfaktoren aus den Energieverbrauchsdaten er-
mittelt. Dieser Teil der Bilanz bezieht sich entsprechend nur auf die energetischen Emissionen.

Die Daten der Treibhausgasbilanz wurden im Auftrag der Region Hannover berechnet und
sind im Folgenden bezogen auf die Sektoren und die jeweiligen Energietréager dargestellit.
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Tabe4S 68il anendegeti schen -Emes bhansgadasdt BwRrORaach Sekt o-
ren und Energietr2gern 2020
Q2
S® g
£ £ 2< E =
@ S© 0 < =iy
Sektor 22 hm £E2 o= <&
Haushalte 48.751 14.206 62.957  45,5%
Gewerbe 6.855 2.666 9.522 6,9%
gew. GroRverbr. 2114 5.212 6.650 4,8%
Kommune 1438 1.211 3.325 2,4%
Verkehr 5.332 50.621 55.953 40,4%
Summe 59.158 28.627 50.621 138.407 100,0%

Ant. gesamt [%]  42,7% 20,7% 36,6% 100,0%
(Region Hannover: Energie- und THG-Bilanz Stadt Burgdorf 2020)

An vorderster Stelle liegt der Sektor Haushalte mit 45,5 %, dicht gefolgt vom Sektor Verkehr
mit 40,4 % und mit weitem Abstand gefolgt vom Sektor Gewerbe mit 6,9 %. Diese drei Sekto-
ren machen einen Anteil von 92,8 % aus. Gewerbliche GroRRverbraucher und die Kommune
sind auch hier deutlich untergeordnet.

Der Anteil der Warme liegt bei 42,7 %, der Anteil der Treibstoffe betragt 36,6 %, der Anteil des
Stroms betragt 20,7 %. Zentral sind hier Treibstoffe sowie der Warmeverbrauch der Haushalte.

Die grafische Darstellung in Abbildung 4-3 zeigt deutlich die Dominanz der Bereiche Ver-
kehr/Treibstoffe und Haushalte/Warme. Hier liegen die groRen Potenziale zur Reduzierung
der Treibhausgasemissionen.

Haushalt
Warme
Verkehr 40,7%

Strom

o 2:2% 6ff. Gebaude
< Gewerbe _— warme
o) Strom 1,8%
- 1,6% \ .
o Industrie
S ) Warme
° Industrie 1.2%
c Strom \
w 3,2%
Gewerbe
off. Gebéude/ Warme
Strom Verkehr 5,6%
0,7%  Haushalt Treibstoffe

Strom
8,8%
Energieverbrauch 477.500 MWh/a
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Haushalte off. Gebaude

Warme
N Verkehr 1.5% Industrie
: Strom —— Warme
> 3,9% 1,0%
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@ Gewerbe Gewerbe
& Strom Warme
o 1,9% 5,0%
o]
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() Strom\
- 3,8%
|_
off. Gebaude —— Verkehr
Strom Treibstoffe
0,9% 36,6%
Strom .
10,3% THGEmissionen 138.407 t/a

Abbi |l dildnBner-Bi Panadickadaus akdelantetder energeti-Emhen Trei bl
sionen in der Stadt Burgdorf 2020 nach Sektoren unc

(Auf Grundlage der Daten von HIC Hamburg Institut Consulting GmbH im Auftrag der Region Hannover 2024a)

4. 3Ergebni sseukEdeTgeebbhdasngad ¢r di e Verwal tu
St adt Burgdor f

Als Grundlage fur die Umsetzung einer klimaneutralen Verwaltung wurde fur den Bereich der
offentlichen Verwaltung eine gesonderte Energie- und Treibhausgasbilanz erstellt. Grundsatz-
lich wurde fur die Stadt Burgdorf herausgearbeitet, dass beziglich der Klimaneutralitat der
Verwaltung die folgenden Sektoren betrachtet werden sollten:

A Warme- und Stromverbrauche der stadtischen Gebaude und Strafenbeleuchtung
A Nutzung erneuerbarer Energien auf stéadtischen Liegenschaften

A Treibstoffverbrauch der stadtischen Fahrzeuge und Maschinen
A

Treibhausgasemissionen im Rahmen der Dienstreisen, Beschaffung, IT, Nutzungsverhal-
ten und bei stadtischen Veranstaltungen

Fir die beiden letzten Bereiche liegen aktuell keine Datengrundlagen vor. Diese Subsektoren
konnten also bei der Bilanzierung nicht berticksichtigt werden. Fur die Zukunft sollte die Stadt
anstreben, diese Treibhausgasemissionen zu erfassen.

Die Warme- und Stromverbrauche der éffentlichen Gebaude konnten dem Energiebericht der
Stadt Burgdorf fur das Jahr 2022 entnhommen werden, der durch die target GmbH erstellt
wurde (target 2023). Neuere Daten lagen nicht vor. Im Rahmen einer Sonderbeauftragung hat
energie konzepte klimaschutz Siepe aus dem Energiebericht die summarischen Kosten und
Verbrauche aller Einrichtungen zusammengefasst und nach Nutzergruppen differenziert aus-
gewertet.

Als stadtische Liegenschaften wurden 55 Gebaude mit einer Bruttogeschossflache (BGF) von
73.345 m? bericksichtigt. Die Schulen haben mit 64,3 % den grof3ten Anteil an der Gesamt-
flache, gefolgt von der Verwaltung mit 8,2 % und stadteigenen Wohnungen mit 7,4 %. Diese
drei Gebaudegruppen machen zusammen rund 80 % der Gesamtflache aus.

Enermileanz

Die Betrachtung des Gesamtenergieverbrauchs in den stadtischen Liegenschaften zeigt einen
deutlichen Schwerpunkt beim Erdgas mit 66,6 %, gefolgt vom Allgemein-Strom mit 28,1 %.
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Heizstrom hat einen Anteil von 4,7 % und Heizdl einen Anteil von 0,6 %. Beztiglich des Stroms
ist zu beachten, dass dieser vollstandig als Okostrom bezogen wird.

Heizol
0,6%
Heizstrom

4,7% Erdgas

66,6%

Energieverbrauch 13.246 MWh/a

Abbi |l dldnBnergi everbr2uche in den st2dtischen Liegenschafter
Energietr2gern

(target 2023)
Die Entwicklung des Energieverbrauchs in den letzten vier Jahren zeigt, dass dieser bei leich-

ten Veranderungen hinsichtlich der Verteilung auf die Energietrager konstant bei einem Wert
von ungefahr 13.000 MWh/Jahr liegt.
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4.000

Energieverbrauch [MWh/a]

2.000

2019 2020 2021 2022

Abbidudalg Entwicklung der E gieverb
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ner e che n den st2adtische
dor f im Zeitraum 201 b n

rau i
022 ach Energietr&agern

(target 2023)

Far die Ableitung von Handlungsansatzen ist die Zuordnung von Energieverbrauchen zu Nut-
zergruppen aufschlussreich. Aufgrund der hohen Bedeutung des Warmeverbrauchs wird des-
sen Aufteilung auf die Nutzergruppen betrachtet.
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Sonstige 6,2%

rVerwaItu ng
| 6,2%

Wohnen 9,3%

. Feuerwehr
4 5,8%

Friedhof 0,6%

Schule 62,1% “Jugend 3,1%

| Kita 6,6%

Wairmeverbrauch 9.527 MWh/a

Abbi |l d6ny2r mever birnaudcebn st2dti schen Liegenschaften der

zergruppen

(eigene Darstellung nach target 2023)

BeimW2 r me v e r birH&he gam rd. 9.527 MWh/a dominiert die Gruppe Schule mit einem
Anteil von 62,1 %, gefolgt von der Gruppe Wohnen mit einem Anteil von 9,3 %, der Gruppe
Kita mit einem Anteil von 6,6 % und der Gruppe Verwaltung mit einem Anteil von 6,2 %. Auf
diese vier Gruppen entfallen 84,2 % des Warmeverbrauchs im Jahr 2022.

Bemerkenswert ist, dass der Warmeverbrauch der stadtischen Klaranlage, der 2020 noch bei
gut 25 MWh/a aus Erdgas lag, im Jahr 2023 vollstandig reduziert werden konnte, da der War-
mebedarf in dem Jahr komplett aus selbst erzeugtem Klargas gedeckt werden konnte. Durch
den Bau des neuen Bauhofs und das innovative Energiekonzept soll das kiinftig mdglichst so
bleiben.

Die Zuordnung des St r o mv e r bzu Nuwzerhrgppen zeigt ebenfalls einen hohen Anteil
der Schulen. Hier stechen allerdings die Klaranlage und die Stralenbeleuchtung als beson-
ders relevante Stromverbrauchsbereiche hervor.

Bemerkenswert ist, dass der Stromverbrauch der StralRenbeleuchtung von 2019 bis 2022 um
gut 15 % gesenkt werden konnte.

Verwaltung. Wohnen 5,2%
StraBenbeIeuchtung\ 4,4% — -

21,4% N

\\

B Feuerwehr 2,7%

7

~~__ Friedhof 0,9%
- _Jugend 1,0%

-_Kita 2,6%
Sonstige 6,9%
Klaranlage 28,4%
Schule 26,5% Stromverbrauch 3.719 MWh/a

Abbi |l diidtn8t romver brauch Verwaltung der Stadt Burgdor f
(eigene Darstellung nach target 2023)
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Trei bhaii $gag

Aus der Energiebilanz ergibt sich basierend auf den Emissionsfaktoren (vgl. Kapitel 4.1) und
der Annahme, dass durch den bezogenen Okostrom keine Treibhausgasemissionen verur-

sacht werden, die folgende Treibhausgasbilanz:

Heizol
Erdgas 1,2%

98,8%

THG-Emissionen 1.931 t/a

Abbi |l d8ngrei bhabmigeasi onen durch die
ten der Stadt Burgdorf 2022

(eigene Berechnungen auf Basis der Daten von target 2023)

Wenn flr die verbrauchte Strommenge der Emissionsfaktor flir den Bundesstrommix zugrunde
gelegt wlrde, ergdben sich aus dem Stromverbrauch Treibhausgasemissionen in Héhe von
2.085 t COs-Aquivalenten/a. Die gesamten Treibhausgasemissionen beliefen sich dann auf
4.106 t CO-Aquivalente/a. Durch den Bezug des Okostroms wurden damit die Treibhaus-

gasemissionen bereits um 51,9 % gesenkt.

Bei der Zuordnung der Treibhausgasemissionen zu den Nutzergruppen zeigt sich eine ahnli-
che Verteilung wie bei der Zuordnung des Warmebedarfs. Unterschiede ergeben sich durch
die unterschiedlichen jeweils zum Einsatz kommenden Energietrager.

Sonstige 6,6%

Verwaltung 5,9%

_Wohnen 3,4%
L

Feuerwehr 6,4%
—_Friedhof 0,6%

\\Jugend 3,4%

\
A
\Kita 7,1%
Schule 66,6% ’

CO,-Aquivalente 1.931 t/a
Abbi |l d-9nTr ei bhabmigeasi onen a

us
der Stadt Burgdorf 2022 nach
(eigene Darstellung nach target 2023)
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5 Potenzial anal yse

Aufbauend auf der Energie- und Treibhausgasbilanz werden Potenziale fir die Reduzierung
von Treibhausgasemissionen berechnet und Szenarien erstellt, die die mogliche energetische
Entwicklung der Stadt Burgdorf aus verschiedenen Blickwinkeln betrachten und alle klimare-
levanten Bereiche umfassen. Sie bilden die Basis fur die langfristige Klimaschutzstrategie der
Stadt Burgdorf (siehe Kapitel 7). Die notwendigen Technologien fur eine energieeffiziente und
treibhausgas-freie Energieversorgung sind vorhanden, sie werden nur zu wenig eingesetzt.

Im Folgenden werden die Potenziale in den verschiedenen Themenbereichen beschrieben.

5. 1PotenidimlGeb2udebestand

DammmafRnahmen werden standig am Gebaudebestand durchgefihrt, sie sind auf dem neu-
esten Stand der Technik. Der Warmedurchgang eines Bauteils lasst sich durch Dammmal}-
nahmen auf ein Zehntel senken. Der Warmedurchgangskoeffizient (U-Wert) eines Fensters
l&sst sich von Einfachverglasung mit einem U-Wert von 5,2 (W/(m?*K)) auf 0,6 W/(m#*K) mit
einer Drei-Scheiben-Warmeschutzverglasung und gedammten Fensterrahmen reduzieren.

Zu beachten ist, dass Bauteile eine Lebensdauer von 30 bis 50 Jahren besitzen, sodass sich
Dammmaflnahmen nur mittel- bis langfristig durchsetzen. Bei der energetischen Sanierung
sollte deshalb kein Bauteil au3er Acht gelassen werden. Selbst die meisten denkmalgeschtz-
ten Gebaude kdnnen an den Aullenwanden mit einer Innendammung denkmalgerecht scha-
densfrei energetisch saniert werden.

Untersuchungen derzeit Gblicher Effizienzmalinahmen im Gebaudebestand belegen, dass sie,
verbunden mit ohnehin notwendigen baulichen Sanierungsmafnahmen, bei aktuellen Ener-
giepreisen wirtschaftlich sind.

Einen weiteren wichtigen Beitrag zur Einsparung leistet ein effizientes Nutzerverhalten. Die
beste Kilowattstunde ist immer die, die man nicht verbraucht!

Zurzeit wird eine energetische Sanierung vom BAFA geférdert, die mit Dammestoffstarken zwi-
schen 10 cm (Kellerdecke) und 20 cm im Dach und an der AuRenwand an die technischen
Grenzen der baulichen Mdglichkeiten geht. Alternativ ist bei denkmalgeschutzten Gebauden
eine Innendammung von max. 10 cm mdglich. Dartber hinaus kann der Warmebedarf durch
eine kontrollierte Luftungsanlage mit Warmeritckgewinnung die Luftungswarmegewinne dras-
tisch reduzieren. Bei Fenstern ist eine Drei-Scheiben-Warmeschutzverglasung inzwischen
Standard.

Heizungsanlagen haben sich in den letzten Jahrzehnten erheblich verbessert: Der Jahresan-
lagennutzungsgrad alterer Anlagen aus den 1980er Jahren kann durchaus nur 70 % betragen,
wahrend moderne Brennwertanlagen etwa 95 % der Energie in nutzbare Raumwarme um-
wandeln kdnnen. Elektrische Warmepumpen erzielen bei optimaler Einstellung sogar eine
Jahresarbeitszahl (JAR: Verhaltnis der genutzten Warme zur aufgewendeten elektrischen
Energie) von 3-4, da sie in groRem Umfang Umweltwarme nutzen (mit 1 kWh Strom werden
2-3 kWh Umweltwarme zusatzlich gewonnen).

EffizienzmalRnahmen lassen sich nur mittelfristig realisieren, da Heizungsanlagen eine Le-
bensdauer von etwa 20-25 Jahren haben. Im Falle eines Austauschs greift das Gebaudeener-
giegesetz (GEG) in § 72 Betriebsverbot fir Heizkessel, Olheizungen, Absatz (4): dort wird be-
stimmt: Heizkessel durfen langstens bis zum Ablauf des 31. Dezember 2044 mit fossilen
Brennstoffen betrieben werden (Bundesministerium der Justiz 2023). Anstelle der nicht mehr
zeitgeméaRen fossilen Gas- oder Olheiztechnik missen zukiinftig nach GEG regenerative
Energietrager wie Holzpellets oder besser noch Umweltwarme mit elektrischen Warmepum-
pen beziehungsweise Nahwarme genutzt werden. Letzteres regelt die kommunale Warmepla-
nung.
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5. 2Potenziale im Bereich Prozessw?2r me

In vielen Betrieben wird Prozesswarme bendtigt, also Warme, die flir technische Verfahren wie
Trocknen, Schmelzen oder Schmieden bendtigt wird. Hier kommt es nicht nur auf den effizien-
ten Einsatz an, sondern auch auf die mogliche Warmerlickgewinnung beziehungsweise Ver-
kntpfung der Prozesse (zum Beispiel Heizen mit Abwarme aus der Kiihlung).

5. 3Potenziale durch Stromeinsparung

Zwar steigt die Zahl der Elektrogerate, aber der spezifische Verbrauch pro Gerat nimmt dank
verbesserter Technologien ab. Wichtig ist, dass bei jeder Kaufentscheidung der niedrigste
Stromverbrauch ein entscheidendes Kriterium ist.

Stromsparmalnahmen zeichnen sich durch ein gunstigeres Kosten-Nutzen-Verhaltnis als
Dammmafnahmen aus und lassen sich je nach Lebensdauer der Gerate kurz- (Beleuchtung,
ein bis zwei Jahre) bis mittelfristig (Waschmaschinen, bis zu 15 Jahre) umsetzen. Bei Aus-
tausch und Anschaffung neuer elektrischer Gerate sollte immer auf die Energieeffizienz ge-
achtet werden. Dies gilt auch im gewerblichen und industriellen Bereich. Eine sich schnell
amortisierende MalRnahme ist beispielsweise die Beleuchtungssanierung in Betrieben.

5. 4Potenziale im Verkehrssektor

Bezlglich des Verkehrs liegen keine ausreichend konkreten Daten vor, um ortsspezifische
Einsparpotenziale zu berechnen. Gleichzeitig wird davon ausgegangen, dass Elektromobilitat
klar vorangetrieben wird und mittelfristig eine dominierende Rolle spielt (Quasi-EU-Verbren-
ner-Verbot). Potenziale zur Reduzierung der Treibhausgasemissionen bestehen unter ande-
rem in diesen Bereichen:

A Forcierung von E-Mobilitat mit Wirkungsgraden von 80 % statt Verbrennungsmotoren mit
Wirkungsgraden von 25 % (Benziner) bis 35 % (Diesel)

A Verstarkte Nutzung des OPNV

A Verkehrsvermeidung durch bessere Anbindung von Wohnen mit Arbeiten und Infrastruk-
tur/Dienstleistung

A Car-Sharing, Ruftaxis, Sammeltaxis usw.

A Kauf effizienterer Fahrzeuge

A Veranderung des Modal Split (Umstieg vom Auto auf das Fahrrad oder zu Ful gehen)

A Verlangerung der erreichbaren Entfernungen mit Fahrradern durch Nutzung von E-Bikes

A Verbesserung der Stral’en- und Radwegequalitét (erhoht den Fahrkomfort von Bussen

und Fahrradern)
Die folgende Tabelle zeigt den klimapolitischen Nutzen der E-Mobilitat durch eine einfache
Uberschlagsrechnung.
Tabe3l e/ergleich der KIlimawirk WrAqQdmr iwerss cetcihend ekreenr P K

thermo- spez. COz
dynamischel Emissions  Treibhaus-

Wirkungsgrac faktor gasemissior Relation
Treibstoff [%] [kg/kwh] [kg/ 1 kWh] [%]
Benzin 25% 0,322 1,3 295%
Diesel 35% 0,327 0,9 214%
Strom 80% 0,349 04 100%

(Eigene Uberschlagsrechnung)
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Die Wirkungsgrade von Verbrennungsmotoren unterscheiden sich deutlich von dem des Elekt-
romotors. Bezogen auf 1 kWh Traktionsenergie emittiert ein E-Motor weniger CO; als die Ver-
brennungsmotoren. Mit zunehmend regenerativen Anteil an der Stromversorgung wachst die-
ser Effekt noch an.

5.5Potendiualecelgener ati ve Energietr2ger

Die Potenziale zur Reduzierung der Treibhausgasemissionen durch die Nutzung regenerativer
Energiequellen kdnnen nach folgenden Kategorien unterschieden werden.

A Warmeerzeugung durch

Biogas aus Gulle (in Verbindung mit Kraft-Warme-Kopplung)

- Verbrennung von Holz, Abfallstroh oder sonstigen landwirtschaftlichen Reststoffen oder
Restmuill

- oberflachennahe Geothermie oder Umgebungswarme mit elektrischen Warmepumpen
Solarthermie
A Stromerzeugung durch

— Biomasse (in Verbindung mit Kraft-Warme-Kopplung),

— Windkraft und Photovoltaik auf Dachflachen oder auf Freiflachen

Zur zuklnftigen Wi nd kr af t im Burgdarfrkann zurzeit noch keine konkrete Aussage

gemacht werden. Vonseiten der Verwaltung wurde mitgeteilt: Bi s 2035 k°nnen Repo
MaCnahmen f¢r die WEA erfolgen (vor allem bei Be
Techni k sehr geringen Leistung deedoalstaldieit em
bekannt oder angek¢gndigt. Wir erwar sRegieonsal ani t

Raumordnungsp RR@Ramem vor allemdeéireny. zRR@P ndkr af
scheinlich /zMida(GRbgdijéa hr RRORI erzuddagFr ei f I(ferc¢hheenst e n s

i ™. Quart al 2025) k onkr et (8tadABurgdorda 2024). fnmaktuellenu
RROP-Entwurf sind drei Flachen fur Windenergieanlagen benannt, zurzeit lauft die Prifung
der Eingaben aus der 6ffentlichen Auslegung.

S o | ae& regsetet sich aus Solarthermie (= Warmwasserbereitung fur Warmwasser und ge-
gebenenfalls Heizung) und Photovoltaik (PV) fur die Stromerzeugung zusammen. Im Prinzip
stehen hierfur alle Dachflachen mit einer Ausrichtung von Ost Uber Sid bis West zur Verfi-
gung, moglicherweise zukulinftig auch nord-ausgerichtete Flachen.

Sol ar t hist dieWassererwdrmung durch Sonnenkollektoren. Diese stehen in Flachen-
konkurrenz zu PV-Anlagen. Die Installation einer Solarthermieanlage ist nur sinnvoll im Zu-
sammenhang mit einer Erneuerung des Warmwasserspeichers.

Im Gegensatz zur Solarthermie, die Warmwasser erzeugt, wandelt P h ot o v dPV) Son-k

nenenergie in Strom um. Die Installation von PV-Anlagen ist unkomplizierter als bei einer so-
larthermischen Anlage, die nur im Zusammenhang mit einer Heizungserneuerung sinnvoll ist.
PV-Anlagen kdnnen jederzeit installiert werden und sind bei derzeitiger Einspeisevergutung
sowie dem Entfall der Mehrwertsteuer seit dem 01.01.2023 und bei sinnvoller Auslegung mit
und ohne Batteriespeicher rentabel. Die Investition steht als Kapitalanlage nicht in Konkurrenz
zu anderen Energiesparmaf3nahmen. Die Investition finanziert sich aus der Einsparung selbst.
Das Potenzial fur die Stromerzeugung mit PV-Anlagen auf Dachflachen in der Stadt Burgdorf
liegt bei einer einhundertprozentigen Belegung der Dacher (unter Abzug von Abstandflachen
am Rand, Einschrankungen wegen Dachflachenfenstern, Schornsteinen und Luftern bezie-
hungsweise Denkmalschutz) bei 15.503 MWh/a. Aktuell werden davon erst 3.121 MW genutzt,
das entspricht 3,9 %.

Inzwischen hat der Ausbau von PV-Anlagen und Balkonsolaranlagen im gesamten Stadtgebiet
von Burgdorf an Fahrt aufgenommen, so lag die Anzahl von Anlagen im ersten Halbjahr 2024
Uber dem Bundesdurchschnitt.
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Als Erganzung zu Dach-PV-Anlagenist F r e i f |-P \nibghiam. Aktuell sind nach einer Stel-
lungnahme der Verwaltung keine weitgediehenen konkreten Planungen fiur PV-Freiflachen-
Anlagen in der Stadt Burgdorf bekannt (Stadt Burgdorf 2024). Allerdings gibt es eine zweistel-
lige Anzahl an Anfragen von Projektentwicklern unterschiedlicher Qualitat und unterschiedli-
chen Umfangs. Das Land Niedersachsen gibt im § 3 NKlimaG einen landesweiten Flachenan-
teil von 0,5 % PV-Freiflachenanlagen vor.

Bieon e r gtdment aus Land-, Forst- und Abfallwirtschaft. Das Potenzial wurde unter dem
Gesichtspunkt der Nutzung von Reststoffen ermittelt und nicht unter dem Aspekt des hdochsten
Ertrages, das heil’t es wurde unterstellt, dass die zusatzliche Bioenergienutzung nicht zur
Nahrungs- und Futtermittelkonkurrenz fuhrt, also keine zusatzlichen Flachen dafur zur Verfu-
gung gestellt werden und dass Naturschutzbelange angemessen berlcksichtigt werden. Es
geht also lediglich um Reststoffe, die ansonsten nicht genutzt werden und daher energetisch
verwertet werden konnen. Denn: die landwirtschaftliche Nutzung der Reststoffe hat Vorrang
vor einer energetischen Nutzung. Die Basisdaten (Anbauflachen, Anbauprodukte, Tierbe-
stande) ergeben sich aus der aktuellen landwirtschaftlichen Nutzungsstatistik (Landesamt fiir
Statistik Niedersachsen 2024b und 2024g). Die Potenzialabschatzung erfolgte Gber Studien
zum Biomassepotenzial (Beermann 2007, Emde 2005).

F e s t s wieHofz eder Holzpellets kdnnen in Feuerungsanlagen direkt in Warme umgewan-
delt und genutzt werden. Holzpellets sind gepresste Holzabfalle, die so oder so anfallen. Na-
turbelassene Hdblzer sollten in erster Linie gewerblich genutzt werden und erst, wenn das nicht
mdglich ist, zu Heizzwecken.

Bi o gemtsteht durch Vergarung von Biomasse jeder Art. Biogasanlagen vergaren sowohl
landwirtschaftliche Abfalle wie Giille als auch gezielt daflir angebaute Energiepflanzen wie
Mais oder Zuckerriiben, beziehungsweise Ernteabfalle. Der Bau von Biogasanlagen mit Mais-
vergarung ist politisch derzeit nicht gewlnscht. Landwirtschaftliche Flachen sollen zukuinftig
fur die Produktion von Nahrungs- und Futtermitteln genutzt oder aus Naturschutzgriinden still-
gelegt werden. Daher wird davon ausgegangen, dass 2045 keine Biogasanlagen mit Mais
mehr betrieben werden (agrarheute 2023).

Allerdings liegt ein PotenzialinderVer wer t ung | andwi r t s c, bespidst
weise als Gille oder Grunschnitt fir Biogasanlagen beziehungsweise als Festbrennstoff (Stroh
und Abfallholz). Die Daten ergeben sich aus der aktuellen land- und forstwirtschaftlichen Nut-
zungsstatistik. Anderungen der landwirtschaftlichen Nutzung in der Zukunft bedeuten lediglich,
dass Abfallprodukt A durch Abfallprodukt B ersetzt wird. Das Potenzial bleibt in etwa gleich.
Wichtig ist, das anfallende Biogas aus energetischen Griinden zu verstromen und die Warme
immer zu nutzen.

Ober fl 2chenna h enutdbdieoBrdwa@&menm der unmittelbaren Erdoberflache. Die
Warmegewinnung erfolgt entweder Gber Warmetauscherschlangen in frostfreier Tiefe oder in
Form von Sonden, die warmes Wasser fordern und abgekuhlt ins Erdreich zurlickgegeben.
Beide Technologien erfordern eine Warmepumpe als Heizaggregat. Da diese aber einen umso
gunstigeren Wirkungsgrad hat, je niedriger die Heizwassertemperatur ist, bendtigt sie gege-
benenfalls eine FulRbodenheizung oder zumindest grof3flachige Heizkorper mit niedrigen Vor-
lauftemperaturen. Die Warmepumpe eignet sich vor allem fir Neubauten im Niedrigenergie-
haus-Standard beziehungsweise Altbauten, die auf einen entsprechenden Standard saniert
worden sind. Die Stadt Burgdorf wird fiir das denkmalgeschitzte Rathaus | oberflachennahe
Geothermie nutzen und damit ein Modellprojekt fur Burgdorf realisieren. Warmepumpen sind
der neueste Stand der Technik.

Alternativ kdnnen auch L u fMa s s-W% r me p u nejngesetzt werden, die lediglich die Au-
Renluft abkuhlen. Diese bendtigen keine Warmetauscherschlangen oder Schluckbrunnen,
sind daflr aber weniger effizient.

icher
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5. 6Potainal e vdufaoadertes Nutzerverhalten
dienstleistung

Verandertes Nutzerverhalten kann einen Beitrag zum Klimaschutz leisten, der Effekt sollte al-
lerdings nicht Uberschatzt werden. Im Gebaudebestand kann das Nutzerverhalten zu Einspa-
rungen von 5-15 % flhren, eine energetische Sanierung fuhrt zu Einsparungen von bis zu
100 % (bezogen auf die Treibhausgasemissionen). Aufierdem sind Effizienzmalinahmen irre-
versibel, wahrend sich das Nutzerverhalten auch in Richtung Mehrverbrauch wieder andern
kann (sogenannter Rebound-Effekt). Daher sollten immer die ,harten® (= investiven) MalRnah-
men umgesetzt werden, das Nutzerverhalten kommt erganzend dazu.

5. 7Potenziale f¢gr eVarwkkl it mageutral e

Im Rahmen dieses Klimaschutzkonzepts ist die Klimaneutralitat der Verwaltung so definiert:
die Treibhausgasemissionen, die durch die Arbeit der Kommunalverwaltung entstehen, soweit
reduzieren bzw. ausgleichen (kompensieren), dass ihre ,Aktivitdten im Ergebnis keine Netto-
effekte auf das Klimasystem haben® (UBA 2020).

In Burgdorf bezieht sich das auf

A Standorte, Organisationseinheiten und Bereiche, die der Entscheidungs- und Weisungs-
hoheit der Verwaltung unterliegen und

A Organisationseinheiten, Standorte und Bereiche, die durch die Stadt Burgdorf finanziert
werden.

Wichtige Bereiche, in denen Malinahmen fir die Erreichung der Klimaneutralitat erforderlich
sind:

A Warmeverbrauch in den Liegenschaften
A Stromverbrauch

A Kraftstoffverbrauch der Fuhrparks

A Dienstreisen

Fur die klimaneutrale Verwaltung ist die energetische Sanierung der 6ffentlichen Gebaude von
zentraler Bedeutung, da sie eine wesentliche Grundlage fir eine Umstellung der Warmever-
sorgung auf erneuerbare Energien darstellt. Parallel zur Reduzierung des Warmebedarfs
durch die energetische Sanierung muss die Warmeversorgung auf regenerative Energietrager
umgestellt werden (regenerative Nahwarme, Warmepumpe oder — wenn nicht anders mdglich
— Holzpellets). Klimaneutralitat ist nur dann gewahrleistet, wenn der Energietrager unabhangig
vom Dammstandard regenerativ ist. Bei hohem zeitlichem Druck fur die Erreichung der Kii-
maneutralitdt kann der Umstellung auf erneuerbare Energien Vorrang vor der energetischen
Sanierung eingeraumt werden. Der Zeitpunkt, wann die 6ffentlichen Gebaude klimaneutral be-
heizt werden kdnnen, hangt ausschliellich davon ab, wann welche Finanzmittel und Perso-
nalressourcen fur die Umstellung auf erneuerbare Energien durch die Stadt Burgdorf bereit-
gestellt werden. Hierzu sind zur Unterstutzung Fordermoglichkeiten notwendig.

Durch den Bezug von ausschlieRlich erneuerbarem Strom durch die Stadt Burgdorf ist im Be-
reich Strom bereits ein wichtiger Schritt erfolgt. Durch den Ausbau der Nutzung erneuerbarer
Energien auf eigenen Gebauden und Grundstlcken kann die Stadt wichtige Beitrage zur Ener-
gieversorgung der Gesamtstadt leisten und die Stromkosten durch den Eigenverbrauch des
erzeugten Stroms reduzieren. Hier ist wichtig sicherzustellen, dass die Anrechnung der Treib-
hausgaseinsparungen durch den erneuerbaren Strom nur in Burgdorf erfolgt und nicht zusatz-
lich auch am Standort der Produktion des Stroms.

Klimaneutralitat im Bereich von Fuhr- und Maschinenpark ist erst dann gegeben, wenn alle mit
Verbrennungsmotoren betriebenen Fahrzeuge und Maschinen gegen solche mit Elektroan-
trieben ausgetauscht wurden. Das Potenzial ist bilanziell relevant und eine Umstellung ist bis
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2035 erreichbar, wenn die entsprechenden Finanzmittel fur die Umstellung bereitgestellt wer-
den.

Bei Dienstreisen besteht das Potenzial in der Auswahl der Verkehrsmittel, also E-Fahrzeug
oder Fahrrad bzw. E-Bike bei lokalen Fahrten, 6ffentlicher Nahverkehr und Bahn-Fernverkehr.
Fahrten aulerhalb der Grenzen der Stadt Burgdorf werden zwar nicht in der Treibhausgasbi-
lanz fur Burgdorf erfasst (Territorialprinzip), die klimaneutrale Abwicklung stadtischer Dienst-
reisen hat jedoch eine wichtige Vorbildfunktion.
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6 Szenarien der zuke¢gnftigen Entwickl u

6. 1Hintergre¢nde

Wie in Kapitel 1, Anlass und Ziele des Klimaschutzkonzepts, erwahnt, gibt es auf den ver-
schiedenen Ebenen unterschiedliche Zielzeitraume, bis wann Klimaneutralitat erreicht werden
soll.

A Der Rat der Stadt Burgdorf hat am 8. Juli 2021 — ankniipfend an einen entsprechenden
Beschluss auf der Ebene der Region Hannover - beschlossen, dass die Stadt moglichst
bis 2035 klimaneutral sein soll. Zu berlUcksichtigen sind zudem die Ziele, die das Bundes-
ministerium far Wirtschaft und Klimaschutz als Fordermittelgeber flr Vorreiterkonzepte
vorgibt, die — wie das vorliegende Konzept — aus der Nationalen Klimaschutzinitiative ge-
fordert werden: Hier gilt das Ziel einer klimaneutral Kommune bis 2040 und einer klima-
neutralen Kommunalverwaltung bis spatestens 2035.

A Die Region Hannover will bis 2035 klimaneutral werden.

A Das Land Niedersachsen will 2040 klimaneutral sein,

A Deutschland bis 2045 und die EU bis 2050.

Im Folgenden wird anhand von Szenarien aufbauend auf den Abschatzungen der Potenziale
aufgezeigt, welche Wege in Richtung der angestrebten Klimaneutralitat fir die Stadt Burgdorf

moglich sind, welche Voraussetzungen dafir nétig sind und wer wesentliche Akteure fir die
Erreichung der Klimaschutzziele sind.

6. 2Grundl agen

Szenarien sind nicht mit Prognosen zu verwechseln. Frei nach Carl Valentin A r ognosen si nc
schwierig, bresoindedise Avwskwrdeh dahebSzé¢narierfehtwiakelt, die

aussagen: ,Was ware, wenn ...?7 Es wird also ein gangbarer Weg aufgezeigt, der aber auch

anders aussehen konnte. Wichtig ist, dass es Uberhaupt einen oder mehrere Wege in die Kli-

maneutralitat gibt.

Die Szenarien orientieren sich an den Klimaschutzzielen der Region Hannover und der Bun-
desregierung und sollen fir die langfristigen Ziele die Jahre 2035, 2040 und 2045 abbilden.
Unter Berucksichtigung der oben genannten Rahmenbedingungen wurden zwei Szenarien
entwickelt:

A TREND-Szenario, das zeigt, wie sich der Energieverbrauch und die Treibausgasemissio-
nen der Stadt ohne nennenswerte zusatzliche Klimaschutzanstrengungen entwickeln (bu-
siness as usual)

A KLIMASCHUTZ-Szenario, das die Ergebnisse aus der Potentialanalyse berlicksichtigt und
zeigt, wie die Klimaschutzziele erreicht werden kénnen.

Klimaneutralitdt kann nur erreicht werden, wenn die wesentlichen Rahmenbedingungen be-
achtet und zwei Strategieelemente gleichzeitig konsequent umgesetzt werden:

A Drastische Senkung der Energienachfrage und
A Deckung des Restbedarfs durch regenerative Energiequellen.

Die nachfolgende Abbildung 6-1 zeigt schematisch die Strategie im Uberblick.
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Der heutige Energieverbrauch kann langfristig weder ausschlief3lich regenerativ gedeckt wer-
den, noch kann der Bedarf auf null reduziert werden. Eine sinnvolle Strategie besteht darin,
den heutigen Bedarf in etwa zu halbieren und den verbleibenden Energiebedarf regenerativ
abzudecken.

Die Strategie kann durch die systematische Nutzung der in Kapitel 5 beschrieben Potenziale
umgesetzt werden, wobei der umfassenden energetischen Sanierung des Gebaudebestandes
und konsequenter Durchsetzung von Stromspartechnologien fir die Senkung des Energiebe-
darfs eine zentrale Bedeutung zukommt.

6. 3Ausgangs!l age in der Stadt Burgdorf

Die Stadt Burgdorf hat am 8. Juli 2021 beschlossen, mdglichst bis 2035 die Klimaneutralitat
zu erreichen. Das Ziel ist in den folgenden Diagrammen schematisch den bisherigen Energie-
verbrauchen und Treibhausgasemissionen gegenubergestellt. Es wurde vereinfacht ange-
nommen, dass bis 2035 der Energieverbrauch halbiert werden muss, um mit einer gleichzeiti-
gen Umstellung auf erneuerbare Energien die Klimaneutralitat zu erreichen.
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Entwicklung zur Erreichung der Klimaschutzziele

(Auf Grundlage der Daten von HIC Hamburg Institut Consulting GmbH im Auftrag der Region Hannover 2024)
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Wie man sieht, stagniert der Energieverbrauch von Burgdorf von 1990 bis 2020, das heil3t,
dass Effizienzsteigerungen insbesondere bei privaten Haushalten sowie Gewerbe, Handel
und Dienstleistungen durch Zuwachse vor allem im Verkehrssektor kompensiert worden sind.
Eine Halbierung des Energieverbrauchs bis 2035 ist daher sehr ambitioniert.

Auch die bisherige Entwicklung der Treibhausgasemissionen zeigt, dass sehr erhebliche An-
strengungen erforderlich sind, um das angestrebte Ziel der Klimaneutralitat bis 2035 zu errei-
chen. Im Zeitraum 1990-2020 sind Erfolge bei der Reduzierung der Treibhausgasemissionen
klar erkennbar (siehe Abbildung 6-3). Diese konnten jedoch nur im Bereich des stationaren
Energieverbrauchs, also bei Warme und Strom, realisiert werden und nicht beim Verkehr. Flr
eine Klimaneutralitat sind teils massive weitere Anstrengungen und entsprechende Rahmen-
setzungen auf EU-, Bundes- und Landesebene erforderlich.
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(Auf Grundlage der Daten von HIC Hamburg Institut Consulting GmbH im Auftrag der Region Hannover 2024)

di e Stadt

Einen wichtigen Rahmen fur die Stadt Burgdorf bilden die Szenarien, die im Auftrag der Region
Hannover durch die HIC Hamburg Institut Consulting GmbH erstellt wurden. Diese sind einge-
bettet in die durchgeflhrten Untersuchungen zu der Frage, ob die Region bis 2035 klimaneut-
ral werden kann. Ergebnisse der Szenarienbetrachtung sind in einer Informationsdrucksache
der Region Hannover dokumentiert (Region Hannover 2024). Darin wird unter anderem aus-
gefuhrt: ,Klimaneutrale Region Hannover — bis wann kénnen wir es schaffen? Die Ergebnisse
der Studie zeigen, dass in der Region Hannover bei einer vollstandigen Ausnutzung der regi-
onalen Potenziale eine deutlich ambitioniertere Treibhausgasreduktion als auf Bundes- und
auch auf Landesebene erreicht werden kann. Dennoch wird das Ziel der Klimaneutralitat 2035
unter den aktuellen Rahmenbedingungen voraussichtlich nicht erreicht.“ (ebenda)

6.4 Szenarien f ¢r Burgdor f

Als Begrundung wird unter anderem ausgefihrt: ,Bei einer durchschnittlichen Lebensdauer
von ca. 13 Jahren fur Fahrzeuge bzw. von ca. 20 Jahren fur Gasheizungen werden die aktuell
angeschafften Technologien auch im Jahr 2035 noch eingesetzt. Auch in der Wirtschaft mus-
sen individuelle Entscheidungen in den Unternehmen dazu beitragen, die Minderungsziele zu
erreichen. Zudem verbleiben in der Region Hannover 2035 vermutlich einige schwer vermeid-
bare Treibhausgasemissionen, wie etwa aus dem nicht-energetischen Bereich (Landwirt-
schaft, industrielle Prozessemissionen usw.) oder aus dem Flugverkehr. Eine weitere wichtige
Rolle spielt u.a. der Fachkraftemangel in klimarelevanten Handwerksberufen, Lieferketteneng-
passe, die beispielsweise die Sanierungsrate verlangsamt.” (ebenda)
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Das Hamburg Institut hat auch fur die Stadt Burgdorf Szenarien bis 2035 entwickelt. Die wei-

tere Entwicklung bis 2045 war nicht Auftragsgegenstand, daher wurde die Entwicklung, die

das Hamburg Institut bis 2035 angesetzt hat, fir das vorliegende Konzept bis 2045 im We-
sentlichen trendverlangert. Daraus ergibt sich bezogenaufdenEner gi e v efoldendasu ¢ h
Bild:
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(Auf Grundlage der Daten von HIC Hamburg Institut Consulting GmbH im Auftrag der Region Hannover 2024 und
eigenen Berechnungen)

Es wird deutlich, dass bis 2045 die Energienachfrage klar abnimmt, im KLIMASCHUTZ-Sze-
nario mehr als im TREND-Szenario. Es verbleibt immer noch eine Nachfrage von rund 50 %
des Ausgangszustands. Da die Effizienzsteigerungen in allen Bereichen langfristigen Trends
folgen und sich diese bis 2045 nicht mehr wesentlich verbessern lassen, wird davon ausge-
gangen, dass keine starkeren Einsparungen als im KLIMASCHUTZ-Szenario erreichbar sind.
Die Klimaneutralitdt kann dann nur noch durch Substitution fossiler durch regenerative Ener-
gietrager erfolgen, und das - bezogen auf die Zieljahre - mit unterschiedlichen Geschwindig-
keiten.

Im Weiteren wurden die Szenarien des Energieverbrauchs in Treibhausgasemissionen umge-
rechnet. Da die Stromversorgung zunehmend regenerativ erfolgt — sie soll nach den Zielen
der Bundesregierung bis 2035 zu 100 % regenerativ sein — gibt es eine drastische Senkung
der spezifischen Treibhausgas-Emissionsfaktoren bis 2035. Hier wurde eine Studie des Oko-
Instituts zugrunde gelegt, die fur die entsprechenden Emissionsfaktoren 2045 nach ,modera-
tem Klimaschutz“ und ,verstarktem Klimaschutz unterscheidet (Oko-Institut 2016).

TabeB-1l &Ent wicklung der spezifischen Treibhausgasemi ssionsf a

spezifischer Treibhausgas-Emissionsfaktor

Stromerzeugung [kg/kwh]
Bundesmix 2020 0,478
Lokaler Mix 2020 0,361
Moderater Klimaschutz = TREND-5zenario 0,078
Verstarkter Klimaschutz = KLIMASCHUTZ-Szenario 0,039

(eigene Berechnungen auf Basis von Okoinstitut 2016)
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Durch die erheblich sinkenden Emissionsfaktoren und deren Unterschied im Rahmen der bei-
den Szenarien ergibt sich bezuglich der Entwicklungder Tr ei b hsa ens g a i @in diffe-
renziertes Bild, unter der Pramisse der Klimaneutralitat bis 2045 und der Annahme des Ham-
burg Instituts, dass die Umstellung auf regenerative Energietrdger sich wie bislang entspre-
chend der Lebensdauer von Heizungen und Kraftfahrzeugen entwickelt.
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(Auf Grundlage der Daten von HIC Hamburg Institut Consulting GmbH im Auftrag der Region Hannover 2024 und
eigenen Berechnungen)

Nach diesen Berechnungen kdnnen die Treibhausgas-Emissionen bis 2045 auf weniger als
10 % des Ausgangswertes von 2020 gesenkt werden. Die Restemissionen im KLIMA-
SCHUTZ-Szenario kommen nicht mehr aus fossilen Energiequellen, die vor Ort genutzt wer-
den, alle Energietrager sind dann regenerativ. Der Treibhausgasanteil basiert auf der An-
nahme, dass die Stromproduktion wegen der vorgelagerten Prozesskette nicht zu 100 % re-
generativ erfolgen kann.

Die beiden folgenden Tabellen dokumentieren die Ergebnisse der Potenzialanalysen bezogen
auf die beiden Szenarien und die vier betrachteten Sektoren.

TabeB-2 &Senkung des Energieverbrauchs in den zwei Szenari
I1ST [MWh/a] TREND-Szenario [MWh/a] KLIMASCHUTZ-Szenario [MWh/a] IST TREND KLIMASCHUTZ-Szenario
6l % (%1 % [%]
Sektor 2020 2025 2030 2035 2040 2045 2025 2030 2035 2040 2045| 2020 2045 2035 2040 2045
Haushalte 236.377| 232,262 209.679 187.815 165.951 149.579| 238.457 195496 171.443 147.391 140.850| 100% 63,3% 72,5% 62,4% 59,6%
Gewerbl. Grofverbr.  47.044| 47.382 45170 42173 39.177 37.931| 45.222 35920 29.272 22.623 16.153| 100% 80,6% 62,2% 48,1% 34,3%
Gewerbe 21.109 21.068 20.536 19.802 19.068 18.335| 22.911 25.139 27.149 30.251 34.409| 100% 86,9% 128,6% 143,3% 163,0%
Verkehr 172,922| 162.494 142,090 109.134 76.198  75.939| 153.212 117.359 82121 53.891 57.075| 100% 43,9% 47,5% 3L,0% 33,0%
Summe 477.452| 463.206 417.475 358.924 300.394 281.783| 459.803 373.914 309.985 253.956 248.527| 100% 59,0% 64,9% 53,2% 52,1%

(Auf Grundlage der Daten von HIC Hamburg Institut Consulting GmbH im Auftrag der Region Hannover 2024 und
eigenen Berechnungen)
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TabeB-3 Senkung der TiHE@mibbBawageasin der Stadt Burgdorf in den

IST [tfa] TREND-Szenario [t/a] KLIMASCHUTZ-Szenario [tfa] IST TREND KLIMASCHUTZ-Szenario

[CZI B 3 N ¢ B ) I ¢

Sektor 2020 2025 2030 2035 2040 2045 2025 2030 2035 2040 2045 2020 2045 2035 2040 2045

Haushalte 63.945| 58.205 41.790 30.220 18.966 13.017| 58921 34.683 22.250 10.791 4.455| 100% 20,4% 34,8% 16,9% 7,0%

Gewerbl. Grofiverbr.,  13.037| 12.644 8.045 6.700 3.643 2.522| 11.750 7.230 4.852 2.658 615| 100% 19,3% 37.2% 204% 4,7%

Gewerbe 6.796 6.055 3.580 2,709 2.388 2.155 5.619 2.943 1.893 1.414 1.181( 100% 31,7% 27,9% 20,8% 174%

Verkehr 54,985 51.283 40.629 25471 11.025 6.761| 48.332 32933 17.816 4,949 3.481( 100% 12,3% 32,6% 9,0% 6,3%

Summe 138.764| 128.186 94.645 65.101 36.021 24.455| 124.621 77.789 46.911 19.812 9.735| 100% 17,6% 33,8% 14,3% 7,0%

(Auf Grundlage der Daten von HIC Hamburg Institut Consulting GmbH im Auftrag der Region Hannover 2024 und
eigenen Berechnungen)

Dieses Szenario entspricht aber weder den Zielen der Stadt Burgdorf noch den Vorgaben des
Vorreiterkonzeptes bezlglich der Erreichung der Klimaneutralitat bis 2035 bzw. 2040. Wenn
man fir diese Zielzeitpunkte zugrundlegt, dass der Energiebedarf vollstandig regenerativ ge-
deckt werden kann und nur noch die Treibhausgasemissionen aus der vorgelagerten Prozess-
kette anfallen, kann man die zur Zielerreichung erforderliche Entwicklung der Treibhaus-
gasemissionen ,zurtickrechnen’.
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Es wird deutlich, dass die im KLIMASCHUTZ-Szenario zugrunde gelegten erheblichen Klima-
schutzanstrengungen fiir die Klimaneutralitat im Jahr 2040 oder gar 2035 noch mal erheblich

verstarkt werden mussten.

Schlussfolgerungen

Zusammengefasst lasst sich zu den Erkenntnissen aus den Szenarien feststellen:

A Eine Entwicklung im Sinne des TREND-Szenarios reicht fur die Erreichung der Klimaneut-
ralitdt bis 2035, 2040 oder 2045 nicht aus.

A Bei einer Entwicklung im Sinne des KLIMASCHUTZ-Szenarios kann die (weitgehende)
Klimaneutralitat bis 2045 erreicht werden, ohne massiven Ausbau erneuerbarer Energien
voraussichtlich aber nicht bis 2040 oder gar 2035.

Eine Erreichung der Klimaneutralitat der Stadt Burgdorf bis 2035 wurde — Gber die Annahmen
des KLIMASCHUTZ-Szenarios hinausgehend — voraussetzen, dass die folgenden Zustande
erreicht wirden:
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A Bis 2035 muissen alle 6ffentlichen Gebaude zu 100 % regenerativ beheizt und mit Strom
versorgt werden: Das ist méglich, erfordert aber einen hohen personellen und finanziellen
Aufwand.

A Die Warmeversorgung misste zehn Jahre friiher als durch das Gebaudeenergiegesetz
(GEG) vorgeschrieben vollstdndig auf erneuerbare Energien umgestellt werden und alle
fossilen Heizungen mussten entsprechend friher aulRer Betrieb genommen werden. Auf
kommunaler Ebene bestehen keine Einflussmdglichkeiten, um die Heizungsumstellung
von Privathaushalten und Gewerbe in dem erforderlichen Ausmal} zu beschleunigen, auch
wenn die Stadt mit der kommunalen Warmeplanung voraussichtlich bis Ende 2026 eine
Datengrundlage vorliegen haben wird, welche Gebiete zukiinftig mit regenerativer Nah-
warme versorgt werden kénnen und wo ausschliel3lich Warmepumpen (ggf. auch Holzpel-
letheizungen) zum Einsatz kommen konnen. Es ist davon auszugehen, dass die Gasnetze
aulder Betrieb genommen werden und es liegt nahe, dass der Gasversorger die bisherigen
Kunden an ein regeneratives Nahwarmenetz anschlief3t, soweit dies sinnvoll ist. Gleich-
zeitig kénnte er auch die Warmeversorgung fiir aktuelle Olheizungen mit Gbernehmen, die
im Einzugsbereich liegen. Fur die Schaffung eines entsprechenden Nahwarmenetzes ist
ein Zeitraum von wenig mehr als zehn Jahren ein sehr knapper Zeitraum. Zudem kann die
Nahwarme nur angeboten, aber keine umgehende Umstellung aller Heizungsanlagen
zentral veranlasst werden.

A Im Mobilitdtssektor ware eine konsequente Umstellung auf E-Mobilitat fir die Erreichung
der Klimaneutralitat bis 2035 erforderlich. Hier wirkt lediglich das Verbrenner-Verbot der
EU ab 2035, das aber Uber diesen Zeitpunkt hinaus den Betrieb von Bestands-Fahrzeugen
mit Verbrennungsmotor zulasst. Ein tatsachlicher Austausch der Fahrzeuge kdnnte allen-
falls durch Anreizstrategien, wie eine Abwrackpramie, beschleunigt werden. Dies kann je-
doch nicht auf kommunaler Ebene geleistet werden. Alle anderen Strategien, wie Ausbau
des OPNV und Anderung des Modal Splits kénnten kleinere Beitrage zur Klimaneutralitat
leisten.

Vor allem bei den beiden letzten Punkten waren unterstitzende Aktivitaten auf Ebene des
Bundes erforderlich, zum Beispiel in Form von Abwrackpramien fur Verbrennungsmotoren und
Olheizungen.

Fur die Klimaneutralitat bis 2040 gelten dieselben Bedingungen, nur mit etwas mehr Zeit fir
deren Umsetzung, aber immer noch mit deutlich h6herem Tempo als im KLIMASCHUTZ-Sze-
nario mit Erreichung der Klimaneutralitat bis 2045.

Fazit

Aus der Betrachtung der Szenarien ergibt sich, dass eine Reduzierung der Treibhausgasemis-
sionen bis zur Erreichung des Ziels der bilanziellen Klimaneutralitat bis 2035 oder 2040 nicht
allein durch Aktivtaten in der Stadt Burgdorf erreicht werden kann.

Eine rechnerische Klimaneutralitdt konnte nur durch eine Kompensation der verbleibenden
Treibhausgasemissionen erreicht werden. Optionen daflr sind in Kapitel 7.4 dargestellt.

Betrachtung der Deckung des Gesamtemgr gi ebedar f s
erneuerbarer Energien

Eine alternative Betrachtungsweise ist die Gegenuberstellung des Gesamtenergiebedarfs in
der Stadt Burgdorf und der Energiebereitstellung aus erneuerbaren Energien im Stadtgebiet.

Wenn die Stadt Burgdorf bis 2035 keine Klimaneutralitat real erreichen kann, aber bis dahin
mehr regenerative Energie erzeugt als sie zur Deckung des eigenen Energiebedarfs bendtigt,
hatte man damit rechnerisch eine Deckung des Energiebedarfs aus erneuerbaren Energien
erreicht, die in gewissem Sinne eine Klimaneutralitat darstellt, wenn auch nicht bezogen auf
die Treibhausgasbilanzierung.

Da die Region Hannover sich bilanziell bis 2045 selbst durch erneuerbare Energien versorgen
kénnen soll, bedeutet dies, dass die Umlandkommunen die Landeshauptstadt mitversorgen
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missen, da diese nicht die erforderlichen Flachen fur die Deckung ihres Energiebedarfs durch
Windkraft und Sonnenenergie hat. Das heil3t, dass die Stadt Burgdorf in groRerem Umfang
zur Nutzung erneuerbarer Energien beitragen muss, als dies fur die Deckung des eigenen
Energiebedarfs erforderlich ware. Dafur bestehen im Stadtgebiet erhebliche Potenziale.

Bislang lassen sich folgende Potenzial einigermalien sicher abschatzen: Das PV-Potenzial auf
Dachflachen und das Potenzial aus landwirtschaftlichen Reststoffen. Dabei wurde davon aus-
gegangen, dass im TREND-Szenario nur 50 % des Gesamtpotenzials genutzt wird, wahrend
im KLIMASCHUTZ-Szenario die Potenziale voll genutzt werden.

Wesentliches weiteres Potenzial ist der Ausbau der Windenergienutzung. In der ,5. Anderung
des Regionalen Raumordnungsprogramms Region Hannover 2016 (RROP 2016) — Neu-Fest-
legung von Vorranggebieten Windenergienutzung® sind drei Gebiete auf dem Gebiet der Stadt
Burgdorf als Vorrang- bzw. Vorbehaltsflachen fur die Windenergienutzung vorgesehen. Auf
Teilen der Flache bei Schillerslage besteht bereits ein Windpark. Bei der Abschatzung des
potenziellen Ertrags wird fir diese Flache davon ausgegangen, dass die bestehenden Anlagen
auf dieser Flache durch moderne Anlagen ersetzt werden (Repowering). Zur Anndherung an
einen maoglichst realistischen Ertrag wurden zwei Veréffentlichungen des Bundestages und
des Bundesministeriums fir Erndhrung und Landwirtschaft herangezogen (Deutscher Bun-
destag 2023, Béhm, J. 2023). Daraus ergeben sich folgende Potenziale.

TabeB4 Vi ndkraftpotenzi al |l aut 5Ent wenrfag bei tung des
Potenzieller

Flachennr. Ort Flache [ha] Ertrag [MWh/a]

02 Schillerslage 255 170.451

03 Beinhorn-HeeRel 42 28.074

05 Dachtmissen 110 73.528

Summe 407 272.052

(Region Hannover 2024b)

Das Land Niedersachsen gibt im § 3 NKlimaG einen landesweiten Flachenanteil von 0,5 %
PV-Freiflachenanlagen vor. Noch nicht genau abschatzbar sind die Potenziale durch die Er-
richtung von Freiflachen PV-Anlagen fur die Stadt Burgdorf. Daher berucksichtigen die nach-
folgenden Berechnungen nicht die Potenziale der PV-Freiflachenanlagen fir die Gegenuber-
stellung von regenerativem Angebot und Nachfrage.

Die folgenden Tabellen zeigen die regenerativen Potenziale fir Warme und Strom im Uber-
blick, zunachst fur das TREND-Szenario. Fur Windkraft wurde keine Unterscheidung zwischen
TREND- und KLIMASCHUTZ-Szenario gemacht, sondern in beiden Szenarien davon ausge-
gangen, dass das Potenzial in vollem Umfang genutzt wird.

TabeB3 eRegener at i vuen dWaStmeo mpot e nz iSazleen airm oT REND

Wirme Wirme Strom Strom
2020 2045 2020 2045
Energiequelle [Mwh/a] [Mwh/a] [MWh/a] [MWh/a]
Windkraft 15.503 272,052
Photovoltaik auf Dachern 3.121 43.800
Holz 16.618 42,785
Stroh 2.439
Biogas aus Energiepflanzen 1.036 253
Biogas aus Gille 405 320
Biogas aus Gras 1.019 805
Summe 17.654 49.647 18.877 316.977
Relation [%] 100% 281,2% 100% 1679%

(Auf Grundlage der Daten von HIC Hamburg Institut Consulting GmbH im Auftrag der Region Hannover 2024 und
eigenen Berechnungen, zu den Zahlen von 2035 und 2040 siehe Tabelle 6-7)

RROP
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Im TREND-Szenario lasst sich die regenerative Warmeerzeugung auf rund 280 % steigern
und das regenerative Stromerzeugungspotenzial auf rund 1.680 % erhdhen. Hier ist der mog-
liche Ausbau der Freiflachen-PV noch nicht bertcksichtigt.

TabeB68 Regener at i vuen dWaStmeo mp ot klnlzMAS @GHSEZTeZn ar i o

Wirme Wirme Strom Strom
2020 2045 2020 2045
Energiequelle [Mwh/a] [Mwh/a] [Mwh/a] [MwWh/a]
Windkraft 15.503 272.052
Photovoltaik auf Dachern 3.121 87.600
Holz 16.618 68.952
Stroh 10.878
Biogas aus Energiepflanzen 1.036 253
Biogas aus Giille 810 640
Biogas aus Gras 2.038 1.610
Summe 17.654 82.677 18.877 361.902
Relation [%] 100% 468,3% 100% 1917,2%

(Auf Grundlage der Daten von HIC Hamburg Institut Consulting GmbH im Auftrag der Region Hannover 2024 und
eigenen Berechnungen, zu den Zahlen von 2035 und 2040 siehe Tabelle 6-7)

Es wird deutlich, dass sich unter den Annahmen des KLIMASCHUTZ-Szenarios die regene-
rative Warmeerzeugung auf fast 470 % steigern und das regenerative Stromerzeugungspo-
tenzial auf rund 1.900 % erhdht werden kann. Auch hier ist der mogliche Ausbau der Freifla-
chen-PV noch nicht berucksichtigt.

Im Wesentlichen beruhen diese Potenziale auf Windkraft und zu einem geringen Anteil auf
land- und forstwirtschaftlicher Reststoffnutzung. Inwieweit die letzteren Potenziale vor Ort tat-
sachlich realistisch genutzt werden kénnen, ist durch vertiefende Untersuchungen zu klaren
und abhangig von den verfigbaren Techniken und deren Wirtschaftlichkeit. Das PV-Dachfla-
chen-Potenzial ist in jedem Fall vorhanden.
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(Auf Grundlage der Daten von HIC Hamburg Institut Consulting GmbH im Auftrag der Region Hannover 2024 und
eigenen Berechnungen)
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Es zeigt sich, dass im TREND-Szenario die lokale Energiebereitstellung aus erneuerbaren
Energien den lokalen Energiebedarf etwa 2036 vollstandig abdeckt, im KLIMASCHUTZ-Sze-
nario ist dies sogar bereits 2030 der Fall, sofern das Windkraftpotenzial bis dahin vollstandig
genutzt werden kann. Ein zusatzliches Potenzial ergabe sich noch durch PV-Freiflachenanla-
gen.

Die folgende Tabelle zeigt den mdglichen Energieertrag aus regenerativen Energiequellen in
beiden Szenarien im Zeitverlauf.

TabeB7 &Energieertrag aus regenerativen Energiequellen in de
IST [MWh/a] TREND-Szenario [MWh/a] KLIMASCHUTZ-Szenario [MWh/a]

Energiequelle 2020 2025 2030 2035 2040 2045 2025 2030 2035 2040 2045
Windkraft 15.503 15.503 272.052 272.052 272.052 272.052| 15.503 272.052 272.052 272.052 272.052
Photovoltaik auf Dachern 3.121 3.121 13.201 23.461 33.630 43.800 3,121 24.241 45361  66.480  87.600
Holz 16.618 16.618 42,785  42.785  42.785  42.785| 16.618 68.952 68952 68952  68.952
Stroh 5.439 5.439 5.439 5.439 10.878  10.878  10.878  10.878
Biogas aus Energiepflanzen| 1.289 1.289 1.289

Biogas aus Gille 725 725 725 725 1.449 1.449 1.449 1.449
Biogas aus Gras 1.824 1.824 1.824 1.824 3.648 3.648 3.648 3.648
Summe Energieertrag 36.530| 36.530 336.115 346.285 356.455 366.624| 36.530 381.220 402.339 423.459 444.579

Wahrend das Windkraftpotenzial und das aus Biomasse bis 2030 erschlossen werden kdnnte,
wird das PV-Potenzial auf Dachern nur mittelfristig nach und nach erreicht.

6. 5Szenarien f¢gr eine klimaneutrale Verwal tu

Die Stadt Burgdorf hat bezuglich der Klimaneutralitadt der Verwaltung direkten Einfluss auf die
offentlichen Gebaude und Flachen, genutzte Fahrzeuge und Maschinen sowie auf Dienstrei-
sen und Beschaffung. Allerdings liegen aul3er fur die Liegenschaften keine Daten zu Energie-
verbrduchen oder Treibhausgasausstofien vor. Daher beziehen sich die nachfolgenden Sze-
narien nur auf die kommunalen Liegenschaften.

Das Einsparpotenzial in offentlichen Gebauden kann nur Uberschlagig abgeschatzt werden
und wird auf rund 50 % Warme- und Stromverbrauch geschatzt. Die Warmeversorgung kann
auf regenerative Energieversorgung umgestellt werden. Vereinfachend wird davon ausgegan-
gen, dass beide Strategien parallel laufen, das heif3t, dass bis 2035 das Einsparpotenzial zu
100 % ausgeschdpft wird und die Versorgung zu 100 % regenerativ erfolgt. Mischstrategien
sind durchaus denkbar, wie zum Beispiel die Umsetzung des Einsparpotenzials bis 2040 und
100 % regenerative Versorgung bereits bis 2030. Diese werden hier aber der Ubersichtlichkeit
halber nicht dargestellt.

Das TREND-Szenario sollte nicht weiterverfolgt werden, da es die Klimaschutzziele nicht er-
fullen kann. Es wird davon ausgegangen, dass im KLIMASCHUTZ-Szenario der spezifische
Treibhausgasemissionsfaktor bei einer regenerativen Nahwarmeversorgung derselbe ist wie
bei Strom, so dass sich beziglich der unterschiedlichen Ziele der Erreichung der Klimaneut-
ralitat folgendes Bild bei der Entwicklung des Energieverbrauchs ergibt.
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In jedem Zielpfad ist eine Halbierung des Energieverbrauchs madglich. Die folgende Abbildung
zeigt die entsprechende Entwicklung der Treibhausgasemissionen.
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Abbi |l ®9ngzenari enfrfeljabu sig@semi dsi ohfelhentl i chen Geb?&ude

Wie man sieht, ist eine drastische Senkung mdglich, sie erfordert allerdings erhebliche Inves-
titionen. Um eine vollstandige Bilanz der Verwaltung zu erhalten, missten noch der Treibstoff-
verbrauch der kommunalen Fahrzeuge (Dienstwagen, Fuhrpark und Feuerwehren, ggf. auch
noch treibstoffgetriebene Maschinen, wenn nicht in den Treibstoffrechnungen enthalten) er-
fasst und bilanziert werden. Die Dienstreisen der Mitarbeiter*innen der Verwaltung mussten
ebenfalls statistisch erfasst und ausgewertet werden.
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7 KIl'i maschutzziele und MaCnahmenkat al

7. 1Kl i maschutzzi el e duenrd Hteardieau Bua bdar Ver wal t

Die Bundesebene hat mit dem Ziel der Klimaneutralitdt bis 2045 den Rahmen gesetzt. Die
Region Hannover hat sich das deutlich ehrgeizigere Ziel gesetzt, Klimaneutralitat bis 2035 zu
erreichen. Die Stadt Burgdorf hat ebenso das Ziel beschlossen, moglichst bis 2035 klimaneut-
ral zu werden.

Fur die Region Hannover hat die HIC Hamburg Institut Consulting GmbH bereits festgestellt,
dass die Klimaneutralitat bis 2035 angesichts der in der Region vorhandenen Potenziale nicht
erreicht werden kann. Fur eine realistische Zielsetzung in Burgdorf erfolgte daher die Szena-
rien-Berechnung nicht nur bis 2035, sondern auch bis 2040 und der Vollstandigkeit halber
auch bis 2045. Es ist deutlich geworden, dass das Ziel der Klimaneutralitat fir Burgdorf auch
im Klimaschutz-Szenario kaum zu erreichen ist. Das Klimaschutz-Szenario zeigt nun einen
moglichen — immer noch ambitionierten — Pfad fir die Erreichung der Klimaneutralitat in Burg-
dorf bis 2045 auf. Daraus ergeben sich folgende Ziele:

A Moglichst starke Reduzierung des Energieverbrauchs und der Treibhausgasemissionen in
allen Sektoren und
A umfassender Ausbau der Nutzung regenerativer Energiequellen.

Fir den Zeitraum bis 2035, 2040 und 2045 ergeben sich aus dem Klimaschutz-Szenario fol-
gende Zwischenziele fur die Stadt Burgdorf.
Tabel1 & wi s czhieenluer

Erreichung derf (Kl idmaes cShtuatdits i BUegd o

2020 2025 2030 2035 2040 2045
Eneirgver brauch in MWh/ a
Haushalte 236. 238. 195. 171. 147. 140.
Gewerbe 47 . 45 . | 35. 29. 22. 16.
Gewerbl. GroR3- 21. 22 .| 25, 27 . 30. 34. .
verbraucher
Verkehr 172. 153. 117. 8 2. 53. 57 .1
Il nsgesan 477. 4 459, ¢ 373. ¢ 309. ¢ 253. ¢ 248.¢

Trei bhaauussgsatsoC i n t/ a

Haushalte 63.945 58.921 34.683 22.250 10.791 4.459
Gewerbe 13.037 11.750 7.230 4.852 2.658 615
Gewerbl. GroR3- 6.796 5.619 2.943 1.893 1.414 1.181
verbraucher

Verkehr 54.985 48.332 32.933 17.916 4.949 3.481
l nsgesan 138. 1 124 . ¢ 77 .7 46.9 19. 8 9. 7.

(Auf Grundlage der Daten von HIC Hamburg Institut Consulting GmbH im Auftrag der Region Hannover 2024 und
eigenen Berechnungen)

Fur die klimaneutrale Verwaltung ergeben sich aus dem Klimaschutzszenario folgende Zwi-
schenziele:
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der Klimaschutzziele f

Tabel2 &€wi
20

schenzErdei chiung ér

2025 2030 2035 2040 2045
Energieverbrauch in MWh/ a
War me 8.6 7.8 6.9 6.0
Strom 3.5 3.2 2.8 2.4 2.1 1.7
l nsgesan MH O MM D hPy y ®p T ®o c dwm
Trei bhausgasausstoC in t/a
war me 2.1 1.7 1.3 914 55 17
Strom 1.2 98 75 52 29 7C
| nsgesan o®do HOT H®n MdPn yp HN

(Eigenen Berechnungen)

7. 2MaCnahmen kjaht earl soigc ht

Die Grundlagen des Mallhahmenkatalogs sind die Auswertung bestehender und geplanter
Aktivitdten in Burgdorf und Umgebung und die Ergebnisse des Beteiligungsprozesses, aus
dem sich die Handlungsfelder entwickelt haben. Die MaRnahmen sind den Handlungsfeldern
zugeordnet, auch wenn einige Mallnahmen in mehreren Handlungsfeldern wirken kénnen. Et-
waige Verknipfungen zu anderen Mal3nahmen bzw. Handlungsfeldern sind in den Maf3nah-
mensteckbriefen benannt.

Der MalRnahmenkatalog gliedert sich in folgende Handlungsfelder:

A Energetische Sanierung und Siedlungsentwicklung
B Erneuerbare Energien

C Mobilitat

D Konsum und weitere Klimaschutzmalinahmen

Die MaRnahmen sind jeweils in detaillierten Steckbriefen im Anhang MalRnahmensteckbriefe
erlautert.

Die nachfolgenden Tabellen zeigen je Handlungsfeld eine Mallnahmenubersicht mit folgenden
Informationen zu jeder MaRnahme: Titel und Kurzbeschreibung, Prioritat, Bewertung des Po-
tenzials und des Aufwands sowie umsetzende Akteure.

A Die Pr i o mstufttdie MaBnahme insgesamt ein und beriicksichtigt dabei das Potenzial,
den Aufwand und weitere Faktoren wie zum Beispiel Vorbildfunktion oder hohe Einfluss-
maoglichkeiten der Kommune. Die hochste Prioritat ist mit einer 1 gekennzeichnet, die Ab-
stufungen gehen bis 3.

A DasPot e nzr Reduktion des Treibhausgasausstofes: Unterteilung in drei Stufen, mit
Sternen dargestellt: | = niedriges Potenzial bis | | |1 = hohes Potenzial.

A Der Au f w aberdcksichtigt sowohl zeitlichen, personellen als auch investiven Aufwand
und ist mit bis zu 3 Pfeilen gekennzeichnet. Je mehr Pfeile, desto héher ist der Aufwand.
Die Einschatzung bezieht sich auf den Aufwand, der fir die Stadt Burgdorf entsteht.

A St aunterscheidet zwischen laufenden und kiinftigen MalRnahmen, wobei Malnahmen
aus mehreren Bausteinen mit unterschiedlichen Startpunkten bestehen kénnen. D a u difr
ferenziert nach dauerhaften, regelmafig wiederkehrenden und einmaligen MalRnahmen

A Ums et zhedeugtet, dass die genannten Akteur*innen dafir (mit)verantwortlich sind. Die
Umsetzung muss durch die genannten Akteur*innen nicht selbst, sondern kann auch durch
Dritte erfolgen.

Es handelt sich um grundsatzliche Einschatzungen aufgrund von Erfahrungswerten, die sich
in der Umsetzung von Kommune zu Kommune unterscheiden kénnen.

KoRi S 55

di

e

ki



Entwurf
18.12.24

KLMASCHUTZKONZEBTADBURGDORFO 2 4
BURGDORF

Die MaRnahmen mit einem roten Hintergrund sind Mal3inahmen zur klimaneutralen Verwal-
tung. Weitere MaRnahmen kdnnen hierzu Beitrage liefern, wie z. B. die MalRnahme A.1 Kom-
munale Warmeplanung. Diese MalRnahmen sind im Anhang MalRnahmensteckbriefe ge-
kennzeichnet.

Tabel3 eMaCnahnbeenr¢si cht f¢r die Stadt Burgdorf nach Handl ungs
Handl unifdAsEekdgeti sche Sanierung und Siedlung
Titel und KurzbeschreibiPriorPotenzAuf - Start/|

wand

Umsetzung durch Stadt Burgdorf

A. lIKommunal e W2armepl anun 1 171 cc Kurzfristig

Erstellung einer kommunalen Warmeplanung un- Etwa 1-1,5

ter Nutzung bestehender, langfristig verfligbarer Jahre, ein-

Warmequellen und auf Basis erneuerbarer Ener- malig

gien. Hausbesitzer*innen mussen die fur sie am

besten geeignete Warmeversorgung ableiten kon-

nen.

A. 2Energi emanagement und 1 111 ¢ Kurz- bis
pl&2ne fg¢r stadtische mittelfristig

Identifikation der Einsparpotenziale in kommuna- Dauerhaft

len Liegenschaften sowie dauerhaftes und nach-

haltiges Senken von Energieverbrauchen, Aufstel-

lung von Sanierungsfahrplanen fiir kommunale

Liegenschaften.

A.3Energetische Sanierun 1 111 ¢G¢G  Kurz-bis
Geb?2 uudre&f fi zi enzstwdrg langfristig
Anl agent echni k Bis 2045

Sanierung aller Gebaude auf kommunalen Liegen-

schaften.

A. 4dEnergetische Quartier 1 111 ceC Mittel- bis

Erstellung von quartiersorientierten Konzepten fiir langfristig

die energetische und nachhaltige Entwicklung des Je Konzept

Quartiers, die besondere Herausforderungen auf- etwa 1 Jahr

greifen und in einem Beteiligungsprozess die Inte-

ressen der Bewohner*innen aufgreifen

A. 5Kl i mafreundliche Stra 1 T ceC Laufend

Reduzierung des Energieverbrauchs fir die Be- Bis zum

leuchtung der Verkehrsflachen und Optimierung vollstandi-

der bedarfsgerechten Ausleuchtung. Beleuchtete gen Aus-

Radwege kénnen die Sicherheit erhéhen und die tausch

Nutzung von Fahrradern statt Autos attraktiver ma-

chen.

A6 Kl i mafreundliche Stad 2 1 GG Mittel- bis

Verankerung des Klimaschutzes und der Klimaan- langfristig

passung in der Bauleitplanung und Verkehrspla- Dauerhaft

nung.
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Titel und KurzbeschreibiPriorPotenzAuf - Start/|
wand

Umset zungKldiumaschut zmanagement

A. 7l nformation und Semdi 1 TT1 c Laufend
te Energiesparmaémalm Dauerhaft
sché&mni eenngenrdneuemba
Energien

Beratung von Privathaushalten zur dauerhaften

Senkung des Energieverbrauchs unter anderem

durch sehr hohe energetische Standards (mdg-

lichst Giber den Anforderungen des Gebaudeener-

giegesetzes (GEG)) und zur Nutzung erneuerbarer

Energien.

Umsetzung durch Andere

A. 8Wrmegenossenschaft 2 1 CGCG Mittel- bis

Ausloten der Méglichkeiten fir die Griindung von langfristig
Warmeenergiegenossenschaften in Burgdorf.

Handl un®dsEehduer bare Energien

Malnahmen aus dem Bereich erneuerbare Energien, die einen Warmebeitrag liefern kdnnen
(z. B. Biomasse, Geothermie), sind teilweise im Handlungsfeld A berlicksichtigt, insbesondere
bei den MalRnahmen A.1 ,Kommunale Warmeplanung® und A.8 ,Warmegenossenschaft®. Be-
ratungsangebote zu erneuerbaren Energien sind in Malinahme A.7 ,Information und Sensibi-
lisierung zu privaten Energiesparmaflnahmen, energetischen Sanierungen und erneuerbare
Energien® integriert.

Titel und KurzbeschreibiPriorPotenzAuf - Start/|
wand

Umset zung durch Stadt Burgdorf

Bl Photovoltaik auf alle 1 111 CGCGC Laufend,
gelten FIl 2chen kurz bis

Maximale Ausnutzung der Potenziale bei der Pho- langfristig

tovoltaik mit dem langfristigen Ziel, die Stadt Burg- Dauerhaft

dorf zu 100 % mit erneuerbarem Strom zu versor-

gen.

B.2Photovoltaik auf Frei 1 111 ¢G¢G¢ Laufend,

Aufstellung einer rechtssicheren Leitlinie zur Fest- kurz bis

legung potenzieller Standorte. Ausklammerung langfristig

landwirtschaftlicher und fur die Nahrungsmittelpro- Dauerhaft

duktion wertvoller Boden, wenn Agri-PV nicht sinn-
voll einsetzbar ist. Nutzung von Genossenschafts-
modellen, um der Bevdlkerung eine finanzielle
Teilhabe zu ermdglichen. Prifung kommunaler
Méglichkeiten zur Griindung einer — ggf. kommu-
nalen — Eigentimergesellschaft

B. 3Ausbau der Wunde Repom 1 111 CGC Mittelfristig

Prufung kommunaler Méglichkeiten zur Unterstut- Einmalige

zung des Repowerings von vorhandenen Wind- Prufung,

energieanlagen und zur Griindung einer — ggf. ggf. Wieder-

kommunalen — Eigentiimergesellschaft zum Aus- holung in ei-

bau der Windenergie. nigen Jah-
ren
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Titel und KurzbeschreibiPriorPotenzAuf - Start/ |
wand

Umset zungKldiumaschut zmanagement

B. 4Fi nanZTied |l llieelre Bev° |l ke 2 I cGC Kurzfristig
erneuerbaren Energien Dauerhaft

Entwicklung von Angeboten zur finanziellen Teil-
habe und damit hdheren Akzeptanz fir groRe An-
lagen zur Gewinnung erneuerbarer Energien wie
z. B. Windenergieanlagen, PV-Freiflachenanlagen
oder Biogasanlagen.

—_—)

B.5Erfahrungsaustausch G 3 T c Nach Fertig-
Erfahrungsaustausch und Bewerbung der Ge- stellung der
othermie als Heizungsalternative mit erneuerbaren Warmepla-
Energien. nung
Dauerhaft

Umset zung durch Ander e

-
—)

B. 6Bi ogasanl ageveusoWgunm 3 CGG Mittelfristig

Burgdorf Einmalig,
Einrichtung einer Anlage zur Warme- und Strom- ggf. nach 3-
versorgung von Siedlungsbereichen mit Biogas 5 Jahren
aus Reststoffen, falls die kommunale Warmepla- wiederholen

nung Gebiete identifiziert, in denen sich eine War-
meversorgung Uber eine Biogasanlage mit War-
menetz lohnen kdnnte.

HandlundgsMebdl it 2t

Titel und Kurzbeschrei biPriorPotenzAuf - Start/|
wand

Umset zung durch Stadt Burgdorf

C. IMobilit2tskonzept 1 11 cG¢ Laufend bis

Ganzheitliche Betrachtung aller Verkehrsmittel zur 2025

Optimierung der Verkehrssituation fur alle Ver- Aktualisie-

kehrsteilnehmer*innen. Besonderer Fokus auf rung etwa

dem Umweltverbund (Rad, Fuf3, Bus, Bahn). alle 10

Jahre

C. 2AusbauEldektromobdl EI & 1 171 ¢ Laufend

zierung dwersd FMahschi ne Dauerhaft

Schaffung einer ausreichenden o&ffentlichen Lad-
einfrastruktur in Burgdorf und Umstellung des
Fuhr- und Maschinenparks der Stadt Burgdorf auf
Elektroantriebe.

C3 Wege und | nfrast r-ukntdu 1 [ 1 CGG¢ Teilweise
Rader kehr laufend,
Instandsetzung und Erganzung der Wege und Inf- kurz bis

rastruktur fir den FuB- und Radverkehr. langfristig

Dauerhaft

C. %PNWptimierung 1 1 ¢ccc Teilweise
Verbesserung des OPNV-Angebots als Alternative laufend,
zum motorisierten Individualverkehr, insbesondere kurz bis

zum Verbrenner. langfristig

Dauerhaft
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Titel und Kurzbeschrei bi!PriorPotenzAuf - Start/|
wand
C5 AFahrr adfffEytelnitng 3 T c Mittelfristig
Entwicklung und Etablierung eines regelmafigen Jahrlich
Events zur Férderung des Radverkehrs, ange-
dockt an den Auto-Friihling als ,Mobilitats-Frih-
ling“ oder als separates Event.
Umset zungKldiumadchut zmanagement
C6 Bewusstseinsbildung M 1 1 c Kurz- bis
Informationen und Beratungen zur Sensibilisierung mittelfristig
von Bevdlkerung und Unternehmen Regelmalig
C7 ShariAngebot e 2 T GG Laufend,
Einrichten von Carsharing-Stationen in den Orts- mittelfristig
teilen, gemeinschaftliches/nachbarschaftliches Dauerhaft
Teilen von Lastenradern.
Handl und®s§Kehdum und weitere KlimaschutzmaCna
Titel und Kurzbeschrei b PriorPotenzAuf - Start/|
wand
Umset zung duBucrhg dSotrafd t
D. F°rderkKirignaneWirasehaf 1 1 G Mittelfristig

Information und Sensibilisierung von Unternehmen Dauerhaft
zu mehr Klimaschutz, Vorgaben zu Klimaschutz in

Gewerbegebieten (Klimaneutrale Gewerbefla-

chen), gezielte Ansprache von Unternehmen mit

grunen Technologien fur die Ansiedlung in Burg-

dorf.

D.2Sensibilisierung der 1 1 ¢ Kurz- bis
scher Geb?2ude mittelfristig

Personal wie auch Besucher*innen o&ffentlicher Regelmalig

Gebaude verhalten sich ressourcen- und energie-

sparend.

D. 3Kl imaneverghaeeBewsmcchatf 1 T c Kurz- bis
Ar b eiutheln Di enstfahrter mittelfristig
tungDigitalisierung Dauerhaft

Klimaschutzkriterien fiir die Beschaffungsrichtlinie
beziehungsweise Vorgaben der Stadt, kurze Wege
mit Fahrradern oder E-Bikes, Dienstreisen mit
OPNV oder E-Fahrzeugen, Digitalisierung

D. 4Kl i maneutrale Veranst 2 I c Mittelfristig

Eigene Veranstaltungen klimaneutral anbieten: Dauerhaft
Anreise, Raum, Catering.

Umset zungKldiumadchut zmanagement

—_—)

D5 Runde TzwgckKlei maschuwmiz 1 I CC Kurz- bis

I nteressengemeinschaf mittelfristig
Vermeidung von Konflikten im Klimaschutz. Dauerhaft,
bei Bedarf
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Titel und Kurzbeschrei biPriorPotenzAuf - Start/|
wand
D.6Naturschutz in der St 3 T c Mittelfristig
Naturschutzmafnahmen zur CO2-Bindung und Dauerhaft

Vorbeugung der Folgen des Klimawandels
Umsetzung durch Andere

D. 7Wasser management in d 1 [ cGcge Laufend
und ®i edl ungsbereicher Dauerhaft

Wiederherstellung und Schutz von Mooren und
anderen CO2-Senken, Sicherung von Trinkwasser-
gewinnungsgebieten, Speicherung von Wasser im
Stadtgebiet und Landschaft und Vorbeugung von

Hochwasser.
D. 8Kl i mas@hutdang 2 T GG Mittelfristig
Projektbezogene Wabhlpflichtkurse, Einbezug ex- Dauerhaft

terner Fachleute an Schulen und Kitas, Nutzung
aulerschulischer Lernorte

D. 9Konsum regional 3 I c Mittelfristig
Unterstltzung eines regionalen klimafreundlichen Dauerhaft

Konsums.

7. 3MaCnahmen fg¢r eine klimaneutrale Ver wal

Die nachfolgende Ubersicht vermittelt einen Uberblick (iber die wichtigsten MaRnahmen im
Hinblick auf das Ziel einer klimaneutralen Verwaltung bis zum Jahr 2035 und informiert Gber
die Bedeutung der einzelnen MalRnahmen flr die Zielerreichung.

Tabe7l4d bersicht ¢ber di e kMa Qmaanherwet nr vafd det udige

Bedeut ung f ¢r di eurkd | Brmenregiitieelad Ve

Handl uncAsEekdgeti sche Sanierung und Siedlungs:

A. IKommunal e A Wichtige Grundlage auch fir die Planung der klimaneutralen Warme-

mepl anung versorgung der Gebaude der Stadt Burgdorf.

A. 2Ener gi e man A Bis2035 missen alle Gebaude der Stadt Burgdorf auf erneuerbare
ment wund S Warmeversorgung umgestellt sein.
rungsf ahr p A Die MaRnahme schafft durch die Senkung des Warmebedarfs dafiir
stadtische ginewichtige Grundlage.
b2 ued

A. 3Ener get i sc A Bis2035 missen alle Gebaude der Stadt Burgdorf auf erneuerbare
ni erung de Warmeversorgung umgestellt sein.
schen Geb? A Die MaRnahme schafft durch die Senkung des Warmebedarfs dafiir
un&f fi zien gjnewichtige Grundlage und senkt die Energiekosten.
rungwmn Anl
gentechni k

A. 4Ener get i sc A Wenn oéffentliche Gebaude in untersuchten Quartieren liegen, kann
tierskonze das Quartierskonzept wichtige Hinweise, zum Beispiel zu gemein-
schaftlichen Lésungen fur die klimaneutrale Warmeversorgung, lie-

fern.
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Bedeut ung f ¢r di eurkd i Brmenregiitieelad dVied

A. 5K1 i maf r eun A Fortsetzung der MaRnahme zur Senkung des Stromverbrauchs, die
StraCenbel einen wichtigen Beitrag zur Senkung der Energiekosten leistet (Stra-
tung Renbeleuchtung hatte 2023 noch einen Anteil von 21,4 % am ge-

samten Stromverbrauch der Verwaltung).

Handl ungsEeheuBrbare Energien

B. 1Phot ovol ta A Firdie Klimaneutralitit ist der Ausbau erneuerbarer Energien von
all e D2che zentraler Bedeutung.
v ﬁ rsiegel t A Bijlanziell lassen sich unvermeidbare TreibhausgasausstoRe durch
chen

die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien ausgleichen.
A Reduziert Energiekosten.

B. 2Phot ovol ta A Firdie Klimaneutralitat ist der Ausbau erneuerbarer Energien von
Freifl 2che  zentraler Bedeutung.

B. 3Ausbau der A Bilanziell lassen sich unvermeidbare TreibhausgasausstofRe durch
enernguitez uncg die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien ausgleichen.

und Repowe A DurchBeteiligung an einer Eigentimergesellschaft kann die Stadt
aullerdem finanziell direkt profitieren.
Handl ungsMebdl|l Ct 2t

C. 2Ausbau der A Sowohldie Schaffung von Ladeinfrastruktur als auch die Elektrifizie-
romobiulnidt 2 rung des Maschinen- und Fuhrparks sind wichtig fur die Klimaneutra-
El ektrifiz litat.

Fuhuwund Mas (A |nkiinftigen Bilanzierungen der Treibhausgasemissionen aus der

nenparks Verwaltung sollten die Emissionen aus der Mobilitat berticksichtigt
werden.
Handl ungsKehdub und weitere KIlimaschutzmaCnah

D. 2Sensi bi A Das Verhalten der Nutzer*innen der Gebaude hat groRen Einfluss

S
r auf den Energieverbrauch. Die Senkung des Energieverbrauchs
e

stadtis wirkt sich unmittelbar auf die Treibhausgasemissionen aus und ist
baude eine wichtige Grundlage fur die Umstellung der Warmeversorgung
auf erneuerbare Energien.
D. 3Kl i maneut r A Verwaltungshandeln bei Beschaffung, Arbeiten und Mobilitat ist rele-

Ver gabeeun vant furr die Klimaneutralitat, auch wenn die damit verbundenen
schaf f uAmgb ¢ Emissionen aktuell noch nichtin der Bilanzierung bericksichtigt wer-
und Dienst den konnten.

der Ver wal

Diigt al i si er

D. 4K1 i mane\Mer A Durchdie Malknahme kann direkt Energie eingespart werden. Zu-
anstaltung dem Ubernimmt die Stadt damit eine 6ffentlichkeitswirksame Vorbild-
Stadt funktion fir Besucher*innen der Veranstaltungen und andere Veran-

stalter*innen.

7. 4KompensationsmaCnahmen

Wie in den Szenarien erlautert, kann keine realistische Perspektive dafur aufgezeigt werden,
die Treibhausgasemissionen tatsachlich bis zum Zieljahr 2035, in dem die klimaneutrale Ver-
waltung realisiert werden soll, auf null zu reduzieren.

»S0lange eine Verwaltung direkte und indirekte Treibhausgasemissionen hervorruft, lasst sich
Klimaneutralitat erreichen, indem sie unvermeidbare und nicht mehr reduzierbare Emissionen
in einem letzten Schritt durch die Finanzierung zuséatzlicher Klimaschutzprojekte ausgleicht
(Kompensation). (...) Die Kompensation ist stets der letzte Schritt eines klimafreundlichen
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Handelns der Verwaltung. Sie entfallt, sobald die Treibhausgasemissionen vollstadndig vermie-
den oder gemindert werden. Diese Vermeidung oder Minderung gilt es zu erreichen. Die De-
batte um Kompensation kann dazu beitragen, die Verwaltung und ihre Beschaftigten fir Kii-
maschutzfragen zu sensibilisieren, Mallnahmen zur Emissionsvermeidung zu ergreifen und
das Bewusstsein fir die finanziellen Konsequenzen des Verwaltungshandelns zu erhéhen.®
(UBA 2020, S. 71).

Grundséatzlich gilt also, dass Kompensationen nur das letzte Mittel sein dirfen, also nur fir die
Emissionen eingesetzt werden, die absolut unvermeidbar sind. Es gibt zudem viel Kritik an
Kompensationen, zum Beispiel wenn sie nicht zu neuen MalRnahmen flihren, sondern die Ef-
fekte bereits umgesetzter oder angefangener Mal3nhahmen eingerechnet werden, oder diese
MalRnahmen ohnehin umgesetzt wirden. Ziel einer Kompensation muss also immer sein, dass
dadurch neue MalRnahmen umgesetzt werden (Difu 2023).

Die nachfolgende Tabelle zeigt die verbleibenden Treibhausgasemissionen pro Jahr ab 2035.
Wichtig zu beachten ist, dass etwaige Kompensationen jahrlich anfallen.

Tabel3 dd2hrlicher KompensationsB&E&NDIFKLhMASBEHSTEnaveehl ei be
deTrlehausamsst oC pro Jahr ab 2035

St adt Burgdorf ¥ffentliche

Szenari Szenari Szenari o
TREND KLI MASCH KLI MASCHUT

2035 65.101t 46.911 t 1.474 t
2040 36.021 t 19.812 t 857t
2045 24455 9.735t 240t

Die Tabelle zeigt, in welchem Umfang eine Kompensation der verbleibenden Treibhaus-
gasemissionen bei Entwicklungen entsprechend der verschiedenen Szenarien fur eine rech-
nerische Klimaneutralitat erforderlich ware. Gelingt beispielsweise die Klimaneutralitat in dem
Tempo des KLIMASCHUTZ-Szenarios bis 2035, misste die Stadt flr die Klimaneutralitat der
Stadtverwaltung im Jahr 2035 Treibhausgasemissionen im Umfang von 1.474 t kompensieren.
Wollte die Stadt die Klimaneutralitat der Gesamtstadt durch Kompensation sicherstellen,
misste sie im Jahr 2035 Treibhausgasemissionen im Umfang von 46.911 t kompensieren, im
TREND-Szenario sogar 65.101 t.

Wirde die Stadt hingegen die Klimaneutralitat bereits 2035 erreichen, wirden lediglich geringe
Kompensationen fir 240 t in der Verwaltung und 9.735 t fir die Gesamtstadt fallig. Erreicht sie
die Klimaneutralitat erst 2040, wirden bis dahin Kompensationen fir 857 t in der Verwaltung
und fur 19.812 t fir die Gesamtstadt fallig.

Mgl ichkeiten zur Kompensati on

Es gibt verschiedene Moéglichkeiten der Kompensation. Natirliche Mdglichkeiten der Kompen-
sation sind zum Beispiel die Anlage von Waldern und Wiedervernassung von Mooren, die je
nach Region lokal moglich sind, aber eben nicht Uberall. Fur Walder muss es geeignete, aus-
reichend grof3e Flachen geben und fur die Wiederverndssung von Mooren missen entspre-
chend grof3e und trockengelegte Flachen vorhanden sein. Beide Formen haben jedoch den
Nachteil, dass sich eine substanzielle CO2-Bindung erst langfristig, das heilt gegebenenfalls
deutlich spater als im Jahr 2035, erreichen lasst. Fir lokal nicht mogliche Kompensationen
gibt es die Moglichkeit, Uber den Kauf von Zertifikaten die Kompensation an anderen Orten zu
finanzieren.

Fir Wald wie auch Moore gilt: Der in Kapitel 4 erlauterte BISKO-Standard lasst eine Kompen-
sation nicht zu und beinhaltet keine nicht-energetischen Treibhausgasemissionen, da die Da-
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tenlage hier sehr schlecht ist (UBA 2021). Die Berechnung nicht-energetischer Treibhaus-
gasemissionen ist daher aufwandig und ungenau. Eigentlich missten sie — zwecks Vergleich-
barkeit — fur alle Kommunen Deutschland nach einheitlichen Standards ermittelt werden. Da-
her erfolgt die Ermittlung der Emissionen aus der Landnutzung nur bundesweit und wird in den
Bilanzen von Gesamtdeutschland bertcksichtigt. Eine zusatzliche Berlicksichtigung auf loka-
ler Ebene wirde daher zu einer doppelten Berlicksichtigung in Deutschland fihren. Als Kom-
pensationsmaflnahme lassen sie sich jedoch darstellen.

Eine Kompensation auf dem Gebiet der Stadt Burgdorf ware theoretisch Uber zusatzliche
Waldflachen auf landwirtschaftlichen Flachen mdglich, dies hat jedoch den Nachteil, dass sich
erst langfristig, das heildt deutlich spater als im Jahr 2035, eine substanzielle CO»-Bindung
erreichen ldsst und dass diese zudem davon abhangig ist, dass die Flachen dauerhaft Wald
bleiben, also beispielsweise keine energetische Verwertung des Holzes erfolgt. Eine Nutzung
als Bauholz hingegen ware sinnvoll, da hier die Bindung von Kohlenstoff langfristig erfolgt.
Baume mussen zudem ein hohes Alter erreichen und die Bindung ist aulerdem von der Baum-
art und der Schnelligkeit des Wachstums abhangig. Die Bindung von Kohlenstoff in Wald er-
folgt aulerdem nur temporar, da spatestens bei der Verrottung ein Grofteil des Kohlenstoffs
wieder an die Atmosphare abgegeben wird. Das Bundesumweltamt unterstiitzt daher keine
Kompensationen durch Waldanbau (Stiftung Unternehmen Wald 2024). In Burgdorf gibt es
etwa 5.718 ha landwirtschaftliche Flachen.

Durch die Wiedervernadssung von Mooren verhindert man deren kinftigen Treibhausgasaus-
stol, je nach Kohlenstoffgehalt des Bodens bis zu 40 t CO2/ha/Jahr. Auf dem Gebiet der Stadt
Burgdorf gibt es etwa 957 ha kohlenstoffhaltige Boden, die je nach Stand der Entwasserung
unterschiedliche Mengen an Treibhausgasen ausstol3en (siehe Abbildung 2-2 in Kapitel 2.1).
Gemittelt betragt der Treibhausgasausstol? der kohlenstoffreichen Béden in Burgdorf etwa 20 t
COgz/halJahr. Dieser Ausstold lasst sich durch Verndssung kinftig reduzieren, muss jedoch
sorgfaltig geplant und dauert bis zur vollstandigen Vernassung viele Jahre.

Je nach Szenario und ob die Kompensation flir die Gesamtstadt oder nur fir die Stadtverwal-
tung erfolgen soll, musste die Stadt Waldflachen in folgendem Umfang anlegen, ausgehend
von einer durchschnittlichen Bindungsleistung von 6 t CO2/ha/Jahr (Stiftung Unternehmen
Wald 2024), bzw. kohlenstoffreiche Béden wieder vernassen, ausgehend von einer Kompen-
sation von 20 t CO2/ha/Jahr. Die potenziellen infrage kommenden Flachen beschranken sich
bei Wald auf 5.718 ha landwirtschaftliche Flachen und bei Wiedervernassung auf 957 ha koh-
lenstoffreiche Boden. Die nachfolgende Tabelle stellt die erforderlichen Flachen fir die Ge-
samtstadt und die offentliche Verwaltung dar, jeweils fiir das KLIMASCHUTZ-Szenario mit er-
folgreicher Klimaneutralitat bis 2045 und fur wesentliche intensiverer Klimaschutzaktivitaten
und erfolgreicher Klimaneutralitat bis 2035. Das TREND-Szenario bleibt unbertcksichtigt.
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Tabe7ld &l @chenlhedadi e Kompens aAtnil ang ed wraotheWhilder n2 ssung kohl el
stoffreicher B°den

Stadt Burgdorf g ¥ffentliche Verw
Szenar i ( Szenar i (
KLI MASCHU KIi maneu KLI MASCHU Kl i maneu
Jahr (kli maneut bis 203]( kIl i ma n2eQu4t bis 203

Wal df |l 2chen {(CZQ@veadhlsahad aufhamax. 5. 718

2035 7.819 ha 1.623 ha 246 ha 40 ha
2040 3.302 ha 1.623 ha 143 ha 40 ha
2045 1.623 ha 1.623 ha 40 ha 40 ha
Moorfl 2chen (tZ@WwhehdaB6 aufa)max. 957

2035 2.346 ha 487 ha 74 ha 12 ha
2040 991 ha 487 ha 43 ha 12 ha
2045 487 ha 487 ha 12 ha 12 ha

(Eigene Berechnungen auf Grundlage der Tabelle 7-5)

Hier wird deutlich, dass die Stadt Burgdorf die verbleibenden Treibhausgasmissionen im KLI-
MASCHUTZ-Szenario der Gesamtstadt nicht im Gebiet der Stadt Burgdorf kompensieren
kann. Sie mulsste beispielsweise 7.819 ha Waldflachen anlegen (137 % der vorhandenen
landwirtschaftlichen Flachen) oder 2.346 ha kohlenstoffreiche Béden vernassen (es gibt nur
957 ha). Selbst bei Klimaneutralitat bis 2035 waren es noch 1.623 ha Wald bzw. 487 ha Wie-
dervernassung.

Wirde die Stadt lediglich den Treibhausgasausstol der Verwaltung kompensieren wollen,
musste sie bei Klimaneutralitat im Jahr 2045 bis zum Jahr 2035 246 ha Wald anlegen bzw. bei
Klimaneutralitat im Jahr 2035 40 ha, alternativ 74 ha bzw. 12 ha Wiedervernassen. Hierfir
misste die Stadt entsprechende Flachen erwerben, einen entsprechenden Zustand herstellen
und dauerhaft PflegemalRnahmen ergreifen. Die Region Hannover ist bereits aktiv und kauft
Flachen fur die Wiedervernassung von kohlenstoffhaltigen Béden an. Bei dem Thema bietet
sich eine Kooperation mit der Region Hannover an.

Eine weitere Moglichkeit besteht in der Kompensation durch Zertifikate, die bei verschiedenen
Anbietern erhaltlich sind. Zu beachten ist, dass die Zertifikatanbieter in der Regel Mallnahmen
in Entwicklungs- oder Schwellenlandern finanzieren, da dort pro eingesetztem Euro eine star-
kere Reduktion der Treibhausgasemissionen erreicht werden kann. Anbieter von Zertifikaten
sichern zu, zu diesem Preis den Treibhausgasaussto? durch geeignete Klimaschutzmafinah-
men irgendwo auf der Welt zu reduzieren oder die entsprechende Menge CO: zu binden. Es
gibt auch Anbieter, die Malnahmen in Europa und zum Teil auch in Deutschland finanzieren,
Flachen hierflr sind jedoch nur eingeschrankt verfigbar. Der Anbieter Ausgleichsagentur
Schleswig-Holstein GmbH beispielsweise hat bereits Zertifikate fur konkrete Malnahmen ver-
kauft, die jedoch im Moment ausverkauft sind (Stand 08.10.2024, Link siehe nachfolgende
Tabelle). Allerdings sind diese Anbieter in der Regel deutlich teurer und kénnen weniger Zer-
tifikate verkaufen als Anbieter mit weltweiten Kompensationsprojekten.

Die nachfolgende Tabelle gibt einen Uberblick tiber die Kompensationsméglichkeiten mit Zer-
tifikaten flr das Jahr 2035. Zugrunde gelegt sind die Kostensatze fir die Kompensation des
AusstolRes von Treibhausgasen im Jahr 2024. Die tatsachlich im Jahr 2035 entstehenden Kos-
ten sind aktuell nicht abschatzbar. Es ist tendenziell von einer Steigerung der Preise fir eine
Kompensation von Treibhausgasemissionen auszugehen.

Der Kompensationsbedarf bei der Klimaneutralitat im Jahr 2045 wirde ab dem Jahr 2035 be-
stehen und bis zum Erreichen der Klimaneutralitat sukzessive sinken, bis der Kompensations-
bedarf der Klimaneutralitat 2035 erreicht ist. Dieses Kompensationsniveau besteht dann dau-
erhaft.
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TabelT7n Auswahl an Kompensationsm®glichkeiten mit Zertifikat

Stadt Burgdor| ¥ffentleirwheét\

KI'i manelKI i mane/KIli manelKI i mane
Kompensati on 2045 bis 20 2045 bis 20

Atmosfair: 25 €/t CO2 1.172.775 € 243.375 € 36.850 € 6.000 €
(atmosfair, 2024)
Myclimate: 31 €/t CO2 1.454.241 € 301.785 € 45.694 € 7.440 €

(inkl. 8 € fir Klimabildung,
mycliamte, 2024)

Moor Futures SH: 74 €/t CO2, zur- 3.471.414 € 720.390 € 109.076 € 17.760 €
zeit ausverkauft, neuer Preis steht

noch nicht fest (Ausgleichsagentur

Schleswig-Holstein GmbH, 2023)

Schafft beispielsweise die Stadtverwaltung ihre Klimaneutralitat erst im Jahr 2045, misste sie
ab dem Jahr 2035 zwischen rund 37.000 € und rund 110.000 € (je nach Anbieter) pro Jahr
kompensieren, bis die Klimaneutralitat erreicht ist. Ab dann betragen die Kompensationszah-
lungen fir nicht vermeidbare Emissionen noch zwischen 6.000 € und rund 18.000 € pro Jahr.

Den Treibhausgasausstol3, den die Stadt Burgdorf bis 2035 nicht vermeiden kann, kénnte sie
also Uber jahrliche Kompensationszahlungen fir Zertifikate offentlichkeitswirksam ausglei-
chen. Aber auch diese Kompensationen lassen sich nicht in der Bilanz anrechnen, da sie den
Landern, in denen die Kompensation erfolgt, angerechnet wirden.

Es ist daher in jedem Fall sinnvoller, diese Gelder bereits jetzt in entsprechende Mallnahmen
zu investieren, damit Kompensationszahlungen erst gar nicht notwendig werden beziehungs-
weise deutlich geringer ausfallen. Auch mit Blick auf die jahrlichen Energiekosten sind Inves-
titionen in die Energieeffizienz den Kompensationszahlungen eindeutig vorzuziehen.

7. 5Lokale und regionale Wertsch°pfung

In den Malinahmensteckbriefen ist fir jede MalRnahme qualitativ erlautert, welche Wertschop-
fungseffekte erzielt werden kdnnen. KlimaschutzmaflRnahmen sind in der Regel eine Investition
in die Zukunft. Nahezu alle Malinahmen ziehen Wertschépfungseffekte nach sich, wenn auch
in der Regel eher mittel- bis langfristig, da haufig zuerst Investitionen notwendig sind.

Die Kommunen profitieren mittel- bis langfristig von EnergiesparmalRnahmen, zum Beispiel
durch Austausch der StralRenbeleuchtung und Sanierung offentlicher Gebaude, sodass sie
durch sinkende Energieverbrauche und -kosten Spielrdume fir andere kommunale Aufgaben
gewinnen. Klimaschutz setzt aulerdem Impulse fir eine lokale und regionale Wertschopfung.
Handwerksbetriebe profitieren bereits jetzt von Auftragen zur energetischen Sanierung, zum
Heizungsaustausch und zur Installation von Solaranlagen. Die Energiewende schafft zudem
neue wirtschaftliche Betatigungsfelder flr Betriebe, zum Beispiel durch Elektromobilitat.

Es gibt jedoch auch Hemmnisse flr ein zielgerichtetes Vorgehen. So haben Verwaltungen wie
auch Unternehmen Schwierigkeiten, aufgrund des Fachkraftemangels geeignetes Personal
fur die Umsetzung von Mallnhahmen beziehungsweise Bearbeitung von Auftragen zu finden.
Dadurch kann es zu Verzdgerungen und Kostensteigerungen kommen, wodurch sich die Ren-
tabilitat von MaRnahmen zeitlich nach hinten schieben kann.

Die Bevolkerung kann durch eigene Ma3nahmen und Verhaltensanderungen Kosten sparen
und so finanzielle Handlungsspielrdume gewinnen:

A Energiesparmafinahmen rechnen sich haufig kurz- bis mittelfristig (zum Beispiel Tiir- und
Fensterdammungen, Dammung von Dachbéden und Kellerdecken, Beleuchtung).
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A Bei umfangreichen Maflnahmen im privaten Wohnungsbereich durch professionelle Be-
triebe gibt es haufig Férdermittel und Beratungsangebote. Insbesondere die individuellen
Sanierungsfahrplane helfen bei der langfristigen Planung und Finanzierung eigener Mal}-
nahmen.

A Eigene Solaranlagen fiihren zu langfristigen Kosteneinsparungen, einer starkeren Unab-
hangigkeit von steigenden Strompreisen, mit einem Batteriespeicher entsteht so zusatzlich
auch eine eigene Notstromversorgung, zum Beispiel zur kurzen Uberbriickung bei einem
Stromausfall.

Carsharing statt Zweitwagen: weniger Versicherungskosten, Reparaturen, Wertverlust.
Fahrrad statt Pkw: keine Treibstoffkosten, Bewegung an frischer Luft.

OPNV statt Pkw: sichere Fortbewegung, insbesondere fiir Kinder und &ltere Menschen.
Dinge reparieren, tauschen oder gebraucht kaufen: Ressourcenschonung und Einsparun-
gen bei Anschaffungskosten

A Kauf regionaler Produkte: Ressourcenschonung und Starkung der lokalen Wirtschaft, be-
wusstere Ernahrung starkt die Gesundheit

> > > >

Ums et zungs he kbonmen des dJmfang der Wertschdpfungseffekte durch Klima-
schutzaktivtaten begrenzen. So haben neben dem direkten Kostenproblem Verwaltungen wie
auch Unternehmen unter anderem aufgrund des Fachkraftemangels Schwierigkeiten, geeig-
netes Personal fir die Umsetzung von MalRnhahmen beziehungsweise Bearbeitung von Auf-
tragen zu finden. Dadurch kann es zu Verzégerungen und Kostensteigerungen kommen,
wodurch sich die Rentabilitdt von MaRnahmen zeitlich nach hinten schieben kann.

7. 6Wei tere klimawandel bezogene Aktivit2ten

Teilnehmer*innen der Veranstaltungen im Rahmen der Konzepterstellung haben immer wie-
der die Anpassung an den Klimawandel thematisiert. Eine wichtige Rahmensetzung fur diesen
Bereich erfolgte durch das am 20.12.2023 beschlossene und am 01.07.2024 in Kraft getretene
Bundes-Klimaanpassungsgesetz (KAnG). Es legt fest, dass die Bundesregierung bis zum Ab-
lauf des 30. September 2025 eine vorsorgende Klimaanpassungsstrategie mit messbaren Zie-
len vorlegen und diese alle vier Jahre fortschreiben muss. Die Klimaanpassungsstrategie soll
auch Empfehlungen zu MaRnahmen in der Zustandigkeit der Lander enthalten. Fur die Stadt
Burgdorf sind auRerdem folgende Inhalte des Klimaanpassungsgesetzes relevant:

A Bereitstellung der fiir die Klimarisikoanalyse verwendeten Daten, fachlichen Grundlagen
sowie methodischen Leitfaden fir die Lander und Kommunen.

A Unterstitzung der Lander und Kommunen bei der Klimaanpassung von Liegenschaften
durch die Bereitstellung von Angeboten fir Schulung, Wissenstransfer und Zertifizierung
nach einem Bewertungssystem fiir das nachhaltige Bauen.

Das Land Niedersachsen hat auf Grundlage der ,Niedersachsischen Strategie zur Anpassung
an die Folgen des Klimawandels 2021“ das Kompetenzzentrum Klimawandel, kurz NIKO, ein-
gerichtet, das Beratungen und Informationen zum Klimawandel, seinen Folgen und zur Klima-
folgenanpassung bietet (Link).

Die Region Hannover hat bereits 2018 das Klimaanpassungskonzept (KLAK) veréffentlicht
und 2022 uberarbeitet. Auf Grundlage einer Richtlinie der Region Hannover zur Klimafolgen-
anpassung ist eine Foérderung unter anderem von kommunalen Konzepten und MalRhahmen
maoglich. Die Region hat aulerdem eine Koordinationsstelle mit zwei Klimaanpassungsmana-
ger*innen eingerichtet, die das Thema in der Verwaltung und den Kommunen verankern soll
(Themenseite bei der Region: Link).

Das Bundesumweltministerium férdert mit der Férderrichtlinie "MalRnahmen zur Anpassung an
die Folgen des Klimawandels" (DAS) Vorhaben, die Antworten auf die Folgen der Erderwar-
mung wie Hitzeperioden, Hochwasser oder Starkregenereignisse liefern und die Anpassung
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an den Klimawandel unterstitzen (Link). Die Foérdermdglichkeit besteht in sogenannten For-
derfenstern, das heifldt nach einem Foérderaufruf gibt es einen eingeschrankten Zeitraum, in
dem eine Antragstellung moéglich ist. Wann die nachste Mdglichkeit besteht, war im November
2024 nicht bekannt. Das letzte Zeitfenster war von November 2023 bis Januar 2024 gedffnet.

Das vorliegende Klimaschutzkonzept fokussiert sich auf die Begrenzung des Klimawandels
durch die Reduktion der Freisetzung von Treibhausgasen. Aktivitaten zur Anpassung an den
Klimawandel sind in der Stadt ebenfalls von grofder Bedeutung. Die Stadt sollte das Thema
daher — wo sinnvoll auch in regionaler Kooperation — kurzfristig angehen.

Folgende Themen zur Anpassung an den Klimawandel haben Teilnehmer*innen der Veran-
staltungen zum Klimaschutzkonzept benannt:
Erstellung eines Klimaanpassungskonzept

A Beteiligung von Blrger*innen ermoglichen

A Hitzeaktionsplan erstellen

A Offentliche KiihIrefugien (Supermarkte, Sparkassen, ...) einrichten

A Flachen entsiegeln (zum Beispiel Spittaplatz)

A Brunnen/Wasserspiele/Wasserlaufe anlegen

A Kampagnen fir mehr naturnahe Garten durchfiihren, Abschaffung von Schottergarten er-
reichen

A Offentliche Raume bepflanzen (mehr heimische hitzevertragliche Badume)

A Wassermanagement einrichten: zum Beispiel im Winter Entwasserungsgraben aufstauen,

um Grundwasserspeicher fur Sommermonate und Beregnung aufzuflllen
A ,Urwalder” auf kleinen Flachen anlegen
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8 Verstetigungsstrategie

Die Verstetigungsstrategie umfasst die MalRnahmen der Verwaltung zur Umsetzung des Kii-
maschutzkonzeptes. Ziel ist es, transparente und geklarte Verantwortlichkeiten zu gewahrleis-
ten, das notwendige Fachwissen sicherzustellen und einen regelmafiigen Austausch zu er-
moglichen.

Die Stadt Burgdorf hat dem Klimaschutzmanagement in der Stabsstelle zwei volle und unbe-
fristete Personalstellen zugeordnet. Das Klimaschutzmanagement fungiert als zentrale Koor-
dinierungs- und Steuerungsstelle fir die Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes. Der Stellen-
umfang ist einem zielgerichteten Vorantreiben des Klimaschutzes in der Stadt Burgdorf ange-
messen. Um technische MalRnahmen in der Verwaltung vorantreiben zu kénnen, ist ein ergan-
zendes Energiemanagement von zentraler Bedeutung. Hierzu gibt es zurzeit Fordermittel
(siehe MalRnahmensteckbrief A.2), mittelfristig finanziert es sich durch eingesparte Energie-
kosten selbst.

Im Einzelnen Gbernimmt das Klimaschutzmanagement unter anderem die folgenden Aufga-
ben:

A Umsetzung von MaRnahmen mit direktem Bezug zur Offentlichkeit, zum Beispiel Informa-
tionskampagnen

A Unterstlitzung ehrenamtlicher Klimaschutzaktivitaten durch Beratung, Vernetzung, Bereit-
stellung von Raumen

A Offentlichkeitsarbeit und Vernetzung

A Entwicklung weiterer Malnahmen

A Monitoring und Controlling der Strategie und des Klimaschutzkonzeptes
A Anpassung und Fortschreibung des Klimaschutzkonzeptes

Das Klimaschutzmanagement benétigt ein Budget fiir die Offentlichkeit, zum Beispiel fir Infor-
mationsmaterial, Durchfiihrung von Veranstaltungen, externe Expert*innen fur Vortrage und
Beratungen (sofern nicht durch das Energiemanagement leistbar). Auch ein kleines Budget
zur Forderung ehrenamtlicher Initiativen ist sinnvoll.

Das Klimaschutzmanagement tragt dazu bei, dass die Stadt den Klimaschutz bei allen rele-
vanten Entscheidungen berlcksichtigt, indem es regelmafig in politischen Gremien Uber die
Fortschritte im Klimaschutz informiert, kommunale MalRhahmen vorantreibt, Impulse flr die
Vertiefung und Neuentwicklung von Malinahmen einbringt und Feedback fur die eigene Arbeit
einholt.

Fir die Umsetzung der einzelnen Ma3nahmen des Klimaschutzkonzeptes und insbesondere
fur die klimaneutrale Verwaltung sind die jeweils zustandigen Fachbereiche beziehungsweise
Amter verantwortlich (siehe MaRnahmensteckbriefe). Das Klimaschutzmanagement tauscht
sich in regelmaRigen Treffen mit den Verantwortlichen aus, um die Fortschritte zu dokumen-
tieren und einen Erfahrungsaustausch zu erméglichen.

Die Vernetzung mit benachbarten Kommunen und der Region Hannover ist ein wichtiges In-
strument, um von anderen zu lernen und umgekehrt Impulse und Erfahrungen in die Netz-
werke einzubringen. So kann das Klimaschutzmanagement aus Fehlern anderer lernen und
effektiver Malinahmen umsetzen und zur Optimierung der Klimaschutzaktivitaten in der Ge-
samtregion beitragen.
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9 ControKdnaxagpt

9. 1Zi el e und2tGzand

Um die Erfolge der Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes messen zu kénnen, fihrt die Stadt
ein Controlling ein. Zustandig sind das Klimaschutzmanagement (Koordinierung und Durch-
fuhrung weiter Teile des Controllings) und das Energiemanagement (sobald es vollstandig
eingerichtet ist), das fur die Erfassung und Bewertung der Energieverbrauche (Warme, Strom,
Treibstoffe) zustandig ist. Die Hauptziele des Controllings sind:

A Stand der Konzeptumsetzung dokumentieren und veroffentlichen

A Erfolge und Hemmnisse im Klimaschutzprozess identifizieren

A neue Handlungsbedarfe und Potenziale in der Stadt ermitteln

A Energieverbrauche und CO2-Emissionen regelmafig erfassen und kontrollieren

Das Controlling dient als Steuerungs- und Dokumentationsinstrument und soll den effizienten

Einsatz von personellen und finanziellen Mitteln sicherstellen. Grundlage hierfir sind die
SMART-Kriterien.

Spezifisch Der Zielinhalt ist eindeutig formuliert

Messbar Die Ziele enthalten festgelegte ZielgroRen

Akzeptiert Die Ziele sind erstrebenswert und akzeptiert

Realistisch Die Ziele sind mit den angestrebten Ressourcen und zeitlich erreichbar
Terminiert Der Zeitraum, das Ziel zu erreichen, ist festgelegt.

Die Ergebnisse des Controllings stellen Transparenz fiir Politik, Verwaltung und Offentlichkeit
her, dienen zur Motivation fiir weitere Klimaschutzaktivitdten und als Grundlage fir die Mobili-
sierung der Menschen in der Stadt Burgdorf.

Das Klimaschutzmanagement Ubernimmt die Organisation und Durchfiihrung des Control-
lings. Der Aufwand fur die MalRnahmentrager*innen und weiteren Beteiligten an den Klima-
schutzmalnahmen soll dabei Ubersichtlich bleiben. Als Teilbereiche sind Malnahmencontrol-
ling, Wirkungsevaluierung und Prozessevaluierung vorgesehen (siehe nachfolgende Tabelle).

Zusammenarbeit der
Beteiligten bewerten.

Zulieferung der Informa
tionen zu Umsetzungs
fortschritten durch die
MaRnahmentrager*innen
(auf Anforderung).

Sammlung von Daten
Uber den
Energieverbrauch durch
das Energiemangement
(wenn eingericket,
Zulieferung durch die
zustandigen Amter/Ein
richtungen).

Prozessverlauf qualitativ
bewerten.

Jeweils durch das Klima

Veroffentlichung der
schutzmanagement.

Information in Form von
Klimaschutzberichten
durch das Klimaschutz Abgleich mit den Klima

management. > schutzzielen durch das >
Klimaschutzmanagement.

Wirkungsevaluierung
Prozessevaluierung

(@]
=
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=]
=
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=
©
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©
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Das Klimaschutzmanagement bereitet die (Zwischen-)Ergebnisse fir den jahrlichen Klima-
schutzbericht auf, um maximale Transparenz herzustellen.

9. 2MaCnahmencontrolling

Das Klimaschutzmanagement legt gemeinsam mit den MalRnahmentrager*innen die Zielwerte
der SMART-Indikatoren fest. Vorschlage flr Indikatoren sind in den MaRhahmensteckbriefen

KoRi S 69



Entwurf

18.12.24 KLMASCHUTZKONZERTADBURGDORFO 2 4
BURGDORF

unter der Uberschrift Erfolgsindikatoren/Meilensteine aufgefiihrt. Es sind auch andere Indika-
toren moglich. Wichtig ist, dass sie einfach zu Uberprifen sind, um den Aufwand zu minimie-
ren.

Die Verantwortung fur die Durchfuhrung des Malinahmencontrollings liegt bei den Malinah-
mentrager*innen. Das MalRnahmencontrolling erfolgt kontinuierlich beziehungsweise nach Ab-
sprache. Das Klimaschutzmanagement fordert die Informationen in einem vereinbarten Tur-
nus an und dokumentiert die Fortschritte. Falls eine Malkthahme aus mehreren Bausteinen in
unterschiedlicher Verantwortung besteht, sind Vereinbarungen mit den Verantwortlichen aller
Bausteine sinnvoll, um ein méglichst vollstandiges Bild zu erhalten.

Weitere beispielhafte Indikatoren:

A Beitrag zu den Klimaschutzzielen (zum Beispiel Reduzierung des Energieverbrauchs und
der Treibhausgasemissionen, regionale Wertschopfung, Offentlichkeitswirksamkeit)

A Eingesetzte Finanzmittel (zum Beispiel Fordermittel, Eigenmittel, Spenden)

A Eingesetzte Personalmittel (zum Beispiel eigenes Personal des MalRnahmentragers, Auf-
tragsvergaben, ehrenamtliche Unterstiitzung)

9. 3Wirkungsevaluierung

Eine wichtige Grundlage fur die Wirkungsevaluierung durch das Klimaschutzmanagement ist
die systematische Erfassung aller Energieverbrauche durch die Verwaltung. Dazu gehoren die
Verbrauche von Strom und Heizungen sowie Wasserverbrauche, die auf den Rechnungen
detailliert aufgeflihrt sind. Wichtig ist eine gute Absprache mit den fur das Gebaude- und
Liegenschaftsmanagement zustandigen Ansprechpartner*innen in der Verwaltung, um
Automatismen zu entwickeln und damit den Aufwand maoglichst gering zu halten. Hieraus
lassen sich sowohl fir einzelne Gebaude als auch den Gesamtbestand und den Fuhrpark
Bilanzen erstellen. Die Daten flieRen in den Energiebericht ein.

Weitere Grundlagen fur die Wirkungsevaluierung sind die Daten von Energieversorgern, Sta-
tistiken der Schornsteinfegerinnen und die durch die Region bereitgestellten Energiever-
brauchs- und Bilanzierungsdaten (siehe Kapitel 4.1). Die Stadt sollte die Daten jahrlich einho-
len, um sie bei Bedarf fur die jahrlichen Klimaschutzberichte und weitere Analysen nutzen zu
kénnen. Auch hier sind Automatismen sinnvoll, um den Aufwand bei allen Beteiligten zu redu-
Zieren.

Die Bilanzfortschreibung erfolgt alle funf Jahre fur alle Kommunen in der Region Hannover.
Die Bilanzierungsergebnisse und die jahrlich zu erstellenden Energieberichte sind eine zent-
rale Informationsquelle fur die Wirkungsevaluierung.

9. 4Prozesseval uierung

Die Prozessevaluierung bewertet die Zusammenarbeit der Akteur*innen im Rahmen der Um-
setzung des Klimaschutzkonzepts. In regelmaRigen Bilanzwerkstatten (etwa alle zwei Jahre)
bewerten die MalRnahmentrager*innen, interessierte Akteur*innen sowie Expert*innen die Zu-
sammenarbeit und Fortschritte bei der Umsetzung des Klimaschutzes in der Stadt Burgdorf.
Unter Berlcksichtigung der Ergebnisse des MalRnahmencontrollings und der Wirkungsevalu-
ierung bewerten die Teilnehmer*innen in den Bilanzwerkstatten den Entwicklungsfortschritt
des Klimaschutzprozesses qualitativ. Dartuber hinaus kdnnen die Bilanzwerkstatten dazu die-
nen, aktuelle Trends und gute Beispiele im Bereich Klimaschutz und Energie in den Prozess
einzuspeisen und etwaige Anpassungen oder Erganzungen des Klimaschutzkonzeptes oder
einzelne MalRnahmen zu diskutieren.

Die Organisation der Bilanzwerkstatten liegt beim Klimaschutzmanagement. Wichtig ist hierbei
die Einbeziehung von Partnerschaften und aktiven Netzwerken, um den Aufwand auf mehrere
Schultern zu verteilen. Auch eine Unterstlitzung durch eine externe Moderation ist denkbar.
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Das Klimaschutzmanagement kommuniziert die Ergebnisse der Bilanzwerkstatten Uber Pres-
seartikel, Newsletter und Klimaschutzberichte (vgl. Kapitel 10).

KoRi S 71



Entwurf

18.12.24 KLMASCHUTZKONZERTADBURGDORFO 2 4
BURGDORF

10 Kommuni kati onsstrategie

Ziele der Kommunikationsstrategie im Rahmen des Klimaschutzkonzepts fur die Stadt Burg-
dorf sind eine konsens- und unterstlitzungsorientierte Zusammenarbeit mit allen Zielgruppen,
die Begleitung der MaRnahmen bei ihrer Umsetzung mit Offentlichkeitsarbeit und die Sensibi-
lisierung aller Menschen in der Stadt fur die Erfordernisse des Klimaschutzes.

Da Klimaschutz eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe ist, ist es wichtig, moglichst viele Ziel-
gruppen anzusprechen und den Klimaschutz in den Alltag zu integrieren. Die Hauptzielgrup-
pen sind:

A Bevolkerung

A Unternehmen

A Politik

A Verwaltung und andere Nutzer*innen o6ffentlicher Gebaude wie Vereine, Verbande oder
Kirchen und deren Beschaftigte

A Bildungseinrichtungen (mit Kindern und Jugendlichen, Lehrkraften und Erzieher*innen)

Entscheidend ist ein regelmaRiger Informationsfluss Uber verschiedene Kanale. Sinnvoll ist
eine Mischung aus passiven Instrumenten, Uber die Interessierte Informationen finden kénnen,
und aktiven Instrumenten zur gezielten Verteilung von Informationen:

A Internetseite der Stadt Burgdorf: regelmaRige Updates, Berichte tber Fortschritte, Verof-
fentlichungen Uber Veranstaltungen und Klimaschutzmal3nahmen, weiterfihrende Bera-
tungsangebote und Fordermoglichkeiten. Aktuell befinden sich die Berichte zum Klima-
schutzkonzept auf der dritten Ebene. Aufgrund der Vielfaltigkeit der Themen sollte Klima-
schutz eine Ebene hoher platziert werden, um Unterseiten zu den Klimaschutzaktivitaten
zu ermoglichen. Alternativ kénnte Klimaschutz in Burgdorf eine eigene Internetseite erhal-
ten, zum Beispiel wie in der Klimaschutzregion Altes Land & Horneburg (Link)

A Social-Media-Kanale: Aktuell auf der Internetseite der Stadt sind Instagram, X und Y-
ouTube verlinkt. Die Offentlichkeitsarbeit im Rahmen des Klimaschutzes sollte auch tber
die Offentlichkeitsarbeit der Stadt Burgdorf laufen. Hierfirr sind kurze und pragnante Infor-
mationen wichtig.

A RegelmafRige Newsletter: im Rahmen der Konzepterstellung ist ein E-Mail-Verteiler ent-
standen. Interessierte konnten sich bei der Anmeldung zu Veranstaltungen und auch bei
den Veranstaltungen selbst eintragen. Das Klimaschutzmanagement sollte Uber diesen
Verteiler in regelmafigen Abstanden (wenigstens einmal im Quartal, bei aktuellen Anlas-
sen auch haufiger) Informationen verteilen. Gleichzeitig sollte das Klimaschutzmanage-
ment den Verteiler weiter ausbauen und pflegen.

A Presseartikel: Die Stadt sollte auf die Erreichung wichtiger Meilensteine auch (ber Pres-
semitteilungen informieren.

A RegelmaRige Berichterstattung in politischen Gremien.

A Aushange in den Verwaltungsgebaduden und an wichtigen Informationspunkten: Einla-
dungsplakate, gegebenenfalls thematische Plakate, mit QR-Codes zur Internetseite, wie
Aushangkasten.
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11 Ausblick

KIl'i maschutzkonzept als Grundl age

Mit dem vorliegenden Klimaschutzkonzept gibt es nun eine aktuelle Arbeitsgrundlage fir die
weiteren Klimaschutzaktivitdten in der Stadt Burgdorf. Der Malihahmenkatalog enthalt 30
Malnahmen in vier Handlungsfeldern. Bei einigen Mal3nahmen ist die Stadt selbst als umset-
zende Institution gefragt. Teilweise laufen diese MaRnahmen bereits, denn das Klimaschutz-
konzept knipft an die laufenden Aktivitaten an. Hier gilt es also ,am Ball zu bleiben‘. Andere
MaRnahmen sind neu, hier gilt es zunéchst Uberlegungen anzustellen, wie die Stadt diese
MafRnahmen finanzieren und umsetzen kann. Teilweise ist hierzu weiteres Personal notwen-
dig. Entsprechende Foérderprogramme kénnen unterstiitzend wirken.

Das Klimaschutzmanagement ist vor allem bei den MaRnahmen gefragt, bei denen es um die
Koordinierung und Vernetzung von Aktivitdten und Akteur*innen und um die Informationsver-
mittlung geht. Bei weiteren MaRnahmen sind andere Akteure gefragt, zum Beispiel die Region
Hannover, Bildungseinrichtungen, Private, Ehrenamtliche, Unternehmen oder landwirtschaft-
liche Betriebe.

Der MaRnahmenkatalog ist nicht abschlieRend zu verstehen. Wenn sich Rahmenbedingungen
andern, sind Malinahmen daran anzupassen oder neue Mallnahmen werden erforderlich. Es
gilt daher, aktuelle Entwicklungen im Blick zu behalten und ggf. frihzeitig entsprechende Im-
pulse zur Anpassung des Konzeptes und des MalRhahmenkatalogs zu setzen.

Umsetzungsbegleitung

Das Klimaschutzmanagement ist mit den beiden Personalstellen gut aufgestellt. Aufgaben-
schwerpunkte sind die Umsetzung ausgewahlter MalRnahmen, die Initiierung weiterer Maf3-
nahmen sowie die Koordinierung der Verstetigung des Klimaschutzes, des Controllings und
der Offentlichkeitsarbeit, auRerdem die Vernetzung mit Akteuren aus Stadt, Nachbarkommu-
nen und der Region Hannover. Unterstitzung erhalt das Klimaschutzmanagement von weite-
ren, dem Klimaschutz verschriebenen Institutionen, wie zum Beispiel der Klimaschutzagentur
Region Hannover.

Gemeinschaftliche Aufgabe

Klimaschutz ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe und eine der gréf3ten globalen Heraus-
forderungen. Stadt und Region, die lokalen Unternehmen und die Bevdlkerung: alle sind ge-
fragt, Beitrage zum Klimaschutz zu leisten. Viele Ma3nahmen rechnen sich mittelfristig, hierfur
sind jedoch Investitionen notwendig. Der MaRnhahmenkatalog zeigt Beratungsangebote und
Foérderprogramme auf, die bei der Umsetzung helfen kénnen.

Fazit

Die Stadt mit ihren zahlreichen Mallihahmen zum Klimaschutz, die vielen Blrger*innen, die
sich aktiv an der Konzepterstellung beteiligt haben, und viele weitere Akteur*innen befinden
sich auf einem guten Weg. Es sind jedoch noch erhebliche weitere Anstrengungen erforder-
lich, um die gesteckten Ziele zu erreichen. Fir eine erfolgreiche Umsetzung des Klimaschutz-
konzeptes kommt der Bereitstellung ausreichender Finanzmittel und Personalressourcen bei
der Stadt Burgdorf eine zentrale Bedeutung zu.

Das urspruingliche Ziel der Stadt Burgdorf, bis zum Jahr 2035 klimaneutral zu werden, ist auf-
grund der Erkenntnisse aus der Szenarienbetrachtung nur zu halten, wenn auf EU-, Bundes-,
Landes- und auch auf Regionsebene entsprechende Beschliisse und vor allem massive finan-
zielle Unterstltzung fur die Kommune Burgdorf erfolgen. Realistischer ist daher das Erreichen
einer Klimaneutralitat bis zum Jahr 2040. Auch dies ist nur méglich, wenn auf EU-, Bundes-,
Landes- und Regionsebene entsprechende Beschlisse und vor allem deutliche gesteigerte
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finanzielle Unterstutzung fur die Kommune Burgdorf erfolgen. Aber auch hier kann die Kili-
maneutralitat nur erreicht werden, wenn die bisherigen Klimaschutzaktivitaten nicht nur fortge-
setzt, sondern deutlich intensiviert werden.

SchlieRlich kann die Stadtverwaltung im eigenen Zustandigkeitsbereich nur einen kleinen Bei-
trag zur Reduzierung der Treibhausgasemissionen der Gesamtstadt leisten. Es ist von zent-
raler Bedeutung, Birger*innen und Unternehmen zu motivieren, kurzfristig wirkungsvolle Kii-
maschutzmalinahmen umzusetzen und dem Klimaschutz bei allen Aktivitdten eine hohe Prio-
ritdt einzurdumen. Es ist zu hoffen, dass die Aktivitdten auch dadurch an Fahrt aufnehmen,
dass sich viele KlimaschutzmafRnahmen mittel- und langfristig auch finanziell rechnen.

7 4 KoRi S



Entwurf

KLI MASCHUTZKONRBPADBWERGDORFO 2 4 1812 24
BURGDORF

Quel l enverzeichni s

Hier sind im Text verwendete Quellen aufgefuhrt. Weitere Quellen mit weiterfihrenden Infor-
mationen sind in den MalRnahmensteckbriefen enthalten.

agrarheute 2023: Mais vor dem Aus: Was kommt zukiinftig in die Biogasanlage? Artikel vom
05.11.2023, von https://www.agrarheute.com/energie/mais-kommt-zukuenftig-
biogasanlage-612757, abgerufen am 08.10.2024

atmosfair (2024). Wunschmenge COL! einsparen. Von
https://www.atmosfair.de/de/kompensieren, abgerufen am 08.10.2024

Ausgleichsagentur Schleswig-Holstein GmbH. (2023). MoorFutures®-Klimaschutz fur alle!
Von https://moorfutures-schleswig-holstein.de, abgerufen am 7.12.2023

Beermann, Bjorn (2007): Lokale und regionale Biogasanlagenpotenzialanalyse fir die
Region Hannover, Diplomarbeit, Osnabrtick.

BMUB (2016): Klimaschutzplan 2050 - Klimaschutzpolitische Grundsatze und Ziele der
Bundesregierung, PDF-Datei, Klimaschutzplan 2050 - Klimaschutzpolitische
Grundsatze und Ziele der Bundesregierung (bmwk.de)

Bdhm, J. 2023: Vergleich der Flachenenergieertrage verschiedener erneuerbarer Energien
auf landwirtschaftlichen Flachen — fir Strom, Warme und Verkehr. In Berichte tGber
Landwirtschaft — Zeitschrift fir Agrarpolitik und Landwirtschaft, Band 101, Ausgabe 1,
April 2023. Von https://buel.bmel.de/index.php/buel/article/view/462/682 abgerufen am
08.10.2024

Bundesministerium der Justiz (2023): Gesetz zur Einsparung von Energie und zur Nutzung
erneuerbarer Energien zur Warme- und Kalteerzeugung in Gebduden
(Gebaudeenergiegesetz - GEG), GEG - nichtamtliches Inhaltsverzeichnis (gesetze-im-

internet.de)

Deutscher Bundestag 2023: Ressourcenbedarf fir den Ausbau der Windenergie an Land,
AZ: WD 5 - 3000 - 070/23, 31.08.2023. Von
https://www.bundestag.de/resource/blob/968860/8b7calfc7f267dd898de304b643c4f5d
/WD-5-070-23-pdf-data.pdf abgerufen am 8.10.2024

Die Bundesregierung (2022): Die Bundesregierung: Klimaschutzgesetz 2021 -
Generationenvertrag fur das Klima, Veroffentlicht/aktualisiert am 7.11.2022:
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/klimaschutz/klimaschutzgesetz-2021-
1913672

Die Bundesregierung (2024): EU-Umweltrat: Nur noch CO.-frei fahren,
https://www.bundesregierung.de/breg-de/schwerpunkte/europa/verbrennermotoren-
2058450

Difu - Deutsches Institut flir Urbanistik gGmbH (Hg.) 2023: Praxisleitfaden Klimaschutz in
Kommunen, Berlin 2023 (4., aktualisierte Auflage), von
https://difu.de/publikationen/2023/praxisleitfaden-klimaschutz-in-kommunen abgerufen
am 11.01.2024

Emde, Bernd (2005): Energetische Nutzung von Biomasse in Stdwestfalen

Landesamt fur Statistik Niedersachsen (2024a): LSN-Online: Tabelle KO11010: Kleinrdumige
Bevdlkerungsvorausberechnung fur die Jahre 2027 und 2032 (Gemeinde, Stand 2022).
Von https://www1.nls.niedersachsen.de/statistik/default.asp abgerufen am 11.09.2024.

Landesamt fur Statistik Niedersachsen (2024b): L SMOnl i ne: Tahled | e K6080

Landwirtschaftliche Be#tunide bKeu lntaucrha rH aeufpttanBuet nzeui nn
2 0 2. Won https://www1.nls.niedersachsen.de/statistik/default.asp abgerufen am
07.08.2024.

KoRi S 75


https://www.agrarheute.com/energie/mais-kommt-zukuenftig-biogasanlage-612757
https://www.agrarheute.com/energie/mais-kommt-zukuenftig-biogasanlage-612757
https://www.atmosfair.de/de/kompensieren
https://moorfutures-schleswig-holstein.de/epages/213cd9a1-419b-4d96-b3c9-1d69f463a357.sf/de_DE/?ObjectPath=/Shops/213cd9a1-419b-4d96-b3c9-1d69f463a357/Products/001
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Industrie/klimaschutzplan-2050.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Industrie/klimaschutzplan-2050.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://buel.bmel.de/index.php/buel/article/view/462/682
https://www.gesetze-im-internet.de/geg/
https://www.gesetze-im-internet.de/geg/
https://www.bundestag.de/resource/blob/968860/8b7ca0fc7f267dd898de304b643c4f5d/WD-5-070-23-pdf-data.pdf
https://www.bundestag.de/resource/blob/968860/8b7ca0fc7f267dd898de304b643c4f5d/WD-5-070-23-pdf-data.pdf
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/klimaschutz/klimaschutzgesetz-2021-1913672
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/klimaschutz/klimaschutzgesetz-2021-1913672
https://www.bundesregierung.de/breg-de/schwerpunkte/europa/verbrennermotoren-2058450
https://www.bundesregierung.de/breg-de/schwerpunkte/europa/verbrennermotoren-2058450
https://difu.de/publikationen/2023/praxisleitfaden-klimaschutz-in-kommunen
https://www1.nls.niedersachsen.de/statistik/default.asp
https://www1.nls.niedersachsen.de/statistik/default.asp

Entwurf

18.12.24 KLMASCHUTZKONZERTADBURGDORFO 2 4
BURGDORF

Landesamt fUr Statistik Niedersachsen (2024c): L SMOnl i n€abel | 2 K701 510
Sozialvers.pfl. Besch?2ftigte nach Ges,chl echt
St and) Ydh Bttps://www1.nls.niedersachsen.de/statistik/default.asp abgerufen
am 07.08.2024.

Landesamt fur Statistik Niedersachsen (2024d): L SMOnl i ne: WT@a@bBLDe
Sozialvers. pfnlac hB&aestkthfl teicdhite Wirtschaftsberei

Staatsangeh®°rigkeit, Besch2ftigungs®bdmfammg und
2 0 3.¥on https://www1.nls.niedersachsen.de/statistik/default.asp abgerufen am
07.08.2024.

Landesamt fUr Statistik Niedersachsen (2024e): L SM¥Onl i ne: Z0 abebDDe6
Katasterfl2ache nach Nutzungsart enGedreerj ntdaet s2 c h
St and) Ydh Btps://www1.nls.niedersachsen.de/statistik/default.asp, abgerufen
am 07.08.2024

Landesamt fUr Statistik Niedersachsen (2024f): L SM¥Onl i ne: Tabel l e Z100001G
Bev°®l kerung nach Geschlecht; FIl 2 clibd,anBle 20I12Ker
Von https://www1.nls.niedersachsen.de/statistik/default.asp, abgerufen am 07.08.2024.

Landesamt fUr Statistik Niedersachsen (2024g): L SMnl i ne: Tabell e Z26080020
LandwirtsBdedtafitebe hmit Viehhal tung, uBdawvd ehbest
2 0 2. Won https://www1.nls.niedersachsen.de/statistik/default.asp, abgerufen am
07.08.2024.

mycliamte (2024). Leisten Sie einen Beitrag fur den Klimaschutz. Von
https://germany.myclimate.org/de/contribution calculators/new, abgerufen am
08.10.2024

NIBIS® Kartenserver (2022a): Kohlenstoffreiche Béden 1:50 000 mit Bedeutung fur den
Klimaschutz ohne versiegelte Flachen (BHK50KSoVS). - Landesamt fur Bergbau,
Energie und Geologie (LBEG), Hannover.

NIBIS® Kartenserver (2022b): Treibhausgasemissionen der kohlenstoffreichen Bdoden in
Niedersachsen (BHK50THG). - Landesamt fur Bergbau, Energie und Geologie (LBEG),
Hannover.

Oko-Institut (2016): Sektorale Emissionspfade in Deutschland bis 2050 — Stromerzeugung,
Berlin 2016, https://www.oeko.de/oekodoc/2545/2016-072-de.pdf

Region Hannover (2024a): Ergebnisvorstellung Szenarien Klimaplan 2035, 2708 (V) IDs
Informationsdrucksache, 10.04.2024

Region Hannover (2024b): Regionales Raumordnungsprogramm Region Hannover, 5.
Anderung des RROP 2016 — Neu-Festlegung der Windenergienutzung / Sachliches
Teilprogramm Windenergie, Anlage 3: Gebietsblatter. Abrufbar unter
https://www.entera9.de/205 rrop region hannover/#start

Stadt Burgdorf (2024): Auskunft per Mail von Herrn Wiegman, Stadt Burgdorf, vom
12.09.2024

Stiftung Unternehmen Wald (2024 ): Wie viel Kohlendioxid (CO.) speichert der Baum bzw.
der Wald. Von https://www.wald.de/waldwissen/wie-viel-kohlendioxid-co2-speichert-
der-wald-bzw-ein-baum/ abgerufen am 08.10.2024

UBA - Umweltbundesamt (2020). Der Weg zur treibhausgasneutralen Verwaltung. Von
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/5750/publikationen/2021 _f
b _weg zur treibhausgasneutralen verwaltung bf.pdf, abgerufen am 09.10.2024

UBA - Umweltbundesamt (Hg.) (2021): Treibhausgasneutralitédt in Kommunen. Unter
Mitarbeit von Lizzi Sieck und Katja Purr. Online verfligbar unter

76 KoRi S


https://www1.nls.niedersachsen.de/statistik/default.asp
https://www1.nls.niedersachsen.de/statistik/default.asp
https://www1.nls.niedersachsen.de/statistik/default.asp
https://www1.nls.niedersachsen.de/statistik/default.asp
https://www1.nls.niedersachsen.de/statistik/default.asp
https://germany.myclimate.org/de/contribution_calculators/new
https://www.oeko.de/oekodoc/2545/2016-072-de.pdf
https://www.entera9.de/205_rrop_region_hannover/#start
https://www.wald.de/waldwissen/wie-viel-kohlendioxid-co2-speichert-der-wald-bzw-ein-baum/
https://www.wald.de/waldwissen/wie-viel-kohlendioxid-co2-speichert-der-wald-bzw-ein-baum/
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/5750/publikationen/2021_fb_weg_zur_treibhausgasneutralen_verwaltung_bf.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/5750/publikationen/2021_fb_weg_zur_treibhausgasneutralen_verwaltung_bf.pdf

Entwurf

KLI MASCHUTZKONRBPADBWERGDORFO 2 4 1812 24
BURGDORF

https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/376/publikationen/2021-03-
24 factsheet treibhausgasneutralitaet in_kommunen.pdf, abgerufen am 08.10.2024.

UBA - Umweltbundesamt (2024): Wie viel CO- verursacht eine Kilowattstunde Strom im
deutschen Strommix? Veroffentlicht/aktualisiert am 05.07.2024: Strom- und
Warmeversorgung in Zahlen | Umweltbundesamt

KoRi S 77


https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/376/publikationen/2021-03-24_factsheet_treibhausgasneutralitaet_in_kommunen.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/376/publikationen/2021-03-24_factsheet_treibhausgasneutralitaet_in_kommunen.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/energieversorgung/strom-waermeversorgung-in-zahlen#Strommix
https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/energieversorgung/strom-waermeversorgung-in-zahlen#Strommix

Entwurf

18.12.24 KLMASCHUTZKONZERBTADBURGDORFO 2 4
BURGDORF

Anhang

Anhang MaCnahmenst.eckbrii.efe . 79
Handlungsfeld A — Energetische Sanierung und Siedlungsentwicklung .......................... 79
Handlungsfeld B — Erneuerbare Energien............cccccciieee 92
Handlungsfeld C — MODIlitat ... 102
Handlungsfeld D — Konsum und weitere Klimaschutzmallnahmen ................ccccevvneeenn. 111

78 KoRi S



Entwurf

KLI MASCHUTZKONRBPADBWERGDORFO 2 4 1812 24
BURGDORF

Anhang MaCnahmensteckbriefe

MafRnahmen fir die klimaneutrale Verwaltung und MaRnahmen, die anteilig einen Beitrag dazu
leisten, sind mit einem farbigen Balken gekennzeichnet.

Handl undAsEekdgeti sche Sanierung und

| ung
A.1 Kommunale Warmeplanung Mafnahmen -Typ
Ordnungsrecht
Prioritat 1 ‘ Potenzial 171 Aufwand cec
Einfiihrung Kurzfristig Dauer der Etwa 1-1,5 Jahre, einmalig, spa-
der Mal3- Malnahme ter regelmaRig zu aktualisieren
nahme

Ziel und Strategie

Erstellung einer Kommunalen Warmeplanung (KWP) unter Nutzung bestehender, langfristig verfiigbarer
Warmequellen und auf Basis erneuerbarer Energien. Hausbesitzer*innen miissen die fiir sie am besten
geeignete Warmeversorgung ableiten kénnen.

Ausgangslage

An regenerativen Energietragern fiir Heizzwecke haben in Burgdorf Holz und Biomasse einen Anteil von
zusammen 7 % am gesamten Warmeverbrauch (Deutschland: 15 %). Anstelle der nicht mehr zeitgema-
Ren fossilen Gas- oder Olheiztechnik miissen zukiinftig nach Gebaudeenergiegesetz GEG regenerative
Energietrager wie zum Beispiel Holzpellets oder besser noch Umweltwarme mit elektrischen Warme-
pumpen beziehungsweise Nahwarme genutzt werden.

Heizungserneuerungen bendtigen in der Planung Vorlauf. Eine Warmeplanung ist eine zentrale Ent-
scheidungsgrundlage flir Hausbesitzer*innen, wenn die Heizung ausgetauscht werden muss. Eine stra-
tegische Warmeplanung bietet aulterdem eine sehr gute Grundlage fiir die Dekarbonisierung der War-
menetze und den Betrieb von neuen Netzen auf Basis erneuerbarer Energien und unvermeidbarer Ab-
warme.

Es erfolgte Mitte 2024 die personelle Verstarkung der Stabsstelle Klimaschutz, so dass sie als zentrale
Koordinierungsstelle fur die Kommunalen Warmeplanung in der Verwaltung dient.

Beschreibung

Aufstellung einer Planung der kiinftigen Warmeversorgung in der Stadt Burgdorf und den landlichen

Ortsteilen ist eine kommunale Pflichtaufgabe und eine wichtige Grundlage fur weitere MalRnahmen.

Berucksichtigung unter anderem von erneuerbaren Energien zur Warmegewinnung (Biomasse, Geother-

mie...) und bestehenden unvermeidbaren Abwarmequellen sowie innovativen Modellen zum Betrieb

(zum Beispiel Warmegenossenschaften).

Die Warmeplanung legt unter anderem fest, wo in der Kernstadt Burgdorf und den eher landlich geprag-

ten Ortsteilen welche Warmeversorgung am sinnvollsten ist. Dazu gehért auch die Identifikation potenzi-

eller Nah- oder Fernwarmegebiete.

Wichtig ist ein Wissenstransfer von bestehenden Projekten (u. a. Pilotprojekt zum energetischen Quar-

tierskonzept im ,Inselquartier” in Burgdorf), sowohl von anderen Warmeplanungen als auch von konkre-

ten Bausteinen:

A Einbindung von lokalen Energieerzeugern und Abwarmequellen

A Aufbau von Warmenetzen und Anlagen zur Gewinnung von Wérme aus erneuerbaren Energien

A Innovative Finanzierungs- und Betriebsmodelle wie Genossenschaften

A Nutzung von Erdwarme und Umweltwarme bei fehlender oder unklarer Wirtschaftlichkeit von Warme-
netzen

Handlungsschritte und Zeitplan
A Entwicklung einer strategischen Warmeplanung und Vergabe
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A Schaffung klimaschutzbezogener Regelungen fiir die stadtebaulichen (Warme-)Planungen im Rah-
men der kommunalen Bauleitplanung und fiir etwaige Sanierungs-, Entwicklungs- und Umbaumalf3-
nahmen der Stadterneuerung. Weiteres Instrument kdnnen stadtebauliche Vertrage auf Quartiers-
ebene sein, um auf die Warmeversorgung eines Quartiers Einfluss zu nehmen.

A Entwicklung einer strategischen Warmeplanung mit Informationen zu aktuellen Warmenetzen, kurz-
fristigen Entwicklungen von Vorranggebieten fir Warmenetze und langfristigen Ausbauplanen

A Vorantreiben der Warmeplanung mit regelmaBigen Treffen und einem jahrlichen Monitoringbericht

A Optional: Anschlusszwang fiir Neubauten und Bestandsgebaude bei groReren Sanierungsmaflinah-
men

A Sukzessive Abschaltung der Gasnetze, sobald Warmeversorgung aus erneuerbaren Energiequellen
verfugbar ist und keine (geschutzten) Gaskund*innen mehr vorhanden sind bzw. kein Wasserstoffnetz
verfligbar ist.

Initiator
Stadt Burgdorf: Stabsstelle Klimaschutz (Abteilung 16)
Akteure Zielgruppe

Stadtwerke, potenzielle Warmelieferanten, grof3ere | Birger*innen, Unternehmen, Verwaltung, Schulen,
Warmeabnehmer, Genossenschaften, Strom- und | Kitas, Senioren- und Pflegeheime...
Warmeerzeuger sowie Netzbetreiber

Erfolgsindikatoren/Meilensteine
A Rahmenbedingungen fir Warmeplanung geschaffen
A Zentrale*r Ansprechpartner*in geschaffen

A Zeitnahe Erstellung der Warmeplanung: Treffen Hausbesitzer*innen vor Fertigstellung der Warmepla-
nung Investitionsentscheidungen, fallen diese als kiinftige Kund*innen eines potenziellen Warmenet-

zes weg.
Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten Finanzierungsansatz
A Kosten fiir die Aufstellung der Warmeplanung A Fir die Warmeplanung gibt es Pauschalzahlun-
ermitteln. gen des Landes Niedersachsen an die Kommu-
A Personalaufwand fiir Begleitung der Warmepla- nen.
nung und Ansprechpartner*innen in der Verwal- | A Es gibt aktuell keine Férderung fir die Erstel-
tung. lung von Warmenetzen.
A Fur die Finanzierung der Umsetzung der Pla-
nung gibt es zurzeit Férdermittel, zum Beispiel
fur den Aufbau von Warmenetzen.

Energie - und Treibhausgaseinsparung

Die MaRnahme adressiert die Energiekosten von Wohnhadusern, Unternehmen, Verwaltungen und 6f-
fentliche Einrichtungen.

Energie- und THG-Einsparpotenzial 1asst sich vorher nicht beziffern. Erst wenn die konkreten Inhalte der
Warmeplanung bekannt sind, lasst sich daraus das Potenzial ableiten. Das Einsparpotenzial bei der
Warmeversorgung hangt zudem vom Einsatz von Einsparmaf3nahmen ab.

Wertschopfung Flankierende Maflinahmen
A Ertrage flr Energieversorger A3,A4,A6,A7, A8

A Wertschépfung fiir Betriebe in Burgdorf und Um-
gebung durch Umstellung der Warmeversor-
gung und nachfolgende Dienstleistungen

A Langfristige Einsparungen fiir Eigentiimer*innen

Hinweise

A Mit Vorlage der Warmeplanung wird es eine wichtige Entscheidungsgrundlage fiir Hausbesitzer*innen
geben. Damit diese die richtigen Entscheidungen treffen, sind flankierende MaRnahmen wie Beratun-
gen und Férdermdglichkeiten notwendig, um Sorgen aufzugreifen.

A Sehr hohe Akzeptanz in der Bevdlkerung zu erwarten, wenn die Stadt Burgdorf die Warmeplanung
zeitnah angeht: Die Warmeplanung ist eine zentrale Entscheidungsgrundlage fiur Hauseigentimer*in-
nen, die ihre Heizung erneuern missen oder wollen.

Weiterfuhrende Informationen

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen mit aktuellen Informationen: Link
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A Niedersachsisches Klimagesetz vom 1.1.2024: Link

A Gesetz fiir die Warmeplanung und zur Dekarbonisierung der Warmenetze - kurz WPG, § 4 Pflicht zur
Warmeplanung: Link

A.2 Energiemanagement und Sanierungsfahr- Malnahmen -Typ
plane fir stadtische Gebaude Flankieren, Technische MafRnah-
men

Mafinahme fiir eine klimaneutralen Verwaltung

Prioritat 1 ‘ Potenzial 111 Aufwand ¢cg¢
Einfihrung Kurz- bis mittelfristig Dauer der Dauerhaft

der MafR3- Maflnahme

nahme

Ziel und Strategie

Identifikation der Einsparpotenziale in kommunalen Liegenschaften sowie dauerhaftes und nachhaltiges
Senken von Energieverbrauchen, Aufstellung von Sanierungsfahrplanen fir kommunale Liegenschaften.

Ausgangslage

Es sind bereits in einigen Gebauden der Stadt Burgdorf einzelne anlassbezogene MalRnahmen erfolgt,
vor allem wenn ohnehin Investitionen notwendig waren. Energiemanagements und Sanierungsfahrplane
gibt es noch nicht. Uber die Heizungssteuerung hat die Stadt in vielen Gebauden die Raumtemperaturen
im Winter abgesenkt.

Die Stadt hat eine Schwachstellenanalyse der eigenen Liegenschaften beauftragt, die Ergebnisse liegen
zum Zeitpunkt der Berichterstellung noch nicht vor. Die Ergebnisse werden jedoch einen guten Einstieg
ins kommunale Energiemanagement und in die Erstellung von Sanierungsfahrplanen bieten.

Die Energiekosten der Stadtverwaltung liegen bei rd. 1.2 Mio. €/Jahr.

Beschreibung

Ein kommunales Energiemanagement Uberwacht regelmafig den Energieverbrauch in den kommunalen
Liegenschaften und entwickelt nicht- oder geringinvestive Maflnahmen (strategische Energiesparplane)
fur den Gebaudebestand. Ein regelmaliger Bericht Uber die Entwicklung des Energieverbrauchs macht
den Kostenfaktor Energie im kommunalen Haushalt transparent und dokumentiert den Erfolg der Mal3-
nahmen. Energiebeauftragte in den Liegenschaften unterstitzen das kommunale Energiemanagement.
Sie bendtigen Weisungsbefugnisse und Budgets fur die Umsetzung der MaRhahmen. Zur Qualifizierung
der Energiebeauftragten sind Fortbildungen erforderlich.

Nach der Erfassung des Gebaudebestands aller kommunalen Liegenschaften, inklusive der Klaranlage
und Abwasserpumpen, und deren Energie- und Treibhausgasverbrauchen ermittelt das Energiemanage-
ment, gegebenenfalls mit externer Unterstitzung, die jeweiligen Einsparpotenziale. In den Sanierungs-
fahrplanen fir die einzelnen Gebaude sind konkrete MaRnahmen fur die haustechnischen Anlagen und
die Gebaudehille zu nennen. Gibt es dartuber hinaus Notwendigkeiten einer Erweiterung von Gebauden
(zum Beispiel zur Beseitigung von Platzmangel), sollten diese berlicksichtigt werden.

Die Ergebnisse sind Grundlage der Priorisierung der Sanierungsmafinahmen in Malnahme A.3.

Handlungsschritte und Zeitplan

A Einrichtung eines hauptamtlichen Energiemanagements (Férderantrag hierzu ist gestellt)
A Einsetzen der Energiebeauftragten

A Energie-Controlling der kommunalen Liegenschaften

A Betriebsoptimierung der einzelnen Gebaude und Gerate

A Geringinvestive Mainahmen zur Energieeinsparung

A Priorisierung der investiven MaRnahmen und die Festlegung einer Umsetzungsreihenfolge

Initiator

Stadt Burgdorf: Abteilung 25 Gebaudewirtschaft

Akteure Zielgruppe

Rat der Stadt Burgdorf, Verwaltung, Gebdudema- | Angestellte und Nutzer*innen von &ffentlichen Ge-
nagement, Stabsstelle Klimaschutz bauden
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Erfolgsindikatoren/Meilensteine

Reduktion des Energieverbrauchs und der Treibhausgasemissionen, Hohe der Kosteneinsparung, Anteil
der einbezogenen kommunalen Liegenschaften.

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten Finanzierungsansatz
A Personalkosten flr eine Vollzeitstelle Ener- Férderprogramm zur Implementierung und Erwei-
giemanagement terung eines Energiemanagements nach der Kom-
A Qualifizierungskosten fiir Energiebeauftragte munalrichtlinie.
A Kosten fiir geringinvestive OptimierungsmaR- Konsequentes Energiemanagement bewirkt eine
nahmen Einsparung von 5-15 %, das entspricht einer Kos-
teneinsparung von rund 60.000-180.000 €/Jahr.
Das reicht zur langfristigen Finanzierung des Ener-
giemanagements aus.

Energie - und Treibhausgaseinsparung
Die MaRnahme adressiert die Energieverbrauche in den Liegenschaften der Stadt Burgdorf.

Endenergieeinsparungen (MWh/a) THG-Einsparungen (t/a)
Siehe Malinahme A.3 Siehe Malinahme A.3
Wertschopfung Flankierende MalRnahmen
A Langfristige Einsparungen bei den Energiekos- | A.3, D.2

ten

A Gegebenenfalls Wertschépfung fiir Betriebe in
Burgdorf und Umgebung fiir Materiallieferung
und Dienstleistungen

Weiterfihrende Informationen

A Informationen zur Férderung beim Bundesministerium fiir Wirtschaft und Klimaschutz, erstmalige Ein-
richtung sowie die Erweiterung eines Energiemanagements (EM): Link

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Kommunales Energiemanagement: Link

A.3 Energetische Sanierung der stadtischen Ge- Mafinahmen -Typ
baude und Effizienzsteigerungen von Anla- Technische MalRnahmen
gentechnik

MaRnahme flr eine klimaneutralen Verwaltung

Prioritat 1 ‘ Potenzial R Aufwand ¢GCG

Einfihrung Kurz- bis langdfristig Dauer der Bis 2035

der Maf3- MalRRnahme

nahme

Ziel und Strategie
Sanierung aller Gebaude auf kommunalen Liegenschaften.

Ausgangslage

Es sind bereits in einigen Gebauden der Stadt Burgdorf einzelne anlassbezogene Malinahmen erfolgt,
unter anderem Investitionen in energiesparende Beleuchtung und teilweise Steuerung tiber Bewegungs-
melder, Investitionen in Heizungstechnik mit dem Ziel von Energieeinsparungen, Nachristung/Einbau
von Luftungen mit Warmerlickgewinnung, Optimierung von Heizungsreglern, Modernisierung von Ge-
baudehllen.

Die Auswertung der kommunalen Gebaude hat bei einigen Gebauden vertiefenden Untersuchungsbe-
darf ergeben. Hier ist noch vor Ort zu klaren, wie hoch der Handlungsbedarf tatsachlich ist. Es fehlt also
ein Gesamtuberblick Uber Handlungsbedarfe und Einsparpotenziale.

Der Bezug von Okostrom leistet einen wichtigen Beitrag, fir den lokalen Klimaschutz ist dies jedoch nur
wirksam, wenn der Strom lokal eingekauft und erzeugt wird, also nicht nur auf dem Papier besteht und
zum Beispiel bei einem Ankauf im Ausland nicht der Bilanz des Herkunftslandes angerechnet wird (siehe
weiterfihrende Informationen unten: Praxisleitfaden Klimaschutz).
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Der Warmeverbrauch der Klaranlage geschieht zurzeit emissionsfrei, hier hat die Stadt auf Klargas um-
gestellt, aulRerdem betreibt sie dort ein Blockheizkraftwerk, das Strom erzeugt und die Strombezugskos-
ten um rund 50 % reduziert. Am Stromverbrauch der Stadtverwaltung hat die Klaranlage einen Anteil
von 28,4 %.

Beschreibung

Aufbauend auf den Sanierungsfahrplanen fir die einzelnen Gebaude in MalRnahme A.2. erfolgt die Prio-
risierung der MaRnahmen und die Festlegung einer Umsetzungsreihenfolge.

Eine energetische Sanierung muss nicht zwangslaufig das gesamte Gebaude umfassen. Eine Konzent-
ration auf einzelne Bausteine kann ebenso sinnvoll sein, zum Beispiel

A Gebaudehdille abdichten und dammen (Dach, Turen, Fenster, Wande), kleine Warmeverbundsysteme

A Einsatz erneuerbarer Energien (vor allem PV-Anlagen)

A Umstellung der Heizung auf Warmenetz oder Warmepumpen, Nachriistung/Einbau von Liftungen mit
Warmertckgewinnung

A Optimierung Heizungsregler + Einsatz Licht-Bewegungsmelder

A Investitionen in energiesparende Beleuchtung

A Optimierung technischer Anlagen

A Gegebenenfalls auch Beriicksichtigung von Dach- und Fassadenbegriinung

Optionen: Einfache Sanierungsmaflnahmen mit schnellen Effekten, Teilsanierungen (zum Beispiel Dach,

AuBenwande, Turen/Fenster), Vollsanierung oder Neubau.

Aus der langfristigen Planung der MaRnahmen mit der Zielvorgabe, bis 2035 den Gebaudebestand voll-

standig saniert oder durch Neubauten ersetzt zu haben, lasst sich ableiten, ob alle Gebaude mit den vor-

handenen Personalkapazitaten abgearbeitet werden kénnen. Daraus wiederum lasst sich der zusatzli-

che Personal- und Finanzmittelbedarf fir eine rechtzeitige und vollstdndige Sanierung aller Gebaude er-

mitteln. Durch den derzeitigen Personalbestand und die fir die Sanierungen noch nicht vorhandenen

notwendigen finanziellen Mittel ist eine vollstindige Sanierung bis 2035 nicht realistisch.

Bei der Abwasserentsorgung sind die Klaranlage und Pumpwerke wichtige Ansatzpunkte. Aufgrund be-

reits erfolgter MaRnahmen kénnte die Erneuerung der Pumpanlagen noch Einspareffekte bringen.

Handlungsschritte und Zeitplan
A Auswertung der Sanierungsfahrplane
A Kostenermittlung der vorgeschlagenen MalRnahmen

A Prifung der Gebaude, ob Gebaudeerweiterungen notwendig sind, um den aktuellen und kiinftigen
Platzanforderungen gerecht zu werden (z.B. Schulerzahlen)

A Festlegung der Reihenfolge aller MaRnahmen und des Zeitplanes

A Prifung der Finanzierungsmaglichkeiten der ersten MaRnahmen

A Umsetzung der ersten Manahmen

A Evaluierung der Fortschritte, gegebenenfalls Anpassung der Personalkapazitaten zur Planung und
Umsetzung der Ma3nahmen

Initiator

Stadt Burgdorf: Abteilung 25 Gebaudewirtschaft

Akteure Zielgruppe

Rat der Stadt Burgdorf, Verwaltung, Gebaudema- | -
nagement, Stabsstelle Klimaschutz

Erfolgsindikatoren/Meilensteine
Anzahl sanierter Gebaude, erzielte Energieeinsparungen

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten

A Je nach Gebaude unterschiedlich, auf Grund-
lage der Energieberichte, Sanierungsfahrpléne
und gewahlten Bausteine zu ermitteln

A Personalkosten fir die Abwicklung: Nach Ermitt-
lung des Aufwands der Sanierung des Gebau-
debestands gegebenenfalls Aufstockung des
Personals vor allem im Bereich des Geb&ude-
managements fur die Sachbearbeitung sowie
Projektkoordinierung

Finanzierungsansatz

Fordermittel abhangig von Art der MalRnahmen
und Gebaude, in jedem Einzelfall separat zu pri-
fen.
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Energie - und Treibhausgaseinsparung
Die MaBnahme adressiert die Energieverbrauche in den Liegenschaften der Stadt Burgdorf.

Endenergieeinsparungen (MWh/a) THG-Einsparungen (t/a)
Bei 5-15 % Einsparungen ergeben sich rund 660- Bei 5-15 % Einsparungen ergeben sich rund 97-
1.990 MWh/Jahr 290 t/Jahr
Wertschépfung Flankierende Malinahmen
A Langfristige Einsparungen bei den Energiekos- A.2,D.2
ten
A Wertschépfung fir Betriebe in Burgdorf und Um-
gebung fiir die Umsetzung von MalRnahmen

Hinweise

A Wechselwirkungen mit Klimawandelanpassung: Flankierende MaRnahmen wie Fassaden- und Dach-
begriinungen tragen zu Klimaschutz- und Klimaanpassung bei

Weiterfihrende Informationen

A Difu Praxisleitfaden Klimaschutz in Kommunen: Link

A BAFA: Sanierung Nichtwohngeb&ude: Link

A KfW 464: Kommunales Gebaude sanieren: Link

A NBank: Klimaschutz und Energieeffizienz: Link

A Bundesministerium fiir Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK): Sanierung von Innen- und Hallenbe-
leuchtung: Link

A Bundesministerium fiir Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK): Zeit- oder prasenzabhangig geregelte
Auf3en - und Straenbeleuchtung: Link

A Nationale Klimaschutzinitiative (NKI): diverse Férderprogramme, etwaige aktuelle Informationen zur
Verflgbarkeit beachten: Link

A.4 Energetische Quartierskonzepte Mafinahmen -Typ
Foérderung, Vernetzung, techni-
sche Maf3nahmen

Prioritat 1 ‘ Potenzial 11 Aufwand ¢C¢
Einfihrung Mittel- bis langfristig Dauer der Je Konzept etwa 1 Jahr
der MaR3- MalRnahme

nahme

Ziel und Strategie

Erstellung von quartiersorientierten Konzepten fiir die energetische und nachhaltige Entwicklung des
Quartiers, die besondere Herausforderungen aufgreifen und in einem Beteiligungsprozess die Interes-
sen der Bewohner*innen aufgreifen

Ausgangslage

Die Stadt Burgdorf hat fir das ,Inselquartier” erfolgreich Férdermittel flir ein energetisches Quartierskon-
zept eingeworben. Die kommunale Warmeplanung ist eine wichtige Grundlage fiir die Stadtentwicklung
und damit auch fur weitere Quartierskonzepte.

Beschreibung
A Réaumliche Schwerpunktsetzung auf Basis der Warmeplanung als eine wichtige Vorarbeit sinnvoll
A Entwicklung von MaRnahmen, die auf ahnliche Quartiere (ibertragbar sind.

A Wichtig ist, alle Méglichkeiten zur Nutzung erneuerbarer Energien zu betrachten, also zum Beispiel
auch Geothermie zur Warmeversorgung.

A Weiterer Fokus kénnte — je nach Quartier — auf der Umnutzung bestehender Geb&ude und bei Sanie-
rungen und Neubauten auf natirliche Baumaterialien liegen.

A ldealerweise gibt es in dem Quartier auch éffentliche Geb&ude und Unternehmen, damit diese auch
von Foérdermitteln profitieren kdnnen.

A Wichtig sind neben der Offentlichkeitsarbeit und Beteiligung auch niedrigschwellige Beratungsange-
bote, Aufzeigen konkreter Einsparmdglichkeiten und ein gemeinschaftliches Handeln zur Starkung der
Identifikation mit dem Quartier und der Stadt.

Handlungsschritte und Zeitplan
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A Fertigstellung der Warmeplanung

A Prifung von Personalkapazitaten flr ein Quartiersmanagement und Férdermaglichkeiten

A ldentifizierung geeigneter Quartiere

A Beteiligung der Burger*innen und Unternehmen aus dem potenziellen Quartier

A Beantragung der Férderung

Initiator
Stadt Burgdorf: Stabsstelle Klimaschutz (Abteilung 1

6)

Akteure

Stadtwerke/Energieversorger, Akteur*innen in den
Quartieren, Denkmalschutz

Zielgruppe
Bevdlkerung, Hausbesitzer*innen, Vereine, Unter-
nehmen

Erfolgsindikatoren/Meilensteine
Identifizierte potenzielle Quartiere, beantragte Férde

rung

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten

A Personalaufwand fiir die Identifizierung geeigne-
ter Quartiere, die Begleitung der Konzepterstel-
lung und das Quartiersmanagement

A Konzepterstellung je nach GréRe und Komplexi-
tat des Quartiers ca. 60.000 €-100.000 €

Finanzierungsansatz

Fir das Forderprogramm, Uber welches das ,Insel-
quartier geférdert wurde, gibt es zurzeit keine For-
dermittel. Entwicklung der Férderprogramme im
Blick behalten.

Energie - und Treibhausgaseinsparung

A Adressiert werden die Einsparpotenziale in Wohngebauden, Unternehmen und 6ffentlichen Einrich-
tungen, auRerdem im Bereich erneuerbare Energien und Mobilitat.

A Keine direkten Einsparpotenziale. Indirekt sind du

rch die Konzeptumsetzung bilanzrelevante Einspa-

rungen zu erwarten, sie werden durch eine quartiersbezogene Analyse ermittelt und kénnen sich je

nach Quartier erheblich unterscheiden.

Endenergieeinsparungen (MWh/a)
Nicht bezifferbar

THG-Einsparungen (t/a)
Nicht bezifferbar

Wertschopfung

Positive wirtschaftliche Effekte fur Bevolkerung
und far Unternehmen in dem Quartier (Energieein-
sparungen beziehungsweise -lieferung) sowie flr
Betriebe in Burgdorf und Umgebung bei der Um-
setzung der Quartierskonzepte.

Flankierende MalRnahmen

A1,A3, A5 A6,AT7 A8 B.1,B4,C2 C.3 CA4,
C6,C.7,D.1,D.4,D.6

Hinweise

A Wechselwirkungen mit Klimawandelanpassung: Flankierende MalRnahmen wie Fassaden- und Dach-
begriinungen tragen zu Klimaschutz- und Klimaanpassung bei, die Betrachtung eines Quartiers er-
laubt auch die Beriicksichtigung von Wassermanagement und weiterer Malnahmen gegen die Folgen

des Klimawandels
Weiterfihrende Informationen

A Niedersachsisches Ministerium fir Soziales, Frauen, Familie, Gesundheit und Integration: Planungs-

hilfe Energetische Quartierssanierung: PDF

A Informationen bei der Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen: Link

A.5 Klimafreundliche StralRenbeleuchtu

Malinahmen -Typ
Technische MalRnahmen

ng

Malinahme fir eine klimaneutralen Verwaltung

Prioritat 1 ‘ Potenzial 1 Aufwand ce
Einfiihrung Laufend Dauer der Bis zum vollstandigen Austausch
der MaR3- MalRnahme

nahme

Ziel und Strategie

Alle Lichtpunkte auf LED umbauen: Reduzierung des Energieverbrauchs fur die Beleuchtung der Ver-

kehrsflachen und Optimierung der bedarfsgerechten

Ausleuchtung.
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Ausgangslage

Die StraBenbeleuchtung (u.a. inkl. FuBwegbeleuchtung, Tunnelbeleuchtung, Wandbeleuchtung und Hal-
testellenbeleuchtung) hat einen Anteil von 21,4 % am Stromverbrauch der Verwaltung (Stand 2022). Ge-
genuber 2019 ist der Verbrauch um rund 16 % zuriickgegangen. Laut Abrechnung der Stromkosten fiir
2023 konnte die Stadt Burgdorf eine grofiere Stromersparnis durch das LED-Konzept 2021-2023 als er-
wartet erzielen. Fir die 4.879 Leuchten betragt der Verbrauch nun ca. 595 MWh pro Jahr (aufgerundet),
das ist gegenliber dem Jahr 2006 sogar ein Ruckgang von 65 %.

Ein Teil der AufRenbeleuchtung ist bereits auf LED umgeristet. Stand November 2024 hat die Stadt
4.883 Leuchten im Einsatz, davon etwa 34 % LED. Seit 2013 waren von rund 1.650 ausgetauschten
Leuchtmitteln 98,3% LED. Beispielsweise hat die Stadt im Jahr 2022 tber 1.000 Leuchtenaufsatze mit
gelbem Licht (Natriumdampfleuchten) durch Leuchten mit moderner LED-Technik und weiRem Licht er-
setzt. Die Einsparungen hierflr betragen etwa 237 MWh und 90,5 t CO2 Jahr. Aulerdem hat die Stadt
an einigen wenig frequentierten Radwegen (zum Beispiel durch den Stadtpark und entlang der Hochbr-
cke) eine ,intelligente®, sogenannte smarte Beleuchtung installiert, die die Helligkeit auf 20 % absenkt,
wenn niemand den Weg benutzt.

Es verbleiben noch rund 3.200 Leuchten, die kiinftig mit LED bestlickt oder ersetzt werden kdnnen. Hier
gibt es Einsparpotenziale von teilweise Gber 60 % bei alteren Leuchtmitteln.

Beschreibung

A Einsatz von LED-Leuchtmitteln in allen Leuchten beziehungsweise Austausch der Leuchtkdpfe in
LED-Leuchtkopfe

A Umsetzung l3uft bereits

A Bei aus anderen Griinden erfolgenden StraRenbauarbeiten: Anpassung der Leuchtpunkte hinsichtlich
der Anzahl und Position prifen

A Méglichketen flr bedarfsgerechte Steuerung und gegebenenfalls zeitweise Dimmung der Leucht-
starke ausloten

A Weitere innovative Steuerungssysteme prifen, zum Beispiel mit Handy schaltbar oder Bewegungs-
melder

A Beleuchtung von Fahrradwegen abseits beleuchteter Stralen priifen

Handlungsschritte und Zeitplan

A Potenziale und Aufwand in den Orten ermitteln

A Prioritaten festlegen, MalRnahmen abgrenzen und Kosten ermitteln

A Prifung, ob innovative Steuerungskonzepte angewendet werden kénnen und sollen
A Verflgbare Férdermittel klaren

A Entsprechende Mittel in die Haushalte einstellen

Initiator
Stadt Burgdorf: Bereich Tiefbau (Abteilung 66.1)

Akteure Zielgruppe
Energieversorger -

Erfolgsindikatoren/Meilensteine
Vollstandige Umristung auf LED-Leuchtkdpfe

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten Finanzierungsansatz

Je nach Anzahl der Leuchtképfe und etwaiger not-
wendiger BegleitmalRnahmen wie Verkabelung und
Position der Leuchtpunkte in Ausschreibungen zu
ermitteln.

Kosten amortisieren sich mittel- oder langfristig.

Forderprogramme gibt es fur innovative Ansatze
wie zeit- oder prasenzabhangig geregelte Aulen-
und Stralenbeleuchtung, adaptiv geregelte Stra-
Renbeleuchtung (durch Bewegungsmelder)

Energie - und Treibhausgaseinsparung

Adressiert wird der Stromverbrauch durch Stralenbeleuchtung

8 6
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Endenergieeinsparungen (MWh/a) THG-Einsparungen (t/a)

Bei den verbliebenen rund 1.200 &alteren Leuchten | Entsprechend der Energieeinsparungen.
sind mittlere Einsparungen von ber 60 % denk-
bar, bei den Ubrigen Leuchten kénnen die Einspar-
potenziale abhangig von der angestrebten Licht-
ausbeute auch geringer ausfallen.

Wertschépfung Flankierende Malinahmen

Energieeinsparungen, bei Umsetzung durch Unter- | A4, A.6
nehmen aus Burgdorf und Umgebung zusatzliche
Wertschopfungseffekte fir die Unternehmen.

Hinweise

A Zustimmung in Jugendumfrage im Zuge der Konzepterstellung, Frage: Wie bewertest Du die Malk-
nahme ,Sichere Fahrradwege (Beleuchtung & Befahrbarkeit)*: 81 % sehr wichtig oder wichtig

A Okologische Aspekte: Reduzierung der Lichtverschmutzung

Weiterfuhrende Informationen

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen mit Hinweisen zur Bundesférderung: Link

A Bundesministerium fiir Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK): Zeit- oder prasenzabhangig geregelte
AuBen- und StralBenbeleuchtung: Link

A Bundesministerium fiir Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK): Adaptiv geregelte StraRenbeleuchtung:
Link (Voraussetzung ist die Vorlage einer Lichtplanung nach DIN EN 13201-1, die Uber die Erstellung
von Machbarkeitsstudien — Auf3en- und Strallenbeleuchtung der Kommunalrichtlinie bezuschusst wer-

den kann)
A.6 Klimafreundliche Stadtentwicklung : Mafinahmen -Typ
Klimastadt Burgdorf Ordnungsrecht
Prioritat 2 ‘ Potenzial 1 Aufwand cG¢
Einflhrung Tlw. Laufend Dauer der Dauerhaft
der Maf3- Malnahme
nahme

Ziel und Strategie

Verankerung des Klimaschutzes und der Klimaanpassung in der Bauleitplanung und Verkehrsplanung
durch §1a Abs. 5 BauGB in Kombination mit §13 Bundes-Klimaschutzgesetz (KSG). Die Umsetzung
sollte Uber die verschiedenen Festsetzungsmaoglichkeiten geman §9 Abs. 1 BauGB in Bebauungsplanen
erfolgen.

Ausgangslage

Es gibt bereits gesetzliche Vorgaben zum Klimaschutz in der Stadtentwicklung: Baugesetzbuch
(BauGB), Bundes-Klimaschutzgesetz (KSG), Niedersachsische Bauordnung (NBauO). Das BauGB gibt
in §1 (5) vor: ,Den Erfordernissen des Klimaschutzes soll sowohl durch MalRhahmen, die dem Klimawan-
del entgegenwirken, als auch durch solche, die der Anpassung an den Klimawandel dienen, Rechnung
getragen werden (...)“. Dabei hat eine Abwagung der verschiedenen Interessen zu erfolgen. Laut §13
KSG haben ,die Trager 6ffentlicher Aufgaben (...) bei ihren Planungen und Entscheidungen den Zweck
[des Bundes-Klimaschutzgesetzes] (...) und die zu seiner Erfillung festgelegten Ziele zu beriicksichti-
gen.”

Jede Bauleitplanung muss demnach einen Klima-Check durchlaufen. Als Anlage zur Begriindung der
Bauleitplanungen — quasi mit ,Gutachtencharakter” — sollen auf der Grundlage des ,Klima-Checks in der
Bauleitplanung“ der RWTH Aachen die Auswirkungen auf das Klima gepruft und bewertet werden (siehe
~Weiterfuhrende Informationen® unten).

Das Integrierte Stadtentwicklungskonzept und Innenstadtkonzept von 2010 hat Klimaschutz in verschie-
denen Handlungsfeldern beriicksichtigt (z. B. Sicherstellung Kalt- und Frischluftschneisen, Innen- vor
AuRenentwicklung, gebremste Neuversiegelung: keine neuen Verbindungsstralen, keine neuen Gewer-
begebiete, Siedlungsentwicklung nur bei optimierter OV-Anbindung).

Die Stadt Burgdorf ergreift bereits seit langerem MalRnahmen, die Beitrage zur klimafreundlichen Stadt-
entwicklung leisten: unter anderem energiesparende Hochbauten mit hohem Dammstandard, klimaneut-
rale Neubaugebiete, Planung von Baugebieten mit OPNV-Anbindung (S-Bahn-Standorte), Festsetzun-
gen in B-Planen zur Gebaude-Ausrichtung zur besseren Ausnutzung von PV und Solarthermie.
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Auch eine klimafreundliche Verkehrsplanung und die Gestaltung von Verkehrsbereichen kénnen wich-
tige Beitrdge zum Klimaschutz liefern.

Beschreibung

Im Rahmen der Ausweisung von Neubaugebieten sollte weiterhin die Klimaneutralitat der Bebauungs-,
Vorhabens- und Erschlieungsplane fur die Stadt Burgdorf an erster Stelle stehen. Dabei sind Nutzungs-
mischung, kompakte Strukturen und quartiersbezogene Zentrenkonzepte notwendige Voraussetzungen
fur Urbanitat, da sie zur verbesserten Erreichbarkeit und Erschlielung beitragen. Eine vertragliche
Dichte und ausgewogene Mischung ermdglichen kurze Wege und leisten einen Beitrag zur Reduktion
sowohl des motorisierten Individualverkehrs (MIV) als auch der Emissionen.

Bei der Stadt- und Bebauungsplanung sind weiterhin zu beriicksichtigen:

A Wesentliche energierelevante Faktoren im Bebauungsplan: hohe Kompaktheit, passive und aktive So-
laroptimierung, Sudausrichtung der Baukorper mit sommerlichem Hitzeschutz, Fassaden- und Dach-
begriinungen

A Frischluftschneisen, Griinanlagen, Pflanzung von GroRRbdumen, Wasser als kiihlendes Element der
Stadtgestaltung, klimafreundliche Garten (keine ausgeraumten Garten und Schottergarten)

A Passivhausstandard, Nutzung ékologischer Baustoffe, gute ErschlieRbarkeit fiir Nahwarme, Nutzung
erneuerbarer Energiequellen (zum Beispiel Solarpflicht und Speicherpflicht) und Regenwassernutzung

A Einplanung von sozialer Infrastruktur, Bushaltestellen, Ful- und Radwegen, Stellplatzen fiir Carsha-
ring

A Autofreie oder -arme Quartiere: Spielstralien oder ,Shared Space®, reservierte Platze fur Carsharing,
OPNV-Anschluss

A Innovative Bauweisen wie Niedrigenergiebauweise ermdglichen, auerdem stérkerer Fokus auf Mehr-
familienhauser

A Tiny Houses kénnten eine Mdglichkeit auf kleinen Grundstlicken sein, wenn sie mit entsprechend ho-
hen energetischen Standards umgesetzt werden

Bei der Umsetzung der Ziele sind folgende Aspekte zu berlcksichtigen:

A Konsens innerhalb der Verwaltung sowie zwischen Verwaltung und Kommunalpolitik

A Qualitatssicherung durch sachkundige Begleitung des Vorhabens

A Friihzeitige Information und Beratung von Investor*innen, Planer*innen und Bauherr*innen
Méoglichkeiten im Bestand

A Vorzugsweise Verdichtung auf bereits versiegelten Flachen und Brachen (auch fiir Handel und Ge-
werbe, siehe auch ISEK)

A Férderung von Umnutzung statt Abriss, Vermittlung von Baustoffbérsen, Beratungen und Ermittlung
von COF -Fufabdriicken flir Sanierung und Neubau im Vergleich

A Beratungen zu Mehrgenerationenwohnen als Alternative zum Abriss und Neubau sowie als Alterna-
tive zum Auszug alleinlebender Menschen aus grofien Wohngebauden; Vermeidung von Remanenz-
Effekten (Beharrungstendenz von Familien/Paaren in verénderter Lebenssituation, im alten Gebaude
wohnen zu bleiben, auch wenn es zu grof} ist).

A Wohnen iber Geschéften, sofern Betreiberlnnen bzw. Immissionsrecht dies zulassen
Verkehrsplanung

A FuRgéngerzone, Shared Space fiir die Innenstadt

A Tempolimit von 20 bzw. 30 km/h

A OPNV-Anschluss

Handlungsschritte und Zeitplan

A Beispiele anderer Kommunen recherchieren

A Formulierung von Leitlinien fiir kiinftige Planungen

A Festlegung von Anforderungen zur Kompaktheit und Geb&audeausrichtung in Bebauungsplanen
A Verpflichtung zu hohen Effizienzstandards bei Neubauten in stéadtebaulichen Vertragen

A Festlegung einer Photovoltaik-Nutzungspflicht fiir neugebaute Wohn- und Nichtwohngebéude tiber
stadtebauliche Vertrage und den Bebauungsplan

A Umsetzung und Uberpriifung der Qualitatssicherung

Initiator

Stadt Burgdorf: Stadtplanung und Umwelt (Abteilung 61,) mit Unterstitzung durch Stabsstelle Klima-
schutz (Abteilung 16)
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Akteure Zielgruppe
Stadtplanung, Rat der Stadt Investor*innen, Planer*innen, Bauherr*innen

Erfolgsindikatoren/Meilensteine
Anzahl der Beratungen, Anzahl der Objekte, die die Vorgaben umgesetzt haben

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten Finanzierungsansatz

Personalaufwand zur Qualitatssicherung und Infor- | -
mation, auch Koordination und Harmonisierung un-
terschiedlicher Interessen verschiedener Akteure

Energie - und Treibhausgaseinsparung

Reduzierung des Treibhausgasausstolies durch intensivere Nutzung erneuerbarer Energien, Senkung
des Energieverbrauchs und Verlagerung von Verkehr auf den Umweltverbund, ein relevantes Potenzial
ergibt sich durch die Anzahl an Bauwerken.

Endenergieeinsparungen (MWh/a) THG-Einsparungen (t/a)
Nicht bezifferbar Nicht bezifferbar
Wertschopfung Flankierende MalRhahmen

Errichtung wertstabiler zukunftsfahiger Immobilien, | A.1, A.7, A.8,B.1,B.4,C.4,C.7,D.4,D.6
Wertschopfung fir Unternehmen in Burgdorf und
Umgebung, wenn sie an der Umsetzung beteiligt
sind.

Hinweise

A Wechselwirkungen mit Klimawandelanpassung: Wichtig ist die Freihaltung von Frischluftschneisen.
Ein neues Baugebiet kann zu erhéhten Temperaturen in den angrenzenden Wohngebieten flihren.

Weiterfihrende Informationen

A Niedersachsisches Ministerium fir Umwelt, Energie und Klimaschutz: Handbuch Klimaschutz in der

Siedlungsentwicklung: PDF

Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Bauen & Sanieren: Link

KfW, Merkblatt Energieeffizient Bauen: Link

NBank: Brachflachenrevitalisierung: Link

RWTH Aachen: Klima-Checks in der Bauleitplanung, interaktives PDF

Leitfaden Klimagerechte Bauleitplanung Munster, Stand 02/2023: PDF

Baugesetzbuch (BauGB): Link

Niedersachsische Bauordnung (NBauO): Link

Bundes-Klimaschutzgesetz (KSG): Link

vy D>y D D> D

A.7 Information und Sensibilisierung zu private n | MaBBnahmen -Typ
EnergiesparmaBnahmen, energetischen  Sa- | Forderung, Vernetzung
nierung en und erneuerbare n Energien

Prioritat 1 Potenzial 111 Aufwand c
Einfihrung Laufend Dauer der Dauerhaft, in regelmafiigen Ab-
der Maf3- MalRRnahme standen

nahme

Ziel und Strategie

Beratung von Privathaushalten zur dauerhaften Senkung des Energieverbrauchs unter anderem durch
sehr hohe energetische Standards (mdglichst Gber den Anforderungen des Gebaudeenergiegesetzes
(GEG)) und zur Nutzung erneuerbarer Energien.

Ausgangslage

Die privaten Haushalte haben mit dem Warme- und Stromverbrauch einen Anteil von 45,5 % am gesam-
ten CO2-Austol} der Stadt Burgdorf. Allein die Haushaltswarme hat einen Anteil von 35,2 % an der CO2-
Bilanz. Durch Energieberatungen und Informationskampagnen sollen diese Potenziale ausgeschopft
werden. Gleiches gilt fir die Nutzung erneuerbarer Energien durch eigene Anlagen.

Je nach Lebensstil und -bedingungen ergeben sich in den einzelnen Haushalten sehr unterschiedliche
Probleme und damit verbunden verschiedene Ansatzpunkte zur Reduzierung des Energieverbrauchs.
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https://www.umwelt.niedersachsen.de/download/126614/Klimaschutz_in_der_Siedlungsentwicklung_Ein_Handbuch.pdf
https://www.klimaschutz-niedersachsen.de/themen/bauen-und-sanieren/index.php
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/F%C3%B6rderprogramme-(Inlandsf%C3%B6rderung)/PDF-Dokumente/6000003464_M_153.pdf
https://www.nbank.de/F%C3%B6rderprogramme/Aktuelle-F%C3%B6rderprogramme/Brachfl%C3%A4chenrevitalisierung.html
https://www1.isb.rwth-aachen.de/BESTKLIMA/download/Klima-Check-Final_interaktiv.pdf
https://www.stadt-muenster.de/fileadmin/user_upload/stadt-muenster/61_stadtplanung/pdf/Bebauungsplan/Klima-Leitfaden_1-0.pdf
https://www.gesetze-im-internet.de/bbaug/
https://voris.wolterskluwer-online.de/browse/document/cite/102e3c10-c202-3644-a645-fbdef33f301f
https://www.gesetze-im-internet.de/ksg/index.html
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Deshalb ist eine spezialisierte Beratung von verschiedenen Zielgruppen notwendig, die sich durch die
Zusammenarbeit mit verschiedenen Amtern am besten ansprechen lassen. Gleiches gilt fir Mietshauser
und Eigentimergemeinschaften.

Es finden bereits Erstberatungen von Birger*innen zum Klimaschutz statt, es gibt Energietreffs fir Bir-
ger*innen und Infoveranstaltungen mit der Klimaschutzagentur der Region Hannover.

Beschreibung

Das Klimaschutzmanagement bewirbt die bestehenden Beratungsangebote zu einfachen Energiespar-

malnahmen, Heizungsumstellung, Sanierung beziehungsweise Umnutzung bestehender Gebaude und

zu Errichtung von Anlagen zur Gewinnung erneuerbarer Energien.

A Informationsangebote zu niedrigschwelligen KlimaschutzmaRBnahmen

A Energiesparberatung: Bewerbung der Beratungsangebote von Verbraucherzentrale, Energieagentu-
ren und Energieversorgungsunternehmen, Nennung konkreter Ansprechpartner*innen.

A Vor-Ort-Energiesparberatung: Zu einer Vor-Ort-Beratung kommt ein*e Energiesparberater*in in die
Haushalte, um gezielt und bedurfnisorientiert zu informieren.

A Beratungen zur Installation von PV-Anlagen vor allem fir den Eigenverbrauch, gegebenenfalls auch in
Kombination mit Stromspeicher und E-Ladestation

A Energie- und Bauberatung: Informationen zu Energieberatungsangeboten fiir Hauseigentiimer*innen,
Eigentimergemeinschaften und Mieter*innen mit den Schwerpunkten Gebaudesanierung, Stromspa-
ren, Erneuerbare Energien, Heizungserneuerung und Verwendung 6kologischer Baustoffe; Bereitstel-
lung passender Informationsmaterialien

A Mitberiicksichtigung von Dach- und Fassadenbegriinungen sowie Gartengestaltung

A Kampagnen und Aktionstage: Informationskampagnen und Aktionen mit Beteiligung der Biirger*innen
und Austausch zu guten Beispielen, Planung von Ausstellungen in &ffentlichen Gebauden mit Publi-
kumsverkehr

A Ressourcen und Kompetenzen: Einrichtung eines Handwerksportals mit Handwerker*innen, die im
Bereich 6kologisches Sanieren (Gebaudehille und Heizung) Kompetenzen vorweisen kdnnen.

A Intensive Bewerbung der Angebote des Klimaschutzmanagements, gegebenenfalls Einrichtung fester
Zeiten fir entsprechende Anfragen Interessierter

Handlungsschritte und Zeitplan

A Zusammenstellung/Erfassung bestehender Angebote und Ansprechpartner*innen

A Abfrage von Kapazitdten und Unterstiitzungsbedarf

A Konzeptentwicklung fir die Zielgruppen mit zielgruppenspezifischen Beratungswegen in Zusammen-
arbeit mit den Berater*innen

A Dokumentation der vermittelten Beratungen mit Kontaktdaten des Beratungssuchenden fiir die jahrlich
durchgefiihrte Evaluierung (siehe Kapitel 9), alternativ Abruf von Informationen der Berater*innen, so-
fern diese ihre Beratungen evaluieren.

A RegelmaRige Wiederholungen insbesondere bei den Zielgruppen, bei denen erste Sensibilisierungs-
mafinahmen noch nicht den gewiinschten Erfolg gebracht haben.

Initiator
Stadt Burgdorf: Stabsstelle Klimaschutz (Abteilung 16)
Akteure Zielgruppe
Klimaschutzagentur Region Hannover, Klima- Einkommensstarke und -schwache Haushalte,
schutz- und Energieagentur Niedersachsen, Ener- | Haushalte mit Migrationshintergrund, Haushalte
gieversorger, weitere vorhandene Beratungsein- mit jungen oder alten Paaren, Hauseigentimer*in-
richtungen wie z. B. Handwerkskammer, Schorn- nen, Wohnungseigentimergemeinschaften,
steinfeger*innen, Architekt*innen/Bauingenieur*in- | Wohnungswirtschaft (Unternehmen/Genossen-
nen schaften), ggf. Sozialverbande

Unternehmen

Erfolgsindikatoren/Meilensteine
Vermittelte Beratungen, dadurch umgesetzte Investitionen
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Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten Finanzierungsansatz
Im Rahmen des Klimaschutzmanagements: Auf- Vorhandene Angebote sind bereits finanziert. Ei-
wand fir regelmaRige Informationen und Vermitt- nige Beratungsangebote und Referent*innen wer-
lung vorhandener Angebote, gegebenenfalls den unter anderem vom Land geférdert und sind
Durchfiihrung gezielter Sanierungskampagnen, entsprechend kostenfrei oder -glinstig
unter anderem Kosten fur Referent*innen

Energie - und Treibhausgaseinsparung

Allein durch die Beratungen Kampagnen ergeben sich keine Einsparpotenziale, indirekt kdnnen sie sehr
hoch sein, wenn die Beratungen zu Investitionen fihren.

Endenergieeinsparungen (MWh/a) THG-Einsparungen (t/a)
Nicht bezifferbar Nicht bezifferbar
Wertschopfung Flankierende MalRhahmen

A Wertschépfung flr Betriebe in Burgdorf und Um- | A4, A6, A.8, B.4
gebung sowie langfristig Einsparungen fir Ei-
gentimer*innen zu erwarten.

A Untersuchungen fiir die Region Hannover haben
gezeigt, dass eine Beratung im Durchschnitt zu
ca. 10.000 € hoheren Investitionen fuhrt.

Weiterfihrende Informationen

A Klimaschutzagentur Region Hannover, Informationen flr Blrger*innen, Hausbesitzer*innen, Unter-
nehmen und Vereine, Link

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Gemeinsam die Energiewende gestalten, Eigentii-
mer*innen von Gebauden: Link

A Klimaschutzregion Hannover: Photovoltaik-Beratungsangebote fiir private Hausbesitzer, Unterneh-
men und Eigentimergemeinschaften, Link

A Klimaschutzregion Hannover: Tipps flr Eigentiimergemeinschaften, Link
A Verbraucherzentrale, Thema Energie: Link
A KfW-Bank, Ihre Férderung fir Haus und Wohnung: Link

A.8 Warmegenossenschaft MaRnahmen -Typ
Foérderung, Vernetzung, techni-
sche Mallhahmen

Prioritat 2 Potenzial 1 Aufwand ¢GCG¢
Einfihrung Mittel- bis langfristig Dauer der Dauerhaft

der Maf3- MalRnahme

nahme

Ziel und Strategie
Ausloten der Mdglichkeiten fur die Grindung von Warmeenergiegenossenschaften in Burgdorf.

Ausgangslage

Die Stadt Burgdorf und die Stadtwerke Burgdorf sind der Blrgerenergiegenossenschaft Lehrte-Sehnde
eG beigetreten. Die Energiegenossenschaft setzt PV-Anlagen auf Dachern um und plant auch die Er-
richtung von Windenergieanlagen.

Grundsatzlich eignet sich das Genossenschaftsmodell auch fir den Betrieb von Anlagen zur Warmever-
sorgung aus erneuerbaren Energien. Die geplante kommunale Warmeplanung kénnte als Grundlage fiir
die Identifikation von Quartieren dienen, in denen eine Warmegenossenschaft als Betreiberin zum Bei-
spiel einer Heizanlage und eines Warmenetzes infrage kommt.

Beschreibung

Die kommunale Warmeplanung wird geeignete Mdglichkeiten der Warmeversorgung flachendeckend fur
die Stadt Burgdorf darstellen. Weisen Quartiere eine bestimmte Mindestdichte an potenziellen Warme-
abnehmern auf, lassen sich unter Umstanden Warmenetze mit einem kleinen Kraftwerk auf Basis erneu-
erbarer Energien betreiben. Neben Investoren kommen dabei auch Warmegenossenschaften infrage.

Alternativ kbnnen sich Warmegenossenschaften griinden, wenn der Betreiber einer Biogasanlage nicht
selbst ein Warmenetz betreiben méchte.
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https://klimaschutzagentur.de/
https://www.klimaschutz-niedersachsen.de/zielgruppen/hauseigentuemer/index.php
https://www.klimaschutz-hannover.de/themen/solarenergie/photovoltaik
https://www.klimaschutz-hannover.de/themen/bauen-modernisieren/weg-der-zukunft/
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/energie
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Privatpersonen/Bestandsimmobilien/
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Handlungsschritte und Zeitplan

A Auswertung der kommunalen Warmeplanung auf geeignete Quartiere
A Informationsveranstaltung mit Expert*innen und Berichten aus der Praxis
A ldentifikation einer*s Verantwortlichen, der*die ,sich den Hut aufsetzt‘, Zusammenstellen eines Teams

von weiteren potenziellen Grindungsmitgliedern

A Interessensabfrage in Burgdorf mit Hohe der potenziellen Einlage
A Erstellung einer Machbarkeitsstudie und Ermittlung der Investitionssumme

A Gegebenenfalls Griindungsveranstaltung

Initiator

Stadt Burgdorf: Stabsstelle Klimaschutz (Abteilung 16) und z.B. die Stadtwerke

Akteure

Stadtwerke Burgdorf, Stabsstelle Klimaschutz, Be-
treiber bestehender Anlagen, Blrgerenergiegenos-
senschaft Lehrte-Sehnde eG als Know-how-Trage-

rin

Zielgruppe
Einwohner*innen, Unternehmen, Betreiber 6ffentli-
cher Gebaude

Erfolgsindikatoren/Meilensteine

Identifizierung geeigneter Quartiere, durchgefiihrte Gesprache und Veranstaltungen

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten

Personalaufwand fir Gesprache und Durchfiihrung
von Veranstaltungen, gegebenenfalls Beratungs-
kosten, gegebenenfalls Kosten fiir eine Machbar-
keitsstudie

Finanzierungsansatz

Da eine potenzielle Umsetzung erst in einigen Jah-
ren mdglich ist, ist eine Aussage zu Férdermog-
lichkeiten noch nicht mdglich. Wichtig ist, die For-
derprogramme im Blick zu behalten.

Es gibt aktuell Férdermoglichkeiten flir Hausbesit-
zer*innen zur Finanzierung des Anschlusses an
ein Warmenetz.

Energie - und Treibhausgaseinsparung
Einsparung fossiler Brennstoffe durch den Einsatz ei

nes Warmenetzes.

Endenergieeinsparungen (MWh/a)
Nicht bezifferbar

THG-Einsparungen (t/a)
Nicht bezifferbar

Wertschopfung

Je nach Anzahl der Anteilsscheine gibt es Rendi-
ten aus den Unternehmensgewinnen fur die An-
teilszeichner*innen. Die angeschlossenen Nut-
zer*innen profitieren von gunstigen Energiekosten
und Unternehmen von Auftrdgen zur Installation

und Wartung der Anlagen.

Flankierende MaRnahmen
A1, A7

Weiterfiihrende Informationen
A Beispiel Warmegenossenschaft Brochdorf

Bammel vor der Heizkostenabrechnung*: Link

A Blrgerenergiegenossenschaft Lehrte-Sehnde eG:

Artikel des 3N Kompetenzzentrum, Unterstitzerin bei der Grindung 2015: Link
BéhmeZeitung, Artikel von 2023 tber die Warmegenossenschaft Brochdorf, ,Dank Nahwarme kein

Link

Handl un®dsEehduerb

are Energien

MafRnahmen aus dem Bereich erneuerbare Energien, die einen Warmebeitrag liefern kénnen

(zum Beispiel Biomasse, Geothermie), sind im H

andlungsfeld A berticksichtigt, insbesondere

bei den MalRnahmen A.1 Kommunale Warmeplanung, A.8 Erfahrungsaustausch Geothermie

und A.8 Warmegenossenschaft.
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https://www.3-n.info/wissen-und-service/praxisbeispiele/projektdatenbank-bioenergie/biogas/waermegenossenschaft-brochdorf.html
https://www.boehme-zeitung.de/nachrichten-blog/2023/2/14/dank-nahwrme-kein-bammel-vor-der-heizkostenabrechnung
https://www.eg-lehrte.de/
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B.1 Photovoltaik auf alle Dacher und versiegel- Mafinahmen -Typ
ten Flachen Technische Maflnahmen

Mafinahme auch fir eine klimaneutralen Verwaltung
Prioritat 1 Potenzial 171 Aufwand cce
Einflhrung Laufend, kurz bis langfristig Dauer der Dauerhaft
der MafR3- MaRnahme
nahme

Ziel und Strategie

Maximale Ausnutzung der Potenziale bei der Photovoltaik mit dem langfristigen Ziel, die Stadt Burgdorf
zu 100 % mit erneuerbarem Strom zu versorgen.

Ausgangslage

Es gibt bereits einige PV-Anlagen sowohl auf 6ffentlichen als auch auf privaten Gebauden. Insgesamt
erzeugten sie im Jahr 2020 3.121 MWh Strom, was jedoch nur einem Anteil von 4,9 % am Gesamt-
stromverbrauch entsprach. In Burgdorf gibt es auf Dachern ein Potenzial von rund 87.600 MWh/Jahr.

Die Qualitat von Solarmodulen ist mittlerweile so hoch, dass die Anlagen auch auf Dachern mit Ost-
West-Ausrichtung ausreichend Strom gewinnen. Die Stadt Burgdorf plant eigene Neubauten mit PV-An-
lagen, in Neubaugebieten schreibt das Land Niedersachsen die Errichtung von PV-Anlagen vor.

Beschreibung

Schneller und maximaler Ausbau von Photovoltaik auf 6ffentlichen Gebauden, Sportgebauden/Vereins-

heimen, grolien Gebauden mit Flachdachern sowie Uber Parkplatzen und auf anderen versiegelten Fla-

chen.

A Burgdorf als Vorreiterin bei PV-Anlagen: weitere kommunale Gebaude mit PV-Anlagen ausriisten
(auch Ost-West-Dacher), um Haus- und Flacheneigentiimer*innen zur Nachahmung zu animieren.
Auch den Einsatz von Stromspeichern prifen, wenn es in einem Gebaude relevanten nachtlichen
Energieverbrauch gibt (zum Beispiel Server, Kiihlaggregate, E-Ladesaulen).

A Bei fehlenden Investitionsmitteln Dacher an die Stadtwerke, Energiegenossenschaft beziehungsweise
Energieversorger oder andere Investoren verpachten.

A Rahmenbedingungen fiir Photovoltaik auf allen geeigneten Dachern und versiegelten Flachen schaf-
fen. Berucksichtigung von LROP, RROP, Niedersachsischem Denkmalschutzgesetz (NDenkSchG),
kommunalen Gestaltungssatzungen und des Solarkatasters der Region Hannover. Anpassung von
Gestaltungsvorschriften, um PV-Anlagen auch auf Dachern denkmalgeschutzter Gebaude zu ermdgli-
chen, zum Beispiel auf den Dachern, die von der Stral3e aus nicht sichtbar sind. Siehe auch MalR3-
nahme A.6 Klimafreundliche Stadtentwicklung.

A Bei Uberdachung von Parkplatzen mit Solaranlagen (parkende Autos werden beschattet und heizen
sich im Sommer nicht mehr so stark auf) Stromspeicher und E-Ladesaulen mit einplanen.

A Flankierung der MaRnahme durch Beratungsangebote, siehe MaRnahme A.7 Information und Sensibi-
lisierung zu privaten Energiesparmal3nahmen, energetischen Sanierungen und erneuerbaren Ener-
gien

Handlungsschritte und Zeitplan
Eigene PV-Anlagen

A ldentifizierung geeigneter Dacher und Flachen, Berechnung der Potenziale auch in Verbindung mit
Energiespeicher (wie hoch ist der Strombedarf in der Nacht durch in der Nacht laufende Gerate),

A Uberpriifung der technischen Machbarkeit, gegebenenfalls bei Dachern Bewertung der Statik (gege-
benenfalls externe Beratung einholen),

A Abstimmung mit Geb&aude- beziehungsweise Flachennutzer*innen,

A Klarung von Finanzierungsmaéglichkeiten, alternativ Suche nach Investor (vorzugsweise Energiege-
nossenschaft), Beauftragung, Umsetzung

A Bei 6ffentlichen Gebauden oder Unternehmen: begleitend intensive Offentlichkeitsarbeit

A Rahmenbedingungen fiir Private: siehe MaRnahmen A.6 Klimafreundliche Stadtentwicklung und A.7
Information und Sensibilisierung zu privaten EnergiesparmalRnahmen, energetischen Sanierungen
und erneuerbaren Energien

Rahmenbedingungen
A Auswertung aktueller Regelungen in Bauleitplanung und Gestaltungssatzungen oder dhnlichem
A ldentifikation potenzieller Regelungen, die die Nutzung von PV einschranken

KoRi S 93



Entwurf
18.12.24

BURGDORF

KLMASCHUTZKONZEBTADBURGDORFO 2 4

A Gegebenenfalls Anpassung dieser Regelungen

Initiator

Stadt Burgdorf: Stabsstelle Klimaschutz (Abteilung 16), zum Teil mit Gebaudewirtschaft (Abteilung 25)

Akteure

Gebdaudebesitzer*innen, Energiegenossenschaft,
Stadtwerke, private Investoren, Klimaschutzma-
nagement, Beratungseinrichtungen

Zielgruppe
Gebaudebesitzer*innen/Unternehmen

Erfolgsindikatoren/Meilensteine

Installierte Leistung, Anzahl pro Jahr installierter Anlagen

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten

Investitionskosten abhangig von Gréf3e der Anlage
und der (Dach-) Flache, auf der sie installiert wer-
den soll. Die Kosten fiir die Module sinken tenden-
ziell, gegebenenfalls langere Wartezeit auf Dienst-
leister und Netzanschluss

Finanzierungsansatz

PV-Anlagen finanzieren sich in relativ kurzer Zeit
selbst, daher gibt es keine Fordermittel fiir den
Aufbau von Anlagen. Die Forderung erfolgt hier
Uber die Einspeisevergutung nach EEG.

Bei vorhandenen Eigenmitteln ist die Wirtschaft-
lichkeit am besten. Besitzer*innen kénnen eine An-
lage auch von Investoren errichten lassen und fi-
nanzieren den Bau Uber die Miete der Anlage zum
Eigenverbrauch, oder der Investor vermarktet den
Strom selbst, die Eigentiimer*innen erhalten eine
Pacht.

Energie - und Treibhausgaseinsparung

Energie- und THG-Einsparpotenzial durch Einsatz erneuerbarer Energie, Substitution fossiler Energie,
Potenzial insgesamt ist 87.600 MWh/Jahr, nach Abzug von rund 3.200 MWh/Jahr vorhandener PV-Er-
trag ergibt sich ein restliches Potenzial von rund 84.000 MWh/a.

Endenergieeinsparungen (MWh/a)

THG-Einsparungen (t/a)
Maximales Potenzial rund 28.000 t/a in der Ge-
samtstadt

Wertschopfung

Energiekosteneinsparungen durch Gewinnung des
eigenen Stroms, jede PV-Anlage wirft mittelfristig
Gewinne ab.

Unternehmen in Burgdorf und Umgebung profitie-
ren durch die Umsetzung und Wartungsauftrage.

Flankierende MaRnahmen
A6,A7,B.2, B4

Hinweise

Weiterfihrende Informationen

men und Eigentimergemeinschaften, Link

A Die Rolle der Stadt Burgdorf als Vorbild hat in dieser Malknahme eine besondere Bedeutung. Regel-
mafige Berichte Uiber die Effekte der eigenen Anlagen unterstiitzen die Vorbildfunktion.

A Verbraucherzentrale Niedersachsen, Photovoltaik fiir Privathaushalte, Broschiire: PDF
A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen EEG 2023: Link
A Klimaschutzregion Hannover: Photovoltaik-Beratungsangebote fiir private Hausbesitzer, Unterneh-

A KfW-Bank: Erneuerbare Energien — Standard, Férderkredit fiir Private und Unternehmen: Link
A KfW-Bank: Klimaschutzoffensive fiir Unternehmen, Férderkredit fiir Unternehmen: Link
A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Photovoltaik auf Parkplatzen: Link

B.2 Photovoltaik auf Freiflachen Malinahmen -Typ
Ordnungsrecht
Prioritat 1 ‘ Potenzial 111 Aufwand ¢GCe
Einfiihrung Laufend, kurz- bis langfristig Dauer der Dauerhaft
der Maf3- MalRnahme
nahme
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https://www.klimaschutz-niedersachsen.de/_downloads/Broschueren/2024_Photovoltaik_fuer_Privathaushalte_VZ_Web.pdf
https://www.klimaschutz-niedersachsen.de/themen/strom/photovoltaik/EEG-2023.php
https://www.klimaschutz-hannover.de/themen/solarenergie/photovoltaik
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Privatpersonen/Bestandsimmobilie/F%C3%B6rderprodukte/Eneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Klimaschutzoffensive-f%C3%BCr-den-Mittelstand-(293)/
https://www.klimaschutz-niedersachsen.de/themen/strom/parkplatz-pv.php
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Ziel und Strategie

Aufstellung einer rechtssicheren Leitlinie zur Festlegung potenzieller Standorte bzw. Mindestkriterienka-
talog fur PV-Freiflachennutzung. Ausklammerung landwirtschaftlicher und fur die Nahrungsmittelproduk-
tion wertvoller Béden, wenn Agri-PV nicht sinnvoll einsetzbar ist. Nutzung von Genossenschaftsmodel-
len, um der Bevolkerung eine finanzielle Teilhabe zu ermdglichen.

Ausgangslage

Die maximale Ausnutzung des Solarpotenzials auf Dachern reicht nicht aus, um Klimaneutralitat zu er-
reichen. Erganzend bendtigt die Stadt die ErschlieBung weiterer Potenziale aus PV auf Freiflachen und
Windenergie, um Spielraume bei der Ausnutzung eigener Potenziale zu gewinnen und einen Beitrag zur
Versorgung der Landeshauptstadt Hannover mit erneuerbarer Energie zu leisten. Die Region Hannover
plant mit den Stadten und Gemeinden eine gemeinsame Leitlinie fur einen schnellen Ausbau von Freifla-
chen-PV zu erarbeiten. Es gibt eine generelle Privilegierung von Anlagen zur Nutzung solarer Strah-
lungsenergie auf Flachen langs von Autobahnen und Schienenwegen des Ubergeordneten Netzes im
Abstand von bis 200 m (§35 Absatz 1 Nr. 8b BauGB).

Das Klimagesetz des Landes Niedersachsen schreibt vor, dass mindestens 0,5 % der Landesflache fir
Freiflachen-PV bereitzustellen sind.

In der Regel gibt es ausreichend Investoren fir den Bau von Freiflachen-PV und Windenergieanlagen.

Beschreibung und Handlungsschritte

Mitarbeit der Stadt Burgdorf an der Initiative der Region Hannover, eine gemeinsame Leitlinie mit Kriteri-
enkatalog zur Steuerung des Ausbaus aufzustellen. Im Erarbeitungsprozess ermitteln, welche Flachen
auf dem Gebiet der Stadt Burgdorf als Standorte infrage kommen.

Méglichkeiten und Voraussetzungen der Birgerenergiegenossenschaft Lehrte-Sehnde eG priifen, inves-
tiv aktiv zu werden. Gegebenenfalls intensiv fir weitere Mitglieder werden, um Investitionen tatigen zu
koénnen.

Eigentimer*innen ansprechen, deren Flachen gemaR den Leitlinien infrage kommen, und Bereitschaft
zur Bereitstellung der Flachen fir PV-Anlagen sowie der Beteiligung an einem Genossenschaftsmodell
erfragen. Spatestens, wenn die potenziellen Flachen bekannt sind, werden Investor*innen an die Fla-
cheneigentimer*innen herantreten (teilweise auch jetzt schon geschehen).

Initiator

Region Hannover, Stadt Burgdorf: Stabsstelle Klimaschutz (Abteilung 16)

Akteure Zielgruppe

Kommunen in der Region Hannover, Blrgerener- Flacheneigentimer*innen, Investor*innen (auch

giegenossenschaft Lehrte-Sehnde eG, Projektierer | weitere Genossenschaften)
und Anlagenbetreiber

Erfolgsindikatoren/Meilensteine

Erstellung der Leitlinie mit ausreichend geeigneten Flachen auf dem Gebiet der Stadt Burgdorf, Bau ei-
ner PV-Freiflachenanlage im Genossenschaftsmodell.

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten Finanzierungsansatz

Personalaufwand fir die Mitarbeit bei der Erarbei- | PV-Anlagen finanzieren sich in relativ kurzer Zeit
tung der Leitlinien und Ausloten von Mdglichkeiten | selbst, daher gibt es keine Férdermittel fir den
eines Engagements der Genossenschaft. Aufbau von Anlagen. Die Férderung erfolgt hier

Uber die Einspeisevergutung nach EEG.

Bei vorhandenen Eigenmitteln ist die Wirtschaft-
lichkeit am besten. Besitzer*innen kdnnen eine An-
lage auch von Investoren errichten lassen und er-
halten eine Pacht.

Energie - und Treibhausgaseinsparung
Potenziale von PV-Freiflachenanlagen sind abhangig von der Gré6Re und Lage der Flache.

Endenergieeinsparungen (MWh/a) THG-Einsparungen (t/a)

- Je nach GroRe der Anlage, Beispiel Hardegsen:
11,7 MW-Anlage, 11 Mio. kWh/a, Versorgung von
ca. 3.200 Haushalten A ca. 3.700 t CO2/a
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Wertschopfung Flankierende MalRnahmen
Wertschopfung fir Flacheneigentimer*innen durch | B.1, B.3, B.4

Pacht bzw. eigene Investitionen. Bei Anwendung
eines Genossenschaftsmodells kdnnen langfristig
alle Anteilszeichner*innen profitieren. Unterneh-
men aus Burgdorf und Umgebung kénnen tber
Dienstleistungen profitieren. Die Stadt Burgdorf er-
halt gegebenenfalls eine Gewerbesteuer, auller-
dem die Akzeptanzabgabe nach Niedersachsi-
schem Windenergie- und Photovoltaikanlagenbe-
teiligungsgesetz (NWindPVBetG, sieche Weiterfih-
renden Informationen unten) oder eine finanzielle
Beteiligung nach §6 EEG.

Hinweise

A Wie auch bei Windenergieanlagen ist bei PV-Anlagen auf Freiflachen mit Widerstand aus der Bevol-
kerung zu rechnen. Der Fokus flr Anlagen sollte daher auf vorbelasteten Flachen (Altlasten in den
Bdden, entlang von Schienentrassen und vielbefahrenen Strallen, moglichst auller Sichtweite beste-
hender Wohnbebauung) liegen.

Weiterfihrende Informationen

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Photovoltaik auf Freiflachen: Link

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, PV-Freiflachenanlagen in Blrgerhand: Link

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Biirgersolarpark Hardegsen — erfolgreiches Zusam-
menspiel von kommunalem Energieversorger und Energiegenossenschaft: Link

A Arbeitshilfe des Niedersachsischen Landkreistages und des Niedersachsischen Stadte- und Gemein-
debundes in Kooperation mit dem Niedersachsischen Ministerium fir Erndhrung, Landwirtschaft und
Verbraucherschutz (oberste Landesplanungsbehoérde) sowie dem Niedersachsischen Ministerium fiir
Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz: Planung von Freiflachen-Photovoltaikanlagen in Nieder-
sachsen — Hinweise und Empfehlungen aus der Perspektive der Raumordnung: PDF

A Niedersachsisches Gesetz uber die Beteiligung von Kommunen und Bevélkerung am wirtschaftlichen
Uberschuss von Windenergie- und Photovoltaikanlagen (NWindPVBetG): Link

B.3 Ausbau der Windenergie nutzung und Mafnahmen -Typ

Repower ing Ordnungsrecht
MaRnahme auch fur eine klimaneutralen Verwaltung
Prioritat 1 ‘ Potenzial 171 Aufwand cc¢
Einflhrung Mittelfristig Dauer der Einmalige Prifung, ggf. Wieder-
der MaR3- MalRnahme holung in einigen Jahren
nahme

Ziel und Strategie

Das Land Niedersachsen schreibt fir die Region Hannover ein regionales Teilflachenziel von 1.446 ha,
also 0,63 % der Regionsflache vor. Das Niedersachsische Windenergie- und Photovoltaikanlagenbeteili-
gungsgesetz (NWindPVBetG) verpflichtet die Anlagenbetreiber*innen au3erdem, eine Akzeptanzabgabe
je kWh an die jeweilige Kommune zu zahlen und ein Angebot zur weiteren finanziellen Beteiligung zu
unterbreiten.

Die Region will rund 2,5 % festlegen, zum einen, um die Mindestvorgabe sicher zu erreichen (Puffer fur
etwaige Flachenkilrzungen durch Eingaben oder gerichtliche Einschrankungen), zum anderen, um die
Klimaneutralitdt der Region im Jahr 2035 schaffen zu kénnen.

Prifung kommunaler Méglichkeiten zur Unterstitzung des Repowerings von vorhandenen Windenergie-
anlagen und zur Griindung einer — ggf. kommunalen — Eigentimergesellschaft zum Ausbau der Wind-
energie.
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https://www.klimaschutz-niedersachsen.de/themen/strom/pv-freiflaechen.php
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Ausgangslage

Die Maximalpotenziale auf Dachern reichen nicht aus, ergdnzend bendtigt Burgdorf Energie aus Freifla-
chen-PV und Windenergie. Das Beteiligungsverfahren zur 5. Anderung des RROP mit der Neufestle-
gung von Vorranggebieten Windenergienutzung bzw. zum Sachlichen Teilprogramm Windenergie 2025
wird voraussichtlich 2025 abgeschlossen werden. Sechs Potenzialflachen liegen ganz oder teilweise im
Gebiet der Stadt Burgdorf, von denen drei als Vorranggebiete identifiziert wurden.

Die bereits vorhandenen Windparks auf Burgdorfer Stadtgebiet sind 2001 in Betrieb genommen worden.
Die insgesamt 16 Anlagen sind nach heutigen Standards klein (Nabenhdhe 62-74m) und leistungs-
schwach (je 0,9 MW) und kénnten in den nachsten Jahren durch starkere Anlagen ersetzt werden
(Repowering), soweit 6ffentliche Belange dem nicht entgegenstehen. Betreiberin beider Parks ist die
Prokon Regenerative Energien eG. Im Jahr 2020 betrug der Ertrag 15.500 MWh.

In der Regel gibt es ausreichend Investoren fiir den Bau von Freiflachen-PV und Windenergieanlagen.

Beschreibung

Die Stadt Burgdorf hat grundsatzlich die Méglichkeit, Eigentimerin eines Windparks zu werden, indem
sie ein kommunales Unternehmen griindet. Auch als Zusammenschluss mit anderen Kommunen und/o-
der mit privaten Dritten ist das mdglich (§136 NKomVG). Auch eine Beteiligung Uber die Energiegenos-
senschaft Lehrte-Sehnde eG ist mdglich.

Handlungsschritte und Zeitplan

A Gesprache mit der Betreiberin der bestehenden Windparks und den Flacheneigentiimer*innen zum
Stand der Planungen

A Ggf. Information an die Flacheneigentiimer*innen der im RROP-Entwurf des sachlichen Teilpro-
gramms Windenergie vorgeschlagenen Vorrang- und Vorbehaltsgebiete, dass die Stadt Interesse an
einer Beteiligung hat.

A Abstimmung mit der Region zur Machbarkeit einer kommunalen Steuerung des Repowerings

A Inanspruchnahme einer Beratung zu den Mdglichkeiten der Stadt, (Mit-) Eigentimerin eines Wind-
parks zu werden.

A Politische Willensbildung zu beiden Optionen

Initiator

Stadt Burgdorf: Stabsstelle Klimaschutz (Abteilung 16) und Stadtplanung und Umwelt (Abteilung 61)
Akteure Zielgruppe

Region Hannover, Betreiber*innen der Anlagen, Eigentimer*innen von geeigneten Flachen
Stadtwerke, Energiegenossenschaft, weitere In-

vestoren

Erfolgsindikatoren/Meilensteine
Geflihrte Gesprache

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten Finanzierungsansa tz

Aufwand fir die Auslotung von Mdglichkeiten, Be- | Zunachst nur Personalaufwand fiir Gesprache.
ratungen und politische Willensbildung. Bei positi- | Aufstellung eines Flachennutzungsplanung ist
ven Beschllissen Aufwand fir F|éChennUtZUngS- kommunale Pﬂichtaufgabe und Uber das beste-
planung, Vertiefung der Beratungen, Gesprache hende Personal finanziert.

mit potenziellen Eigentimer*innen und Partnerin-

nen.

Energie - und Treibhausgaseinsparung
THG-Einsparpotenzial durch den Ausbau von Windenergie

Endenergieeinsparungen (MWh/a) THG-Einsparungen (t/a)
Je nach Quelle ist bei Repowering eines Wind- 45.000 MWh sparen rund 15.800 t CO2 ein, wenn
parks bei Halbierung der Anlagenzahl eine Ver- dadurch der Deutschlandmix ersetzt wird (allein

drei- oder Vervierfachung des Ertrags moglich. Al- | durch das Repowering).
lein durch Repowering sind rund 45.000 MWh
mdglich, zuzlglich neuer Potenzialflachen aus
dem RROP
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Wertschopfung Flankierende MalRnahmen

Wertschopfung fir Flacheneigentimer*innen durch | B.4
Pacht beziehungsweise eigene Investitionen. Bei
Anwendung eines Genossenschaftsmodells kon-
nen langfristig alle Anteilszeichner*innen profitie-
ren. Unternehmen aus Burgdorf und Umgebung
kénnen Uber Dienstleistungen profitieren. Die Stadt
Burgdorf erhalt gegebenenfalls eine Gewerbe-
steuer, aulRerdem die Akzeptanzabgabe nach Nie-
dersachsischem Windenergie- und Photovoltaikan-
lagenbeteiligungsgesetz (NWindPVBetG, im
Schnitt 0,3 Cent fur jede neu erzeugte Kilowatt-
stunde, davon 0,1 Cent pro kWh fir Menschen im
direkten Umfeld einer Anlage von 2,5 Kilometern
und 0,2 Cent fir die Kommune A je Windkraftan-
lage und Jahr ca. 30.000 €

Weiterfuhrende Informationen

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Wind- und Solarparks in kommunaler Hand: Link

A Umweltbundesamt, Praxishilfe zum Repowering in der Regional- und Kommunalplanung: Link

A Energieatlas Niedersachsen: Link

A Niedersachsisches Ministerium fir Umwelt, Energie und Klimaschutz, Pressemitteilung zum Windge-
setz: Link

A Niedersachsisches Gesetz uber die Beteiligung von Kommunen und Bevélkerung am wirtschaftlichen
Uberschuss von Windenergie- und Photovoltaikanlagen (NWindPVBetG): Link

B.4 Finanzielle Teilhabe der Bevdlkerung an Er- Maf3nahmen -Typ
neuerbaren Energien Vernetzung

Prioritat 2 ‘ Potenzial 1 Aufwand GG

Einfihrung Kurzfristig Dauer der Dauerhaft

der Maf3- MalRnahme

nahme

Ziel und Strategie

Entwicklung von Angeboten zur finanziellen Teilhabe und damit hdheren Akzeptanz fir groRe Anlagen
zur Gewinnung erneuerbarer Energien wie zum Beispiel Windenergieanlagen, PV-Freiflachenanlagen
oder Biogasanlagen.

Ausgangslage

Bevolkerung und Unternehmen kénnen Anteile an der Energiegenossenschaft Lehrte-Sehnde eG erwer-
ben, weil die Stadt Burgdorf der Genossenschaft beigetreten ist. Neue Beteiligungen vergibt die Genos-
senschaft jedoch nur, wenn sie fir die Finanzierung von Projekten benétigt werden. Aufgrund der Dyna-
mik insbesondere bei groRen PV-Anlagen besteht mindestens mittelfristig das Potenzial fiir weitere ge-
nossenschaftlich finanzierte Anlagen. Das finanzielle Risiko ist bei PV-Freiflachenanlagen nicht so hoch
wie bei Windenergieanlagen, da PV-Anlagen schneller zu realisieren sind und sie nicht so emotional auf-
geladen sind.

Da einige Bevdlkerungsgruppen keine Moglichkeit haben, eigene PV-Anlagen zu errichten, zum Beispiel
mangels eigener Flachen oder ausreichend Kapital fiir eine eigene Anlage, kdnnen diese zum Beispiel
durch den Erwerb von Genossenschaftsanteilen auch finanziell von den Ertragen profitieren.

Das Niedersachsische Windgesetz verpflichtet die Anlagenbetreiber*innen au3erdem, eine Akzeptanz-
abgabe von 0,3 Cent je kWh an die jeweilige Kommune zu zahlen, davon gehen 0,1 Cent je kWh an die
Menschen, die in einem Umkreis von 2,5 km einer Anlage wohnen. Diese kann beispielsweise in Form
von niedrigen Strompreisen, Beteiligungen an Burgerenergiegenossenschaften oder als Direktzahlung
an die Menschen um die Anlage verteilt werden.

Beschreibung und Handlungsschritte

Teil der MaRnahme ist die Bewerbung der Moglichkeit, an der Energiegenossenschaft Lehrte-Sehnde
eG Anteile zu erwerben. Da deren Aufnahmekapazitaten begrenzt sind, kbnnen weitere Energiegenos-
senschaften fir die Burgdorfer*innen interessant sein.
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https://www.klimaschutz-niedersachsen.de/themen/strom/photovoltaik/wind-und-solarpark-kommunen.php
https://www.umweltbundesamt.de/themen/praxishilfe-repowering-in-der-regional
https://energieatlas.niedersachsen.de/startseite/
https://www.umwelt.niedersachsen.de/startseite/aktuelles/pressemitteilungen/pi39-windgesetz-231390.html
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Wesentlicher Baustein der Mallnahme ist die Bewerbung von Genossenschaftsmodellen und Unterstiit-
zung bei der Griindung. Wichtig hierbei ist ein enger Kontakt zu potenziellen Partnern wie den Stadtwer-
ken Burgdorf, Eigentimer*innen geeigneter Flachen und Investor*innen, die an einer Teilfinanzierung
durch Dritte Interesse haben. Sind Interessent*innen gefunden, geht es in dieser Mallnahme darum,
diese zu vernetzen, Beratungen zu vermitteln und weitere Mitglieder werben.

Da es bereits viele erfolgreiche Energiegenossenschaften gibt, besteht ein breiter Erfahrungsschatz, auf
den Interessent*innen zurlckgreifen kdnnen. Neue Genossenschaften kénnen so etwaige Fehler ver-
meiden und Risiken ausschlie3en.

Initiator

Stadt Burgdorf: Stabsstelle Klimaschutz (Abteilung 16)

Akteure Zielgruppe

Stadt Burgdorf, Energiegenossenschaft Lehrte- Alle Birger*innen

Sehnde eG, Stadtwerke, Region Hannover, Eigen-
timer*innen geeigneter Flachen

Erfolgsindikatoren/Meilensteine
Gefuhrte Gesprache und Beratungen

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten Finanzieru ngsansatz
Personalaufwand im Rahmen des Klimaschutzma- | Keine Kosten, gegebenenfalls (Teil-)Finanzierung
nagements kostenpflichtiger Beratungen

Energie - und Treibhausgaseinsparung

Potenziale von PV-Freiflachenanlagen sind abhangig von der Grofte und Lage der Flache. Am Beispiel
eines genossenschaftlichen Solarparks in Hardegsen, Kreis Northeim: rund 12 ha, Bauzeit von fiinf Mo-
nate, 11,7 MW-Anlage, 11.000 MWh/a, Versorgung von ca. 3.200 Haushalten A ca. 3.700 t CO2/a

Endenergieeinsparungen (MWh/a) THG-Einsparungen (t/a)

Beispiel Hardegsen: 11.000 MWh/a, Versorgung Beispiel Hardegsen: ca. 3.700 t CO2/a
von ca. 3.200 Haushalten

Wertschopfung Flankierende MalRhahmen

Je nach Anzahl der Anteilsscheine gibt es Rendi- A7,B.1,B.2,B.3,B.6
ten aus den Unternehmensgewinnen fir die An-
teilszeichner*innen. Die angeschlossenen Nut-
zer*innen profitieren von gunstigen Energiekosten
und Unternehmen von Auftragen zur Installation
und Wartung der Anlagen.

Weiterfihrende Informationen

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, PV-Freiflachenanlagen in Blrgerhand: Link

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Biirgersolarpark Hardegsen — erfolgreiches Zusam-
menspiel von kommunalem Energieversorger und Energiegenossenschaft: Link

A Landesnetzwerk BlrgerEnergieGenossenschaften Rheinland-Pfalz“ (LaNEG), ,Roadmap* fir Freifla-
chen-PV: PDF

A Landesnetzwerk BlrgerEnergieGenossenschaften Rheinland-Pfalz“ (LaNEG), Infoblatt ,Wie Gemein-
den und Burgerenergie-Genossenschaften zusammen die lokale Energiewende befligeln“: PDE

A Niedersachsisches Ministerium fir Umwelt, Energie und Klimaschutz, Pressemitteilung zum Windge-
setz: Link

B.5 Erfahrungsaustausch Geoth ermie MafBnahmen -Typ
Vernetzung

Prioritat 3 ‘ Potenzial T Aufwand c

Einfiihrung Nach Fertigstellung der Warme- | Dauer der Dauerhaft

der MafR3- planung MalRnahme

nahme

Ziel und Strategie

Erfahrungsaustausch und Bewerbung der Geothermie als Heizungsalternative mit erneuerbaren Ener-
gien.
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Ausgangslage

Geothermie ist eine denkbare Alternative zu fossil betriebenen Heizungen. Laut LBEG ist die Region um
Burgdorf fur Erdwarmekollektoren und -sonden geeignet, auch wenn es Einschrankungen durch Trink-
wassergewinnungsgebiete gibt. Abhangig ist die Eignung von dem bisherigen Energieverbrauch, Damm-
standard und verfligbaren Flachen flr die Erdwarmekollektoren sowie von der aktuell eingebauten Hei-
zung. Erforderlich ist eine Warmepumpe als Heizaggregat. Da diese einen umso giinstigeren Wirkungs-
grad hat, je niedriger die Heizwassertemperatur ist, benétigt sie haufig eine FuRbodenheizung oder
Wandheizung bzw. zumindest groflachige Heizkdrper mit niedrigen Vorlauftemperaturen.

Beschreibung

Aufbau einer Veranstaltungs- und Informationsplattform fiir die Nutzung von Geothermie in Burgdorf:
Teilnehmer*innen der Veranstaltungen zur Erstellung des Klimaschutzkonzepts haben einen Erfahrungs-
austausch zu Geothermie angeboten. Es besteht ihrer Meinung nach in der Bevdlkerung ein Informati-
onsdefizit zu den Mdglichkeiten einer Warmeversorgung mit Geothermie. Mit kleinen Austauschformaten
zum Beispiel in Form von Workshops kénnen sich Interessierte informieren und Fragen stellen. Erfah-
rungsberichte von Burgdorfer*innen, die bereits Geothermie einsetzen, und Antworten von eingeladenen
Expert*innen konnten die Geothermie in Burgdorf voranbringen.

Initiator

Stadt Burgdorf: Stabsstelle Klimaschutz (Abteilung 16)

Akteure Zielgruppe
Klimaschutzagentur Region Hannover, KEAN, Bulrger*innen

LBEG, Birger*innen mit Erfahrungen mit Geother-
mie, Stadt Burgdorf

Handlungsschritte und Zeitplan

A ldentifizierung von Erfahrungstrager*innen, gegebenenfalls 6ffentlicher Aufruf
A Entwicklung eines Veranstaltungskonzepts

A Ermittlung und Ansprache potenzieller Expert*innen

A Festlegung eines ersten Termins und Bewerbung der Veranstaltung

A Gegebenenfalls Vereinbarung weiterer Schritte

Erfolgsindikatoren/Meilensteine
Durchgeflihrte Veranstaltungen, Anzahl Burger*innen

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten Finanzierungsansatz

Gegebenenfalls Honorare fur Experten, Raum- Im Rahmen des Klimaschutzmanagements leist-
und Verpflegungskosten, Mittel fiir die Offentlich- bar.

keitsarbeit

Energie - und Treibhausgaseinsparung

Adressiert wird der Einsatz erneuerbarer Energien zu Heizzwecken. Es handelt sich um eine MalRnahme
zur Information. Konkrete Einsparungen ergeben sich daher nicht unmittelbar, sondern sind abhangig
vom Einzelobjekt und bisher verwendeter Heizung. Eine konkrete Einsparung ist daher nicht ermittelbar.

Endenergieeinsparungen (MWh/a) THG-Einsparungen (t/a)
Nicht ermittelbar Nicht ermittelbar
Wertschopfung Flankierende Maflinahmen

Wertschopfung fur Unternehmen aus Burgdorf und | A1, A4, A7
Umgebung, wenn die Veranstaltungen zu konkre-
ten MafRnahmen flhren.

Hinweise

A Die geplante kommunale Warmeplanung trifft Aussagen zu geeigneten Heizungsarten. Es kann daher
auch andere unter Umsténden besser geeignete Mdoglichkeiten geben. Interessierte sollten daher die
Ergebnisse im Blick behalten.

Weiterfihrende In formationen

A Landesamt fiir Bergbau, Energie und Geologie (LBEG), Geothermie — Geht das bei mir? Rechner fiir
jeden Standort in Niedersachsen: Link

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Warmepumpen in Wohngebauden mit Praxisbei-
spielen: Link
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BURGDORF
B.6 Biogasanlage zur Warmeversorgung in Mafinahmen -Typ
Burgdorf Foérderung, Vernetzung
Prioritat 3 Potenzial 1 Aufwand cce
Einfiihrung Mittel- bis langfristig Dauer der Einmalig, ggf. nach 3-5 Jahren
der Maf3- MaRnahme wiederholen
nahme

Ziel und Strategie

Einrichtung einer Anlage zur Warme- und Stromversorgung von Siedlungsbereichen mit Biogas aus
Reststoffen, falls die kommunale Warmeplanung Gebiete identifiziert, in denen sich eine Warmeversor-
gung Uber eine Biogasanlage mit Warmenetz lohnen kénnte.

Ausgangslage
Es gibt aktuell keine Biogasanlage in Burgdorf. Eine wichtige Vorarbeit ist die kommunale Warmepla-
nung (MalRnahme A.1).

Biogas entsteht durch Vergarung von Biomasse jeder Art. Biogasanlagen vergaren sowohl landwirt-
schaftliche Abfalle wie Gillle als auch gezielt daflir angebaute Energiepflanzen wie Mais oder Zuckerri-
ben beziehungsweise Ernteabfélle. Der Bau von Biogasanlagen mit Maisvergarung ist politisch jedoch
nicht mehr gewiinscht. Landwirtschaftliche Flachen sollen zukiinftig fir die Produktion von Nahrungs-
und Futtermitteln genutzt oder aus Naturschutzgriinden stillgelegt werden. Daher wird davon ausgegan-
gen, dass 2045 keine Biogasanlagen mehr mit Mais betrieben werden. Allerdings liegt ein Potenzial in
der Verwertung landwirtschaftlicher Reststoffe, beispielsweise als Giille oder Griinschnitt fir Biogasanla-
gen beziehungsweise als Festbrennstoff (Stroh und Abfallholz) fir die thermische Nutzung. Die Daten
ergeben sich aus der aktuellen land- und forstwirtschaftlichen Nutzungsstatistik. Wichtig ist, das anfal-
lende Biogas aus energetischen Griinden zu verstromen und die Warme immer zu nutzen, um einen
maoglichst hohen Wirkungsgrad zu erreichen.

Beschreibung

Nach Vorlage der Warmeplanung Uberpriifung der Machbarkeit einer Biogasanlage zur Warmeversor-
gung von Teilen der Stadt Burgdorf oder einzelner Dorfer. Hierzu gehort eine Potenzialermittlung, ob
ausreichend Giille oder Grinschnitt dauerhaft als Substrat fur die Biogasanlage zur Verfiigung stehen.

Handlungsschritte und Zeitplan

Auswertung der kommunalen Warmeplanung auf geeignete Gebiete fur eine Warmeversorgung durch

eine Biogasanlage. Bei erfolgsversprechenden Ergebnissen:

A Gesprache mit Landwirten, ob Interesse am Bau und Betrieb einer Biogasanlage besteht, gegebenen-
falls als Genossenschaft, beziehungsweise ob Substratlieferungen an andere Betreiber*innen moglich
sind.

A Erstellung einer Machbarkeitsstudie zur Errechnung benétigter Substratmengen und AnlagengréRRe
beziehungsweise Leistung.

A Je nach Ergebnis Beginn der Planungen und Ausarbeitung eines Finanzierungsmodells, mdglichst
unter Beteiligung der Bevolkerung.

Initiator

Nach Vorlage der Warmeplanung zu klaren

Akteure Zielgruppe

Landwirtschaft, ggf. Stadtwerke Burgdorf Landwirte in der weiteren Umgebung

Erfolgsindikatoren/Meilensteine
Warmeplanung hat geeignete Gebiete in Burgdorf identifiziert, Malnahmentrager*in gefunden

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten Finanzierungsansatz
Kosten flr eine Machbarkeitsstudie Eigen- oder Fordermittel

Energie - und Treibhausgaseinsparung
Je nach GroRe und Versorgungsgebiet der Anlage

Endenergieeinsparungen (MWh/a) THG-Einsparungen (t/a)
Noch nicht bezifferbar Noch nicht bezifferbar
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Wertschopfung Flankierende MalRnahmen
Investor*innen, Betreiber*innen und gegebenen- A1

falls Genossenschaftsmitglieder profitieren lang-
fristig von den Ertragen der Anlage. Anwohner*in-
nen profitieren von giinstigen Preisen, Unterneh-
men in Burgdorf und Umgebung kénnen von
Dienstleistungsauftragen profitieren.

Weiterfuhrende Informationen

A 3N Kompetenzzentrum Niedersachsen — Netzwerk Nachwachsende Rohstoffe und Biodkonomie e.V.,
Biogas: Link

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Warmebedarfskarte fir Niedersachsen: Link

Handl ungsMebdlIl i t 2t

C.1 Mobilitatskonzept Maf3nahmen -Typ

Forderung, Vernetzung
Prioritat 1 ‘ Potenzial 111 Aufwand cG¢
Einflhrung Laufend bis 2025 Dauer der Aktualisierung etwa alle 10 Jahre
der MaR3- MalRnahme
nahme

Ziel und Strategie

Ganzheitliche Betrachtung alle Verkehrsmittel zur Optimierung der Verkehrssituation fiir alle Verkehrs-
teilnehmer*innen. Besonderer Fokus auf dem Umweltverbund (Rad, Ful3, Bus, Bahn).

Ausgangslage
Die Stadt erarbeitet bereits das Mobilitdtskonzept und ist voraussichtlich 2025 damit fertig.

Beschreibung

Folgende Punkte sollen unter anderem im Mobilitdtskonzept bearbeitet werden (Quelle Internetseite der
Stadt, Link s.u.):

A Erhalt einer lebendigen Innenstadt, die durch verschiedene verkehrliche Manahmen unterstitzt wer-
den soll

A Starkung des Radverkehrs durch Verbesserungen der Infrastruktur unter Berlicksichtigung der Anfor-
derungen der Richtlinien (StVO, ERA, RASt usw.)

A Szenarien der Verkehrsmittelwahl, inre Steuerungsmaglichkeiten und Auswirkungen auf den Verkehr
in Burgdorf

A Auswirkungen von Entwicklungsgebieten (Wohnen und Gewerbe), auch in Abhéngigkeit der Lage
neuer Bahnquerungen

A Prifen der vorhandenen Bahnquerungen und eventuell neuer Querungen

A Entlastungswirkung einer zu priifenden Stidspange in Abhéngigkeit von maéglichen Varianten. Es sol-
len nur realisierbare Trassenverlaufe betrachtet werden.

Handlungsschritte und Zeitplan

Die Erstellung des Konzepts durch ein Fachburo Iauft bereits, die Beteiligung ist weitgehend abgeschlos-
sen. Die Fertigstellung ist im Jahr 2025 vorgesehen.

Initiator

Stadt Burgdorf: Bereich Tiefbau, Abteilung 66 (hier: Verkehr)

Akteure Zielgruppe

Region Hannover, Verbande, Bevdlkerung Stadt Burgdorf, Region Hannover, Bevolkerung

Erfolgsindikatoren/Meilensteine

Fertigstellung des Konzepts, Anzahl der Maflnahmen mit Klimaschutzwirkung und stehender Finanzie-
rung.

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten Finanzierungsansatz
170.000 € Maflinahme bereits finanziert

Energie - und Treibhausgaseinsparung
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Im Fokus ist das Energie- und THG-Einsparpotenzial im Bereich Verkehr, insbesondere durch Anderung
des Mobilitatsverhaltens durch die Verbesserung von Alternativen zum motorisierten Individualverkehr:
Verstarkte Nutzung des OPNV, Verkehrsvermeidung durch bessere Anbindung von Wohnen mit Arbei-
ten und Infrastruktur/Dienstleistung, Carsharing, Ruftaxis, Sammeltaxis und so weiter, Verdnderung des
Modal Split (Umstieg vom Auto auf das Fahrrad oder zu Ful gehen), Verbesserung der Straflen- und
Radwegequalitat (erhéht den Fahrkomfort von Bussen und Fahrradern)

Endenergieeinsparungen (MWh/a) THG-Einsparungen (t/a)
Nicht ermittelbar Nicht ermittelbar
Wertschopfung Flankierende MalRnahmen

Bauliche MafRnahmen kénnen bei Unternehmenin | C.2,C.3,C.4,C.7
Burgdorf und Umgebung zu Wertschopfung fiih-
ren.

Gegebenenfalls sinken die Mobilitdtskosten fur die
Bevolkerung, wenn der Umstieg vom Fahrzeug mit
Verbrenner auf ein Verkehrsmittel des Umweltver-
bundes erfolgt.

Weiterfihrende Informationen
A Stadt Burgdorf, Mobilitdtskonzept: Link

A NBank, Sonderprogramm Stadt und Land, Férderung u. a. von Neu-, Um- und Ausbau von straRenbe-
gleitenden, vom Kfz-Verkehr moglichst getrennten bzw. eigenstandigen Radwegen, Fahrradstralien
und -zonen, Radwegebriicken und -unterflihrungen, verkehrstechnische Ausstattung, die Optimierung
von Knotenpunkten fir den Radverkehr sowie Fahrradstellanlagen, betriebliche Malnahmen zur Opti-
mierung des Verkehrsflusses fir den Radverkehr: Link

C.2 Ausbau der Elektromobilitat  und Elektrifizie- MafBnahmen -Typ

rung d es Fuhr - und Maschinenparks Technische Mallnahmen
MaRnahme fur eine klimaneutralen Verwaltung
Prioritat 1 Potenzial 111 Aufwand cG¢
Einfhrung Laufend Dauer der Dauerhaft
der Maf3- MalRnahme
nahme

Ziel und Strategie

Schaffung einer ausreichenden 6ffentlichen Ladeinfrastruktur in Burgdorf und Umstellung des Fuhr- und
Maschinenparks der Stadt Burgdorf auf Elektroantriebe. Energieeinsparungen durch Beschaffung von
energieeffizienten Gitern und Geraten sowie durch Umstellungen im kommunalen Fuhrpark.

Ausgangslage

Die Stadt Burgdorf und die Stadtwerke errichten bereits E-Ladesdulen. Die Stadtwerke bieten mittler-
weile 16 Ladepunkte an sechs Standorten an, darunter vier Schnellladepunkte. Weitere E-Ladesaulen
sind geplant. Aul3erdem existieren von anderen privaten Betreibern finf weitere E-Ladesaulen (darunter
auch Schnell-Ladesaulen) an vier Standorten.

Die Stadt stellt bereits gemaf Beschluss ,Klimaschutz als kommunale Aufgabe® sukzessive den eigenen
Fuhrpark auf E-Mobilitdt um und setzt als Dienstfahrzeuge auch E-Autos, E-Bikes und Fahrrader ein.

Beschreibung und Handlungsschritte

Weitere Standorte befinden sich in Priifung. Wichtig sind auch weitere Schnellladepunkte, um Wartezei-
ten zu verkirzen und die Attraktivitat der Elektromobilitdt zu erhéhen. In Malnahme B.1 ,Photovoltaik
auf alle Dacher und versiegelten Flachen* ist eine Option die Uberdachung von &ffentlichen Parkplatzen
mit einer grof’en PV-Anlage. Idealerweise erfolgt dies in Verbindung mit Ladesaulen und einem Energie-
speicher fir nachtliches Laden. Das hat auch den angenehmen Nebeneffekt, dass parkende Autos vers-
chattet werden und sich im Sommer nicht mehr so stark aufheizen.

Weitere Ladesaulen kdnnten in dicht bebauten Wohngebieten mit einem Schwerpunkt an Mietwohnun-
gen interessant sein. Mieter*innen haben in der Regel eingeschrankte Mdglichkeiten, eigene Ladepunkte
zu installieren. Auch Besucher*innen kénnten davon profitieren.

Die Stadt sollte die Umstellung des eigenen Fuhrparks weiter vorantreiben und sukzessive weitere altere
Fahrzeuge durch E-Fahrzeuge ersetzen. Auch andere Gerate und Maschinen lassen sich gegebenen-
falls durch elektrische leisere Gerate ersetzen, zum Beispiel Laubbldser. Der Rat der Stadt Burgdorf hat
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bereits einen allgemeinen Beschluss ,Klimaschutz als kommunale Aufgabe“ gefasst, damit sich die 6f-
fentliche Einkaufs- und Leasingpolitik bei Neuanschaffungen an konkreten Vorgaben zum Klimaschutz
orientiert. Die Kriterien fir die nachhaltige Beschaffung sind noch genauer zu konkretisieren.

Handlungsschritte und Zeitplan

Erfassung des Mobilitatsbedarfs

Produktbewertungen vornehmen

Erstellen von Kriterien und Ausschlussfaktoren

Einhaltung der beschlossenen Ziele

Unnétige Fahrten vermeiden

RegelmaBige Information und Durchfiihrung von Schulungen fur die Verantwortlichen
Evaluation der Durchfiihrung

Offentlichkeitswirksame Darstellung der ergriffenen MaRnahmen
—  Weitere Handlungsmadglichkeiten: Fahrzeugpooling

— Anschaffung von Dienstfahrradern

— Dienstanweisung zur Benutzung des OPNV bei Dienstfahrten

A
A
A
A
A
A
A
A

Initiator

Stadt Burgdorf: Stabsstelle Klimaschutz (Abteilung 16), Zentrale Dienste (Abteilung 10) fiir die Dienst-
fahrzeuge und Dienstfahrrader der Verwaltung der Stadt Burgdorf

Akteure Zielgruppe
Stadtwerke, stadtische Einrichtungen Stadt Burgdorf

Erfolgsindikatoren/Meilensteine

Errichtete Schnellladesaulen, angeschaffte E-Fahrzeuge, -maschinen und -gerate, Menge der einge-
sparten Energie und der Kosten, Anzahl der Fahrten (Fuhrpark)

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten Finanzierungsansatz
Gering — fiir Bedarfsanalyse und zur Information Fordermittel in Form von Zuschussen aktuell nur
Je nach Einsatzbereich. Die Gesamtsumme der fur Spezialfahrzeuge.

Anschaffungs- und Installationskosten fiir die
2019-2020 angeschafften drei Elektrofahrzeuge in-
klusive je einer Wallbox, einem Pedelec und einem
E-Lastenrad betrug rund 92.000 Euro.

Energie - und Treibhausgaseinsparung
Potenzial durch die Substitution fossiler Brennstoffe.

Endenergieeinsparungen (MWh/a) THG-Einsparungen (t/a)

Es liegen noch keine genauen Daten zum Treib- Siehe links
stoffverbrauch vor. Zur Ermittlung von Einsparun-
gen ist zunachst eine Datenerfassung notwendig.

Wertschopfung Flankierende Maflinahmen

Wertschopfung fur Unternehmen in Burgdorf und A3,A4,B.1,C6,D.3
Umgebung im Bereich Elektromobilitat, Fahrradge-
schafte, Maschinenhandel.

Weiterfihrende Informationen

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Elektromobilitat in Kommunen: Link
A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Alternative Fahrzeugantriebe: Link
A Verbraucherzentrale, Thema E-Mobilitat: Link

A Bafa, E-Lastenfahrrader: Link

A Klimaschutzagentur Region Hannover, Informationen fiir Unternehmen: Vor-Ort-Beratungen - E-Mobi-
litats-Check, Link

A NBank, Fahrzeuge mit klimaschonenden und umweltfreundlicheren Antriebssystemen im OPNV: Link
A KfW-Bank, IKK - Nachhaltige Mobilitat (Kreditangebot): Link
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C.3 Wege und Infrastruktur fir den  Ful3- und Mafinahmen -Typ
Radverkehr Technische MalRnahmen
Prioritat 1 Potenzial 1 Aufwand cce
Einfiihrung Teilweise laufend, kurz bis lang- | Dauer der Dauerhaft
der MaR- fristig Malnahme
nahme

Ziel und Strategie
Instandsetzung und Erganzung der Wege und Infrastruktur fiir den Fuf3- und Radverkehr.

Ausgangslage

Die Stadt Burgdorf hat bereits MalRnahmen zur Verbesserung und Ausbau von Ful3- und Radwegen,
Radverkehrsanlagen und Abstellanlagen ergriffen. Sie erarbeitet zurzeit ein Mobilitatskonzept mit Fokus
auf den Umweltverbund (Rad, Ful3, Bus, Bahn).

Es gibt auflerdem ein Radverkehrskonzept von 2012. Der Runde Tisch Radverkehr trifft sich regelmafig
zur Verbesserung des Radverkehrs.

Beschreibung

Ausbau/Sanierung von Wegen und Radwegen, Beschilderung, Erhéhung der Sicherheit und Barrierefrei-
heit, Beleuchtung, sicheren Abstellanlagen und Routen, Ladestationen, Servicestationen

A Mehr Raum und hdhere Prioritat fir Rad und FuRganger*innen (Breite und Qualitat der Wege, Abstell-
moglichkeiten, Beschilderung Sicherheit, Beleuchtung),

A Sichere Fahrradrouten fiir Schulverkehr und im Iandlichen Raum zwischen den Ortschaften

A Planungen mit Region Hannover biindeln beziehungsweise abstimmen, insbesondere zu Radschnell-
wegen und Wegen entlang von Kreisstralen. Projekte gemeinsam realisieren, damit die Radwegeinf-
rastruktur nicht an Grenzen der Baulast enden.

A Mehr sichere Abstellplatze (wegen Diebstahls), vor allem in der Innenstadt und an Schulen
Begleitende MaRnahmen
A Fahrrad-Mitnahme im OPNV verbessern

A Verkehrsberuhigung, zeitlich beschranktes Tempolimit zu den Hauptfahrzeiten von Schiiler*innen zur
Schule und zuriick (zum Beispiel Schulbeginn 7-8 Uhr + Schulende 13-14 Uhr)

A Verkehrserziehung/Kontrollen/Aufklarung

A Prifung, ob die Einrichtung einer*s Fahrradbeauftragte*n den Runden Tisch Radverkehr sinnvoll er-
ganzen kann

A Vorbild Verwaltungsangestellte: Offentlichkeitsarbeit

Private MalRnahmen

A Leihrad (Bike-Sharing) auf- beziehungsweise ausbauen, Fahrradleihstationen
A Schnellreparaturen (Rader): ,Flashmob“ zur Reparatur von Fahrradern

Handlungsschritte und Zeitplan

A Prifen: Gibt es noch offene Manahmen aus dem Radverkehrskonzept von 2012? Sind diese noch
aktuell?

A Die im Beteiligungsprozess zum Klimaschutzkonzept eingebrachten Ideen (siehe oben) mit dem aktu-
ell in der Erstellung befindlichen Mobilitdtskonzept abgleichen und gegebenenfalls integrieren.

A Prioritaten setzen
A Nach Fertigstellung des Mobilitatskonzepts MaBnahmen sukzessive umsetzen
A Enge Verkniipfung mit der MaRnahme C.5 ,Fahrradfriihling“-Event

Initiator

Stadt Burgdorf: Bereich Tiefbau, Abteilung 66 (hier: Verkehr)

Akteure Zielgruppe

Region Hannover, VCD, ADFC, Vereine mit Fahr- A (Noch-)Nichtradfahrer*innen
radabteilung, Anwohner*innen A Radfahrer*innen und FuRganger*innen

Erfolgsindikatoren/Meilensteine

Anzahl der im Mobilitdtskonzept festgelegten MalRnahmen, Anzahl MaRnahmen mit festgelegter Finan-
zZierung
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Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten Finanzierungsansatz
Zunachst kein zusatzlicher Aufwand, sofern die Analog zu den Férdermdglichkeiten zur Umset-
MaRnahmenbausteine ins Mobilitatskonzept inte- zung der MafRnahmen aus dem Mobilitdtskonzept
griert werden.

Energie - und Treibhausgaseinsparung
Siehe Malinahme C.1

Endenergieeinsparungen (MWh/a) THG-Einsparungen (t/a)
Siehe Malinahme C.1 Siehe Malinahme C.1
Wertschépfung Flankierende Malinahmen
Siehe Malinahme C.1 C.1,C4,C5,Ch6,C7

Weiterfuhrende Informationen

A Stadt Burgdorf, Mobilitatskonzept: Link

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Rad- und Fuverkehr: Link
A ADFC: Fachinformationen fiir Kommunen und Aktive: Link

A NBank, Sonderprogramm Stadt und Land, Férderung unter anderem von Neu-, Um- und Ausbau von
strallenbegleitenden, vom Kfz-Verkehr moglichst getrennten beziehungsweise eigenstandigen Rad-
wegen, Fahrradstral’en und -zonen, Radwegebriicken und -unterfliihrungen, verkehrstechnische Aus-
stattung, die Optimierung von Knotenpunkten fiir den Radverkehr sowie Fahrradstellanlagen, betriebli-
che Malinahmen zur Optimierung des Verkehrsflusses flir den Radverkehr: Link

A Kommunalrichtlinie zum Klimaschutz des Bundes: Link

C.4 OPNV-Optimierung MaRnahmen -Typ
Foérderung, Vernetzung

Prioritat 1 ‘ Potenzial (W] Aufwand GGG

Einflhrung Teilweise laufend, kurz bis lang- | Dauer der Dauerhaft

der MafR3- fristig MalRnahme

nahme

Ziel und Strategie

Verbesserung des OPNV-Angebots als Alternative zum motorisierten Individualverkehr, insbesondere
zum Verbrenner.

Ausgangslage

Das bestehende Angebote ist insgesamt noch verbesserungswiirdig, insbesondere wenn es eine echte
Alternative fir eine klimafreundliche Mobilitat sein soll. Die Stadt erarbeitet bereits das Mobilitatskonzept
und ist voraussichtlich 2025 damit fertig: Ganzheitliche Betrachtung alle Verkehrsmittel zur Optimierung
der Verkehrssituation fir alle Verkehrsteilnehmer*innen. Besonderer Fokus auf dem Umweltverbund
(Rad, Ful3, Bus, Bahn).

Beschreibung

Bessere Taktung (siehe Konzept der zusatzlichen S-Bahnlinie S61 aus dem Jahr 2010, das seit 2017 im
Zielfahrplan zum BVWP 2030 des Bundes enthalten ist, und den VEP 2035 der Region mit einer Ver-
doppelung des S-Bahnangebots sowie erste Ideen zum Stadtbuskonzept im Rahmen des Mobilitatskon-
zepts der Stadt Burgdorf), Verzahnung verschiedener Verkehrsmittel, Linienflihrung, barrierefreie ver-
I&ssliche Zugange zu den Stationen

A Leerfahrten minimieren, Einrichtung von Pausenzeiten-Stellplatzen in der Nahe von Toiletten

A Schiilerfahrkarten fiir alle Schiler*innen aller Klassenstufen und unabhéngig von der Entfernung von
Wohnhaus zur Schule

A Schulbuskapazitat ausweiten
A Sprinti weiter finanzieren oder sogar ausweiten, auch gemeindeiibergreifend einsetzen
A Kostenfreie Fahrradmitnahme erméglichen
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Handlungsschritte und Zeitplan

A Die im Beteiligungsprozess zum Klimaschutzkonzept eingebrachten Ideen (siehe oben) mit dem aktu-
ell in der Erstellung befindlichen Mobilitatskonzept abgleichen und gegebenenfalls integrieren.

A Prioritaten setzen
A Nach Fertigstellung des Mobilitdtskonzepts MaRnahmen sukzessive umsetzen

Initiator

Region Hannover in Abstimmung mit Stadt Burgdorf: Bereich Tiefbau, Abteilung 61 und 66 (hier: Ver-
kehr), mit Unterstiitzung der Stabsstelle Klimaschutz (Abteilung 16)

Akteure Zielgruppe
siehe oben Bilrger*innen

Erfolgsindikatoren/Meilensteine

Anzahl der im Mobilitdtskonzept festgelegten Ma3nahmen, Anzahl der MalRnahmen mit festgelegter Fi-
nanzierung

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten Finanzierungsansatz
Zunachst kein zusatzlicher Aufwand, sofern die Analog zu den Foérdermdglichkeiten zur Umset-
MaRnahmenbausteine ins Mobilitatskonzept inte- zung der MaBnahmen aus dem Mobilitatskonzept.

griert werden.

Energie - und Treibhausgaseinsparung
Siehe Malinahme C.1

Endenergieeinsparungen (MWh/a) THG-Einsparungen (t/a)
Siehe Malinahme C.1 Siehe Malinahme C.1
Wertschépfung Flankierende Mafinahmen
Siehe Malinahme C.1 C.1,C6,D.3,D4

Weiterfihrende Informationen
A Stadt Burgdorf, Mobilitdtskonzept: Link

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Klimafreundliche Mobilitéat - Die Mobilitatswende
managen: Link
A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Offentliche Verkehrsmittel: Link

C5 AFahrradf-Evgnhl i ng# MaRnahmen -Typ
Vernetzung

Prioritat 3 Potenzial 1 Aufwand c

Einfihrung Mittelfristig Dauer der Jahrlich

der Maf3- Malinahme

nahme

Ziel und Strategie

Entwicklung und Etablierung eines regelmafigen Events zur Forderung des Radverkehrs, angedockt an
den Auto-Fruhling, als Mobilitatsfriihling inklusive Automobilitat oder als separates Event.

Ausgangslage

Es gibt regelmafig den Burgdorfer Auto-Friihling in Verbindung mit einem verkaufsoffenen Sonntag. Der
bisherige Fokus auf Verbrennungsmotoren ist nicht mehr zeitgemaf und sollte zukunftig auch auf E-Mo-
bilitat und Fahrradmobilitat liegen.

Beschreibung
Der Burgdorfer Auto-Friihling sollte ein Update auf zukunftsfahige klimafreundliche Mobilitat erhalten.

A Die bisher beteiligten Auto- und Motorradhduser verkaufen auch E-Fahrzeuge. Sie sollten fiir kiinftige
Veranstaltungen motiviert werden, E-Fahrzeuge und technologische Innovationen starker in den Vor-
dergrund zu stellen.

A Beibehaltung der Oldtimer-Schau, gegebenenfalls Erweiterung um historische E-Fahrzeuge (gebaut
seit etwa 1900)

A Als zusétzliche Partner*innen sollten Handler*innen von E-Bikes, Pedelecs, Lastenrdder und norma-
len Fahrradern eingebunden werden.
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A Probefahrten mit E-Fahrzeugen, gegebenenfalls auch Segways als Bewerbung der Stadt- und Erleb-
nisfihrungen

A Ergéanzen koénnte das Angebot eine Gebrauchtradbdrse und gegebenenfalls Versteigerung gefunde-
ner und nicht abgeholter Fahrrader

Handlungsschritte und Zeitplan

A Vorbereitende Gesprache mit den Organisator*innen des Autofriihlings
A Ansprache bestehender und potenziell neuer Partner*innen

A Anpassung des Veranstaltungsnamens

Initiator

Stadt Burgdorf: Stabsstelle Klimaschutz (Abteilung 16) mit Unterstitzung der Wirtschaftsférderung (Ab-
teilung 80) und Kommunikation (Abteilung 13)

Akteure Zielgruppe

Klimaschutzmanagement, Verkehrs- und Versché- | Blrger*innen
nerungs-Verein, Stadtmarketing Burgdorf e.V.

Erfolgsindikatoren/Meilensteine
Neu gewonnene Partner*innen

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten Finanzierungsansatz
Nur geringfligig héherer Personalaufwand -

Energie - und Treibhausgaseinsparung

Im Fokus ist das Energie- und THG-Einsparpotenzial im Bereich Verkehr, insbesondere durch Anderung
des Mobilitdtsverhaltens durch Bewerbung klimafreundlicher Fortbewegung.

Endenergieeinsparungen (MWh/a) THG-Einsparungen (t/a)
Nicht bezifferbar Nicht bezifferbar
Wertschopfung Flankierende MalRnhahmen
Verkaufe von E-Fahrzeugen bzw. Fahrradern. C.1,C6

Hinweise /Weiterfilhrende Informationen

C.6 Bewusstseinshildung Mobilitat MaBnahmen -Typ
Vernetzung

Prioritat 1 ‘ Potenzial 1 Aufwand c

Einfihrung Kurz- bis mittelfristig Dauer der Regelmahig

der Maf3- Malinahme

nahme

Ziel und Strategie
Informationen und Beratungen zur Sensibilisierung von Bevdlkerung, Verwaltung und Unternehmen.

Ausgangslage
Das Mobilitatsverhalten ist ein wichtiger Ansatzpunkt zur Férderung klimafreundlichen Mobilitatsverhal-
tens.

Beschreibung

Informationen und Beratungen zur Sensibilisierung von Bevoélkerung und Unternehmen, Impulse setzen,

zum Beispiel

A Deutschlandticket, Jobticket

A Umstiegspramie vom Verbrenner auf klimafreundliche Alternativen, auch als Gesundheitsforderung
denkbar, zum Beispiel durch Finanzierung eines (E-)Fahrrads fiir den Weg zur Arbeit oder in Form
von Gutscheinen

A Starkere Bewerbung vom Stadtradeln, zum Beispiel als Wettbewerb mit éffentlicher Preisverleihung
A Verkniipfung mit der MaBnahme C.5 ,Fahrradfriihling“-Event

Handlung sschritte und Zeitplan

A Best-Practice-Auswertung von Aktivitaten in Burgdorf, Nachbarkommunen und Region Hannover re-
cherchieren
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A Suche von geeigneten Partner*innen fiir Aktionen (siehe Akteure)
A Ausarbeitung eines Konzepts mit Schwerpunkt Beratung und Motivation

A Klarung der Finanzierung
A Durchfiihrung erster Beratungen

Initiator

Stadt Burgdorf: Stabsstelle Klimaschutz (Abteilung 16), mit Unterstitzung der Kommunikation (Abteilung
13)

Akteure Zielgruppe

Wirtschaftsférderung (Abteilung 80), Bereich Tief-
bau (Abteilung 66, hier: Verkehr), Unternehmen,
Krankenkassen, ADFC, Fahrradhandler*innen

Einwohner*innen, Mitarbeiter*innen

Erfolgsindikatoren/Meilensteine
Anzahl durchgefihrter Beratungen

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten

Im Rahmen des Klimaschutzmanagements: Auf-
wand flr regelmafige Informationen und Vermitt-
lung vorhandener Angebote, gegebenenfalls
Durchfiihrung von Mobilitdtskampagnen, unter an-
derem Kosten fur Referent*innen

Finanzierungsansatz

Nutzung von Finanzierungsmaoglichkeiten zum Bei-
spiel Uber Klimaschutzagenturen, Nutzung vorhan-
dener Angebote

Energie - und Treibhausgaseinsparung

Allein durch die Beratungen Kampagnen ergeben sich keine Einsparpotenziale, indirekt kénnen sie sehr
hoch sein, wenn die Beratungen zu Investitionen fihren.

Endenergieeinsparungen (MWh/a)
Nicht bezifferbar

THG-Einsparungen (t/a)
Nicht bezifferbar

Wertschopfung
Einsparung von Mobilitatskosten

Flankierende MaRnahmen
C.1,C4,C5,C7

Weiterfiihrende Informationen

A Klimaschutzagentur Region Hannover, Informationen fir Unternehmen: Vor-Ort-Beratungen - E-Mobi-

litats-Check, Link

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Klimafreundliche Mobilitat - Die Mobilitatswende

managen: Link

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Rad- und FuBverkehr: Link
A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Offentliche Verkehrsmittel: Link
A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Alternative Fahrzeugantriebe: Link

A Verbraucherzentrale, Thema E-Mobilitat: Link

A ADFC: Fachinformationen fiir Kommunen und Aktive: Link

C.7 Sharing -Angebote

MaRnahmen -Typ
Foérderung, Vernetzung

Prioritat 2 ‘ Potenzial | Aufwand ¢C¢
Einfiihrung Laufend, mittelfristig Dauer der Dauerhaft

der Mal3- MalRnahme

nahme

Ziel und Strategie

Einrichten von Carsharing-Stationen in den Ortsteilen, gemeinschaftliches/nachbarschaftliches Teilen

von Lastenradern.

Ausgangslage

Es gibt eine Carsharing-Station in der Kernstadt von Burgdorf, allerdings noch nicht in den Iandlichen
Ortssteilen. Auch in Dérfern ist Carsharing méglich, wie zahlreiche Praxisbeispiele zeigen.

Beschreibung

Carsharing-Stationen in den Ortsteilen, gemeinschaftliches/nachbarschaftliches Teilen von Lastenradern
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A In Kernstadt angestoRen A auch Ortsteile einbinden

A Neben wirtschaftlichen Anbietern sind auch nachbarschaftliche Modelle denkbar.

A Digitale Plattformen ermdglichen das Teilen des eigenen Pkw oder von Lastenradern mit der Nach-
barschaft

A Bestehende Hemmnisse sollten aufgegriffen werden (Versicherung, Unterhaltskosten, keine dauer-
hafte Verfligbarkeit des eigenen Pkw/Lastenrades)

Handlungsschritte und Zeitplan
A Initialisierung: Platzierung des Themas in der Offentlichkeit, Abfrage von Interesse
A Analyse der vorhandenen Infrastruktur und Identifikation geeigneter Standorte fiir Sharing-Stationen

A Vertiefung des Themas, konkrete Ansprache von Dorfvereinen, Ortsraten, Nachbarschaftsvereinen in
den Stadtteilen

A Vernetzung interessierter Akteur*innen
A Impulse und Beratung in Workshops unter anderem zu Praxisbeispielen und Finanzierung

Initiator

Stadt Burgdorf: Stabsstelle Klimaschutz (Abteilung 16) mit Unterstitzung der Zentralen Dienste (Abtei-
lung 10) bei den Fahrzeugen, die von den Mitarbeiter*innen genutzt werden

Akteure Zielgruppe
Vorhandene Anbieter, Dorf- und Nachbarschafts- Bulrger*innen
vereine

Erfolgsindikatoren/Meilensteine
Durchgefuhrte Initialisierung, Anzahl Interessenten, durchgeflihrte Gesprache und Workshops

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten Finanzierungsansatz

Im Rahmen des Klimaschutzmanagements: Auf- Anbieter: Beitrage fur die Nutzung der Sharing-An-
wand fur Ansprache von Akteur*innen, Offentlich- gebote

keitsarbeit, regelmafige Informationen.

Anschubfinanzierung far neue Standorte: Fahr-
zeuge, Ladestation, Offentlichkeitsarbeit

Energie - und Treibhausgaseinsparung

A Einsparungen durch weniger Fahrten und klimafreundliche E-Antriebe als Alternative zum Verbren-
nungsmotor (wenn die E-Fahrzeuge regenerativen Strom nutzen)

A Steigerung der Einsparungen durch Verwendung von Lastenradern

A Wenn Car-Sharing das eigene Fahrzeug vollstandig ersetzt: Einsparung des Ressourcenverbrauchs
und Unterhaltskosten fir mdglicherweise wenig genutzten Zweit- oder Drittwagen

Endenergieeinsparungen (MWh/a) THG-Einsparungen (t/a)

Energieeinsparungen entstehen durch Ressour- Treibhausgaseinsparungen erfolgen im Wesentli-
ceneinsparungen bei Verzicht auf einen eigenen chen durch die Nutzung erneuerbaren Stroms ab-
Pkw bzw. Zweit-/Drittwagen sowie beim Einsatz hangig von Fahrprofilen und Fahrleistung der Nut-

von E-Fahrzeugen statt Verbrenner (Elektroauto ist | zer*innen
etwa dreimal so effizient wie ein Fahrzeug mit ei-
nem konventionellen Verbrennungsmotor)

Wertschépfung Flankierende Mal3nahmen

Verzicht auf eigenen Pkw, Zweitwagen oder Las- C1,C2,C5,Cb6
tenrad spart Anschaffungs- und Unterhaltungskos-
ten.

Hinweise

A Stadt Burgdorf, Carsharing in Burgdorf: Erweiterung des Angebots mit neuem Elektrofahrzeug: Link
A VCD, Carsharing auf dem Land: Link

A Dérpsmobil Schleswig-Holstein, Elektromobiles Carsharing im l&andlichen Raum: Link

A MRD, Car-Sharing kdnnte Zweitwagen tberfliissig machen: Link

A Nationales Kompetenznetzwerk fiir nachhaltige Mobilitat, Die zentrale Anlaufstelle fir nachhaltige Mo-
bilitat: Link
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Handl und®dsKehdum und weitere KI|lIimaschut

D.1 Forderung Klimaneutrale Wirtschaft MafBnahmen -Typ
z.B. Ordnungsrecht, Férderung,
Vernetzung, OA, Technische

MaRnahmen
Prioritat 1 Potenzial 1 Aufwand c
Einflhrung Mittelfristig Dauer der Dauerhaft
der Mal3- Auf offentlichen Flachen: laufend | MaRnahme
nahme

Ziel und Strategie

Information und Sensibilisierung von Unternehmen zu mehr Klimaschutz, Vorgaben zu Klimaschutz in
Gewerbegebieten (Klimaneutrale Gewerbeflachen), gezielte Ansprache von Unternehmen mit griinen
Technologien fiir die Ansiedlung in Burgdorf.

Ausgangslage

Ahnlich wie bei Vorgaben zur Stadtentwicklung im Bereich Wohnen kann eine Kommune auch (iber die
Flachennutzungsplanung (hier: Gewerbegebiete) oder die Wirtschaftsférderung Klimaschutz steuern

Beschreibung und Handlungsschritte

A Formulierung von Vergabekriterien fiir Gewerbeflachen zur Klimaneutralitédt/Dekarbonisierung, Ver-
wendung von erneuerbaren Energien, Einfordern eines Konzepts zur Warmeversorgung (Interesse an
Bezug von Warme aus einem Warmenetz, eigene Anlage, potenzieller Abwarmelieferant?)

A Einsatz von AusgleichsmalRnahmen im Sinne des Klimaschutzes
A Beratungsangebote fiir kleine Betriebe vermitteln

A Gezielte Ansprache und Férderung von Unternehmen mit griinen Technologien fir eine Ansiedlung in
Burgdorf

A Wissenstransfer an Unternehmen zum Thema Klimaanpassung, Informationen zu Beratungs- und
Foérdermdglichkeiten, Unterstlitzung bei Auswahl und Beantragung einer Férderung

A Beratungsangebote fiir Landwirtschaft zu Klimaschutz bewerben und vermitteln

Initiator

Stadt Burgdorf: Stabsstellen Wirtschaftsforderung und Liegenschaften (Abteilung 80) und Klimaschutz
(Abteilung 16)

Akteure Zielgruppe
Klimaschutzagentur Region Hannover, Wirt- Unternehmen
schaftsforderung Region Hannover, Landwirt-

schaftskammer

Erfolgsindikatoren/Meilensteine

Anzahl der Beratungen, Anzahl Klimaschutzmafinahmen aufgrund der Beratungen, installierte PV-Leis-
tung

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten Finanzierungsansatz
Im Rahmen der normalen Tétigkeiten als Wirt- Uber die Personalkosten finanziert
schaftsférderung

Energie - und Treibhausgaseinsparung

Reduzierung des Treibhausgasausstolies durch intensivere Nutzung erneuerbarer Energien, Senkung
des Energie- und Treibstoffverbrauchs

Endenergieeinsparungen (MWh/a) THG-Einsparungen (t/a)
Nicht bezifferbar Nicht bezifferbar
Wertschépfung Flankierende Mal3nahmen

Wertschopfung fir Unternehmen in Burgdorf durch | A.1, A.6
eigene MalRnahmen und Fordermittel, auRerdem
fur ausflihrende Betriebe in Burgdorf und Umge-
bung.

Weiterfihrende Informationen
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A Niedersachsisches Ministerium fir Umwelt, Energie und Klimaschutz: Handbuch Klimaschutz in der
Siedlungsentwicklung: PDE
A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Férderprogramme fiir Unternehmen: Link
A KfW, Verantwortung ibernehmen zahlt sich aus: Link
A NBank, Brachflachenrevitalisierung: Link
A NBank, Klimaschutz und Energieeffizienz: Link, letzter Stichtag 01.09.2025
A NBank, Ressourceneffizienz und Kreislaufwirtschaft - Betriebliche Ressourceneffizienz: Link, letzter
Stichtag 01.10.2025
D.2 Sensibilisierung der Nutzer*innen stadti- MaBnahmen -Typ
scher Gebaude Vernetzung
MaRnahme fur eine klimaneutralen Verwaltung
Prioritat 1 Potenzial 1 Aufwand GG
Einfihrung Kurz- bis mittelfristig Dauer der RegelmaRig, in regelmanigen
der MaR3- MalRnahme Abstanden
nahme

Ziel und Strategie

Personal wie auch Besucher*innen 6ffentlicher Gebaude verhalten sich ressourcen- und energiespa-
rend. Um dies zu erreichen sind SensibilisierungsmaRnahmen notwendig, eventuell auch gepaart mit
finanziellen Anreizen.

Ausgangslage

Da die Nutzer*innen von offentlichen Gebauden deren Energiekosten nicht selbst bezahlen, sollten sie
durch andere Methoden zu einem sparsamen Umgang mit Ressourcen motiviert werden.

Es gibt bereits SensibilisierungsmalRnahmen fir Schulen, energiesparend zu heizen. Fur die Verwal-
tungsgebaude gibt es ,Dienstanweisungen® zu Nutzungsverhalten (Temperatur in Biros, Wasserver-
brauch).

Beschreibung

A

A

Sensibilisierung und Motivierung des Personals zum Beispiel der Kitas, Schulen, Rathduser, Dorfge-
meinschafts-/Feuerwehrhauser

Klimaschutz- und Gesundheitsschulung (Weg zur Arbeit, gesundes Arbeiten, Materialverwendung,
Liften, Heizen und Beleuchtung) integriert durchfiihren

Fortbildung mdglichst online durchfuhren, unnétige Dienstfahrten vermeiden

Energie-Spar-Workshops auch mit haufigen Nutzer*innen/Besucher*innen, zum Beispiel auch Kindern
in Kitas, Schiler*innen in Schulen, Feuerwehrleuten und Dorfvereinen

Anreize entwickeln wie zum Beispiel finanzielle Partizipation an Schulen: ein Teil der eingesparten
Kosten steht Schiler*innen flr eigene Projekte zur Verfligung.

Klimafreundliches Verhalten zum Beispiel durch ein Jobticket, die BahnCard oder Schulungen fur ver-
brauchsarmes Fahren und zu Energie- und Wassereinsparung férdern.

Betriebliches Vorschlagswesen: Mitarbeiter*innen kommunaler Liegenschaften kdnnen eigene Ideen
zu klimafreundlichen Verbesserungen einbringen, zum Beispiel in Form eines Wettbewerbes. Beloh-
nung von Vorschlagen mit nachweisbarem Einsparpotenzial durch Preise oder Pramien.

Innerbetriebliche Wettbewerbe kénnen sich direkt an das Nutzungsverhalten der Angestellten richten,
zum Beispiel zum klimafreundlichen Mobilitdtsverhalten: Die Abteilung oder Person mit den meisten
gefahrenen Radkilometern pro Jahr auf dem Weg zur Arbeit gewinnt. Die Wirdigung der Aktivitaten
motiviert zum Weitermachen.

Ebenso kdnnen Verbesserungen der Infrastruktur zur Motivation beitragen: zum Beispiel Carsharing-
Standorte, Duschen fir Radfahrende, Ausstattung mit Dienstfahrradern, Gbertragbare Jahreskarten
fir den OPNV.

112 KoRi S



https://www.umwelt.niedersachsen.de/download/126614/Klimaschutz_in_der_Siedlungsentwicklung_Ein_Handbuch.pdf
https://www.klimaschutz-niedersachsen.de/foerderprogramme/unternehmen/index.php
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-und-Umwelt/
https://www.nbank.de/F%C3%B6rderprogramme/Aktuelle-F%C3%B6rderprogramme/Brachfl%C3%A4chenrevitalisierung.html
https://www.nbank.de/Förderprogramme/Aktuelle-Förderprogramme/Klimaschutz-und-Energieeffizienz.html
https://www.nbank.de/F%C3%B6rderprogramme/Aktuelle-F%C3%B6rderprogramme/Ressourceneffizienz-und-Kreislaufwirtschaft.html#wichtigehinweise_fokusbiologisierung

KLI MASCHUTZKONRBPADBWERGDORFO 2 4

Entwurf
18.12.24

BURGDORF

Handlungsschritte und Zeitplan

A Entwicklung von Anreizsystemen, zum Beispiel das Personal und fiir Schiiler*innen, und einem Um-

setzungskonzept

A Durchfiihrung von Pilotprojekten zur Motivation und deren Auswertung, hierzu Identifizierung der Ge-
baude mit hohen Energieverbrauchen, die auf Nutzungsverhalten zurtickzufuhren sind, fir eine Priori-

sierung der Schulungen

A Recherche passender Schulungsangebote und Férderprogramme

A Ubertragung auf andere Einrichtungen

A Koordination der Beteiligten und eine entsprechende Offentlichkeitsarbeit

A Jéahrliche Berichtserstellung

A Kontinuierliche Betreuung — insbesondere durch die Verwaltung
A Gegebenenfalls Aktualisierung von Dienstanweisungen

A RegelmaRige Wiederholungen insbesondere bei den Zielgruppen, bei denen erste Sensibilisierungs-
mafnahmen noch nicht den gewlinschten Erfolg gebracht haben.

Initiator

Stadt Burgdorf: Stabsstelle Klimaschutz (Abteilung 16)

Akteure

Nutzer*innen (Kitas, Schulen, Feuerwehren usw.),
Gebaudewirtschaft (Abteilung 25)

Zielgruppe
Mitarbeiter*innen, Besucher*innen

Erfolgsindikatoren/Meilensteine

Schulungsbedarf identifiziert, Anzahl durchgeflihrter Schulungen, Energieeinsparungen durch Nutzungs-

verhalten, angenommene Angebote

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten

Gering, Aufwand fur Betreuung und Monitoring von
Wettbewerben und Angeboten, gegebenenfalls
Schulungskosten (extern oder durch eigenes
Schulungsprogramm)

Finanzierungsansatz

Kostenextensive MaRnahme, durch Verwaltungs-
person nach Qualifizierung selbst durchfiihrbar

Energie - und Treibhausgaseinsparung

Energieeinsparungen durch Steuerung des Nutzerverhaltens (Heiz- und Stromkosten, Wasserkosten)

Endenergieeinsparungen (MWh/a)

In hohem Mal abhangig vom energetischen Zu-
stand des Gebdudes und der Nutzung. Ein realisti-
sches Einsparpotenzial ist daher nur bei der Be-
wertung des einzelnen Gebaudes ermittelbar.

THG-Einsparungen (t/a)
Siehe links

Wertschopfung

Geringe Wertschopfung durch eingesparte Ener-
giekosten der Stadt

Flankierende MaRnahmen
A2,D3, D4

Weiterfihrende Informationen

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Energie sparen in Kommunen: Link
A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Crashkurs Energie sparen in Kommunen: PDF
A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Energieeinsparung in Gebauden — Praktisches An-

wenderwissen fiir Hausmeister: PDF

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Energie sparen in Bildungseinrichtungen und Sport-

vereinen: Link

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Klimaschutz in niedersachsischen Schulen: Link

v I

Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Férderangebote im Bereich Klimabildung: Link

A Umweltbundesamt: Moglichkeiten der Instrumentierung von Energieverbrauchsreduktion durch Ver-

haltensanderung: Link
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D.3 Klimaneutrale Vergabe und Beschaffung , Ar- | MaBnahmen -Typ
beiten und Dienstfahrten der Verwaltung , Di- | Technische Manahmen
gitalisierung

MaRnahme fur eine klimaneutralen Verwaltung

Prioritat 1 ‘ Potenzial T Aufwand c
Einfihrung Kurz- bis mittelfristig Dauer der Dauerhaft

der Maf3- Maflnahme

nahme

Ziel und Strategie

Klimaschutzkriterien fur die Beschaffungsrichtlinie beziehungsweise Vorgaben der Stadt zur Beschaf-
fung, kurze Wege mit Fahrradern oder E-Bikes, Dienstreisen mit OPNV oder E-Fahrzeugen, Digitalisie-
rung

Energieeinsparungen durch Beschaffung von energieeffizienten Gitern und Geraten

Ausgangslage

Die Stadt Burgdorf stellt den Fuhrpark auf E-Mobilitat um und setzt als Dienstfahrzeuge vorrangig E-Au-
tos, E-Bikes und Fahrrader ein. Gerate- und Maschinenbeschaffung erfolgt soweit moglich mit E- Antrie-
ben. Es gibt aulRerdem ein Fordermittelmanagement zur Akquirierung von Fordermitteln.

In einem Bliro machen Burogerate durchschnittlich etwa zwanzig bis dreiBig Prozent des Gesamtstrom-
verbrauchs aus, in Einzelfallen sogar bis zu vierzig Prozent. Dabei kénnen durch geeignete MaRnahmen
Einsparungen von haufig mehr als fiinfzig Prozent erzielt werden. Insbesondere bei Geraten in standiger
Bereitschaft konnen energieeffizientere Modelle erhebliche Einsparungen — allein durch einen reduzier-
ten Stromverbrauch im Stand-by-Betrieb — erzielen. Vor dem Hintergrund der wachsenden Ausstattung
und des hoheren Leistungsumfangs der Blrogerate besitzen jene mit einem effizienten Energiemanage-
ment deutliche Vorteile, vor allem im Hinblick auf die gesparten Energiekosten.

Beschreibung

Auftragsvergabe:

A Hinzuziehen von Klimaschutzkriterien fir 6ffentliche Vergaben (zum Beispiel Berlicksichtigung CO2-
armer Baustoffe und Recyclingmaterial, zum Beispiel von Recycling-Beton, bei Sanierungs- und Neu-
baumalnahmen), Anschaffung von Ausstattung, Verbrauchsmaterial und Technik nach Klimaschutz-
und Nachhaltigkeitskriterien (Energieverbrauch, Material & Herstellung, Mullvermeidung)

A Reduzierung des Aufwands durch Anwendung von Priifsiegeln oder &hnlichem, wie dem Blauen En-
gel, EU-Ecolabel und TCO-Siegel mdglich

A Einflussméglichkeiten hat die ausschreibende Stelle zum Beispiel bei der Auswahl des Auftragsge-
genstandes, in der Leistungsbeschreibung, bei der Prifung der Eignung der anbietenden Firmen, bei
den Vergabekriterien oder in zusatzlichen Bedingungen fir die Ausflihrung des Auftrags

A Entsprechende Informationen sind auf der Seite des Umweltbundesamtes zu finden: Rechtsgutach-
ten, Regelungen der Bundeslander auf dem Gebiet der umweltfreundlichen Beschaffung, Schulungs-
skripte (siehe weiterfuhrende Informationen unten)

Beschaffung und IT:

A Es gibt bereits eine Reihe an Regelungen fir die Verwaltung, Umweltaspekte im Vergabeverfahre zu
berlicksichtigen: zum Beispiel die Allgemeine Verwaltungsvorschrift zur Beschaffung klimafreundli-
cher Leistungen (AVV Klima) vom 19. Oktober 2021 und die Alilgemeine Verwaltungsvorschrift zur
Beschaffung energieeffizienter Leistungen (AVV-EnEff) vom 18. Mai 2020.

A Erarbeitung von Klimaschutzkriterien fiir die Beschaffungsrichtlinie beziehungsweise Vorgaben der
Stadt

A Umristung der Biro-Lampen auf LED, Einsatz von Bewegungsmelder in Fluren und Toiletten, An-
schaffung neuer PC mit kleineren Gehausen und Netzteilen (zum Beispiel 45 W statt 350 W-Leistung)

A Energiesparmodus auf allen stadtischen PC vorkonfigurieren (Standby-Modus, Abschalten von Bild-
schirmen), ausschlief3lich SSD-Speicher und energiesparende Monitore, Anzahl Drucker reduzieren

Arbeiten und Dienstfahrten der Verwaltung:

A Dienstfahrten: kurze Wege mit Fahrradern oder E-Bikes, Dienstreisen mit OPNV oder E-Fahrzeugen

A AuBendienst méglichst mit Fahrrad

A Mitarbeiter*innen zum Umsteigen von PKW auf 6ffentlichen Nahverkehr oder Rad motivieren, gegebe-
nenfalls finanzielle Anreize fir Mitarbeiter*innen, die zu FuR oder mit dem Fahrrad kommen
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A E-Lademdglichkeiten fir Fahrzeuge der Mitarbeiter*innen

Arbeiten und Digitalisierung:

A Digitalisierung von Verwaltungsdienstleistungen, digitale Aktenfiihrung
A EDV-Umstellung auf Cloud-basierte Systeme

A Rathduser — Zusammenlegung, effizientere Arbeit, Office-Sharing

A Homeoffice verstérken

Handlungsschritte und Zeitplan

A Bestandsaufnahme der Ausstattung und Ermittlung von Einsparpotenzialen bei Austausch alter Ge-
rate; Abwagung erforderlich, ob Austausch von Geraten erst bei Defekt oder schon vorher sinnvoll ist.
Gerate mit Energiemanagement bevorzugen

A Anpassung der IT aufgrund steigender Anforderungen wegen der Digitalisierung, dabei auf energieef-
fiziente und sparsame Gerate achten

A Sichtung der Méglichkeiten fiir die Vergabe, Auswahl der fiir Burgdorf geeigneten Ansatzmdglichkei-
ten, Ausarbeitung von Vorgaben als Entwurf

A Hausinterne Abstimmung, ggf. Beratung in politischen Gremien

Initiator

Stadt Burgdorf: Stabsstelle Klimaschutz (Abteilung 16) mit Unterstitzung der Zentralen Dienste (Abtei-
lung 10) und vom Rechnungsprifungsamt (Abteilung 14)

Akteure Zielgruppe
Einkauf, Vergabestelle, IT Mitarbeiter*innen

Erfolgsindikatoren/Meilensteine

Anzahl klimafreundlicher Ausschreibungen und Beschaffung, Anzahl Fahrten zur Arbeit und zurtick mit
dem Fahrrad

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten Finanzieru ngsansatz

Gering flr Bedarfsanalyse und zur Information. In- | Im Rahmen der Haushaltsplanungen etwas erh6h-
vestitionskosten abhangig vom Umfang der An- ter Ansatz fir Beschaffungen.

schaffung.

Energie - und Treibhausgaseinsparung

Menge der eingesparten Energie und der Kosten, Anteil der Beschaffungen mit Fokus auf Energiekosten
und Ressourcenverwendung, Anteil der Fahrten mit elektrifizierten oder per Muskelkraft betriebenen
Fahrzeugen

Endenergieeinsparungen (MWh/a) THG-Einsparungen (t/a)

Ohne konkretes Produkt/Dienstleistung nicht ab- Beispiel: Energiesparende PCs und neuere Moni-
schatzbar und abhéngig davon, in welchen Berei- tore verbrauchen rund 50 % weniger Strom und
chen sich entsprechende Regelungen umsetzen damit auch COz, je nach Konfiguration auch deut-
lassen. Insbesondere bei investiven Anschaffun- lich weniger

gen lassen sich erhebliche messbare Einsparun-

gen erzielen.

Wertschopfung Flankierende Maflinahmen

Einsparungen bei Energiekosten D.2

Weiterfuhrende Informationen

A Umweltbundesamt, Umweltaspekt im Vergabeverfahren — Rechtliche Grundlagen und Schulungen:
Link

A Umweltbundesamt, Rechtsgutachten umweltfreundliche éffentliche Beschaffung - Aktualisierung
2022:
Link

A Umweltbundesamt, Regelungen der Bundeslander auf dem Gebiet der umweltfreundlichen Beschaf-
fung (2020): Link

A Umweltbundesamt, Umweltfreundliche Beschaffung — Einfiihrung und Umsetzung: Link

A BMUV, Umweltfreundliche 6ffentliche Beschaffung: Link

A BMUV, Nachhaltige Beschaffung (Sicherstellung einer nachhaltigen IT-Beschaffung): Link

A Region Hannover, Region will klimaneutrale Verwaltung werden: Link
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https://www.umweltbundesamt.de/themen/wirtschaft-konsum/umweltfreundliche-beschaffung/umweltaspekte-im-vergabeverfahren-rechtliche
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/rechtsgutachten-umweltfreundliche-oeffentliche-0
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/regelungen-der-bundeslaender-beschaffung-2020
https://www.umweltbundesamt.de/themen/wirtschaft-konsum/umweltfreundliche-beschaffung/umweltfreundliche-beschaffung-einfuehrung-umsetzung
https://www.bmuv.de/themen/nachhaltigkeit/konsum-und-produkte/umweltfreundliche-beschaffung/ueberblick-umweltfreundliche-beschaffung
https://www.bmuv.de/themen/digitalisierung/green-it-initiative/nachhaltige-beschaffung
https://www.hannover.de/Leben-in-der-Region-Hannover/Verwaltungen-Kommunen/Die-Verwaltung-der-Region-Hannover/Region-Hannover/Weitere-Meldungen-der-Region-Hannover/2021/Region-will-klimaneutrale-Verwaltung-werden
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D.4 Klimaneutrale Veranstaltungen der Stadt Mafinahmen -Typ
Forderung

MaRnahme fur eine klimaneutralen Verwaltung

Prioritat 2 ‘ Potenzial 1 Aufwand c

Einfiihrung Mittelfristig Dauer der Dauerhaft

der Maf3- MalRnahme

nahme

Ziel und Strategie
Eigene Veranstaltungen klimaneutral anbieten: Anreise, Raum, Catering.

Ausgangslage
Bei Veranstaltungen der Stadt spielt Klimaschutz bisher nur eine eher untergeordnete Rolle.

Beschreibung

A Einsatz klimafreundlicher und gesunder Verpflegung in allen stadtischen Liegenschaften (zum Bei-
spiel Mensen in Schulen) und bei von der Stadt oder in stadtischen Gebauden organisierten Veran-
staltungen (zum Beispiel in Dorfgemeinschaftshausern).

A Uberarbeitung der Nutzungsvereinbarungen fiir Dorfgemeinschaftshauser und dhnlichem mit klaren
Empfehlungen

A Anreise mit dem OPNV und Fahrrad bewerben, Verweise auf E-Lademdglichkeiten in der Nahe des
Veranstaltungsortes

A Energiesparendes Heizen und Liiften sowie Beleuchtung der Raume

A Catering moglichst fleischarm, kreatives und innovatives vegetarisches Essen, lokale und regionale
Produkte von Produzenten aus der Umgebung; Vorgabe eines Mindestanteils.

Initiator

Stadt Burgdorf: Stabsstellen Wirtschaftsforderung und Liegenschaften (Abteilung 80) und Klimaschutz
(Abteilung 16)

Akteure
Stadtmarketing, Schulen, Veranstaltungsrdume

Zielgruppe
Veranstalterinnen, Besucher*innen

Handlungsschritte und Zeitplan

A Recherche von Best Practice

A Bestandsaufnahme durchfiinren, Anwendungsbereich fir durchzufiihrende MaRnahmen festlegen

A Eindeutige und quantifizierbare Ziele setzen

A Aktionsplan beziehungsweise MaRnahmenkatalog entwickeln und umsetzen: Einbeziehung der Be-
treiber*innen und Nutzer:innen der Gebaude, Veranstaltern und Raumanbietern (offene Kommunika-
tion und transparente Erwartungshaltung wichtig)

A Wichtig ist eine schrittweise Anpassung, um Nutzer:innen und Lieferant*innen ,Rantasten” an ge-
sunde Ernahrung zu ermoglichen und gute/geeignete Lieferant*innen zu finden

A Fortschritt kontrollieren und Ergebnisse berichten

Erfolgsindikatoren/Meilensteine
Anzahl Veranstaltung nach den formulierten Kriterien

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten Finanzierungsansatz

A Personalaufwand fiir erste Gesprache und ge-
meinschaftliche Ausarbeitung von Vorga-
ben/Empfehlungen.

A Etwas héhere Kosten fiir Catering zu erwarten.

Etwaige Mehrkosten durch Bestellung klimage-
rechter und gesunder Verpflegung sind bei stadti-
schen Veranstaltungen mit vorhandenen Finanz-
mitteln leistbar.

Energie - und Treibhausgaseinsparung
Geringe Einspareffekte, aber wichtige Vorbildfunktion

Endenergieeinsparungen (MWh/a)
Nicht ermittelbar

THG-Einsparungen (t/a)
Nicht ermittelbar

Wertschopfung
Wertschopfungseffekte durch regionale Produkte

Flankierende MaRnahmen
D.2
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Weiterflhrende Informationen
A Umweltbundesamt, Klimafreundliche Ernahrung: fleischreduziert, vegetarisch oder vegan: Link
A Verbraucherzentrale Hamburg, Klimafreundlich essen — so geht's!: Link

D.5 Runde Tische zu Klimaschutzthemen mitlIn- | MaBnahmen-Typ
teressengemein schaften Vernetzung

Prioritat 1 ‘ Potenzial 1 Aufwand GG

Einfihrung Kurz- bis mittelfristig Dauer der Dauerhaft, bei Bedarf

der MaR3- MaRnahme

nahme

Ziel und Strategie
Vermeidung von Konflikten im Klimaschutz, Koordinierung der Aktivitaten verschiedener Akteur*innen

Ausgangslage
Es gibt verschiedene Interessenlagen zum Thema Klimaschutz. Um potenzielle Konflikte nicht eskalie-
ren zu lassen, sind frihzeitige Gesprache und umfangreiche Informationen wichtig.

Beschreibung

Potenzielle Konflikte gibt es bei nahezu allen Themen, sie sind in der Regel von persoénlichen Interessen
geleitet. Wichtig ist, diese Konfliktthemen aufzugreifen, gute Lésungen, die von allen akzeptiert werden,
zu entwickeln und damit Eskalationen zu vermeiden.

Interessensgruppen sollen die Mdglichkeit haben, Probleme ansprechen (politisch aktiv zu werden) und
konstruktiv zu I6sen.

Der Runde Tisch kann auch ein Zusammenschluss von Klimaschutzakteur*innen aus verschiedenen Be-
reichen sein, die gemeinsam Malnahmen entwickeln und so unterschiedliche Perspektiven und Interes-
senlagen unter einen Hut bringen. So kénnen potenzielle Streitpunkte schon im Vorfeld gelost werden,
bevor sie tatsachlich zu einem Konflikt werden. Das Instrument eignet sich auch fiir Diskurse zu anderen
Themen, wie zum Beispiel Klimafolgenanpassung

Handlungsschritte und Zeitplan

A Bildung einer Arbeitsgruppe zur Erarbeitung eines Runder-Tisch-Konzepts mit Handlungsanséatzen bei
verschiedenen Eskalationsstufen.

A Einbindung erfahrener Moderator*innen oder Mediator*innen mit der Bereitschaft, sich zu engagieren,
gegebenenfalls auch von friheren Buirgerinitiativen mit Konflikterfahrungen, gegebenenfalls auch ex-
terne Unterstutzung zurlckgreifen.

A Auswertung von Presseberichten, gegebenenfalls proaktive Ansprache der Konfliktparteien zum An-
gebot, einen Runden Tisch einzurichten.

A Bereitstellung eines neutralen Raumes mit angenehmer Atmosphare
A Vereinbarung von Gesprachsregeln, an die sich alle halten miissen
A Entwicklung und Dokumentation von Ergebnissen/Kompromissen, mit denen alle leben kénnen

A Wichtig: manche Interessen lassen sich nicht in Einklang bringen. Bei der Auswahl eines Themas fiir
einen Runden Tisch sind Kompromissbereitschaft und die Anerkennung wissenschaftlicher Standards

Grundvoraussetzung.
Initiator
Stadt Burgdorf: Stabsstelle Klimaschutz (Abteilung 16)
Akteure Zielgruppe
Moderator*innen und Mediator*innen, Volkshoch- Interessensgruppen

schule, Birgerinitiativen, Experten zu den Themen

Erfolgsindikatoren/Meilensteine
Konzept entwickelt, Identifizierung geeigneter Partner und Rdume

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten

Geringe Kosten fir die Entwicklung eines Kon-
zepts, gegebenenfalls Kosten fir Raummieten,
Catering, externe Unterstitzung

Finanzierungsansatz

Aus Klimaschutzmitteln des Klimaschutzmanage-
ments
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Energie - und Treibhausgaseinsparung
Abhéangig vom Thema geht es primar um die Akzeptanz von Klimaschutzmalnahmen.

Endenergieeinsparungen (MWh/a) THG-Einsparungen (t/a)

Messbare Effekte erzielt die MalRnahme nur in Siehe links
dem Fall, wenn eine andere, aufgrund von Wider-
stand wichtiger Akteure nicht umsetzbare Mal}-
nahme, doch noch realisiert werden kann. Unab-
hangig von der Tragerschaft der Malinahme.

Wertschépfung Flankierende MalRnahmen
Siehe oben A7,B4,C.6

Weiterflihrende Informationen
A Beispiel Runder Tisch Klima, Gemeinde Neunkirchen-Seelscheid: Link
A Beispiel Runder Tisch Klimaschutz, Gartenstadt Haan: Link

D.6 Naturschutz in der Stadt als Klimaschutz Maf3nahmen -Typ
Vernetzung, technische MaRnah-
men
Prioritat 3 Potenzial 1 Aufwand ¢
Einfihrung Mittelfristig Dauer der Dauerhaft
der Mal3- Malnahme
nahme

Ziel und Strategie

Naturschutzmafnahmen zur CO2-Bindung und Vorbeugung der Folgen des Klimawandels entwickeln
und umsetzen. Fokus auf MalRnahmen in Siedlungsbereichen.

Ausgangslage

In urbanen Gebieten leisten Griin- und Freiflachen einen wichtigen Beitrag zum natiirlichen Klimaschutz,
Sauerstoffproduktion sowie zur Klimaanpassung und sorgen fir gesteigerte Lebensqualitat. Stadtbaume
und Stralenbegleitgriin haben durch Beschattung und Verdunstung eine kiihlende Wirkung und binden
Luftschadstoffe und Staub sowie CO2. Zusammenhangende Grunflachen sorgen fir Kalt- und Frischluft-
schneisen und bieten vielen Tierarten einen Lebensraum. Neben der Neupflanzung kommt dem Erhalt
von Altbaumbestanden eine wesentliche Bedeutung fir den Naturlichen Klimaschutz zu. Beim naturna-
hen Grunflachenmanagement geht es neben dem Erhalt und der Schaffung vielfaltiger Lebensrdume als
Grundlage fur Artenreichtum von Pflanzen und Tieren unter anderem auch um eine extensivere und so-
mit energiesparende Pflege. Mogliche Mallnhahmen sind zum Beispiel, dass weniger gedingt wird, oder
die Grunflachen seltener gemaht werden. (BMUV, FAQ ANK, Link siehe unten).

Auch der Umgang mit Schottergarten ist eine Herausforderung, da sie auf Privatgrundstiicken angelegt
werden, jedoch weder fur den Naturschutz noch die Anpassung an den Klimawandel Beitrage leisten
und zudem gemafR §9 Abs. 2 Niedersachsischer Bauordnung (NBauO) unzulassig sind. Hierzu hat der
NABU in Zusammenarbeit mit der Stadt Burgdorf eine Broschiire erstellt.

Es gibt bestehende Satzungen mit Festlegungen zu Versiegelung und Begriinung. Hierzu gehéren zum
Beispiel Bebauungsplane fir konkrete Vorhaben und Projekte.

Beschreibung

A Anlage von vielen begriinten und éffentlichen Flachen, zum Beispiel Anlage eines Burgdorfer Biirger-
walds, Pflanzung von Baumen und Strauchern im Stadtbereich und an Randstreifen/\WWegerandern.

A Ausarbeitung von Empfehlungen zur Gestaltung von privaten Griinflachen, Nutzung vorhandener ord-
nungsrechtlicher Instrumente wie bestehender Satzungen zur Versiegelung, Begriinung und Baum-
schutz
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Handlungsschritte und Zeitplan

A Bewertung bestehender Satzungen und Konzepte zur Stadtentwicklung hinsichtlich natirlichen Klima-

schutzes

A Bestandsaufnahme bestehender Griinflachen mit Anpassungsbedarf und versiegelten Flachen mit

Begrinungspotenzial

A Erstellung eines Rahmenkonzepts fiir natiirlichen Klimaschutz in der Stadt Burgdorf mit MaRnahmen
zur Anpassung bestehender Satzungen und Konzepte sowie Malknahmen auf konkreten Flachen

A Verteilung von Informationsmaterial zu MaRnahmen in privaten Garten

Initiator

Stadt Burgdorf: Stadtentwicklung und Umwelt (Abteilung 61), Bereich Tiefbau (Abteilung 66, hier: Griin-
flachenpflege)

Akteure Zielgruppe

Stadt Burgdorf: Tiefbau, Stadtplanung und Um-
weltschutz und Klimaschutzmanagement, Region
Hannover

Stadt, Investor*innen, Einwohner*innen

Erfolgsindikatoren/Meilensteine

Anzahl identifizierter, potenziell geeigneter Flachen, ausgearbeitete konkrete Malinahmen

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten

Geringer Aufwand fir erste Bewertungen und Be-
standsaufnahme. Gegebenenfalls Kosten fir die
Konzepterstellung. Investitionskosten sind fiir die
einzelnen MalRnahmen konkret zu ermitteln.

Finanzierungsansatz

Zu Beginn uber die Personalkosten, fur weitere
Vertiefung und konkrete Malinahmen die Forder-
angebote im Blick behalten. Das KfW Forderpro-
gramm Naturlicher Klimaschutz in Kommunen ist
derzeit ausgesetzt.

Energie - und Treibhausgaseinsparung

Keine Einsparpotenziale und geringe CO2-Bindungseffekte.

Endenergieeinsparungen (MWh/a)
Keine

THG-Einsparungen (t/a)
Keine

Wertschopfung

Wertschopfung bei Beauftragung von Unterneh-
men in Burgdorf und Umgebung.

Flankierende MaRnahmen

A.6, D.7, aulerdem etwaige Malinahmen zur An-
passung an den Klimawandel

Weiterfihrende Informationen

A Stadt Burgdorf: Naturnahe Garten: Unter ,Dokumente* ist die Broschiire ,Vorgéarten in Burgdorf — le-

bendig, bunt und pflegeleicht* abrufbar: Link

A Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV):
Fragen und Antworten zum Aktionsprogramm Nattrlicher Klimaschutz — FAQ ANK — Naturlicher Kli-
maschutz auf Siedlungs- und Verkehrsflachen: Link

A Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV): Na-
turlicher Klimaschutz — Klimaschutz mit Naturschutz verbinden: Link

A Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV):
BMUYV fordert Projekte fur Natlrlichen Klimaschutz in 1andlichen Kommunen mit knapp 200 Millionen

Euro: Link

A Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV): Na-
tarlicher Klimaschutz in Unternehmen fiir besseren Klimaschutz und mehr Natur: Link

A Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV): Ak-

tionsprogramm Naturlicher Klimaschutz: Link

A KfW: Naturlicher Klimaschutz in Kommunen (Zuschuss Nr. 444), Férderprogramm fiir Griinflachen
und heimische Artenvielfalt sowie fur Sach- und Personalkosten von Kommunen, zur Zeit Antrags-

stopp: Link
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https://mitgestalten.burgdorf.de/portal/seiten/naturnahe-gaerten-902000847-20500.html
https://www.bmuv.de/presse/fragen-und-antworten-faq/fragen-und-antworten-zum-aktionsprogramm-natuerlicher-klimaschutz
https://www.bmuv.de/natuerlicher-klimaschutz
https://www.bmuv.de/pressemitteilung/bmuv-foerdert-projekte-fuer-natuerlichen-klimaschutz-in-laendlichen-kommunen-mit-knapp-200-millionen-euro
https://www.bmuv.de/pressemitteilung/natuerlicher-klimaschutz-in-unternehmen-fuer-besseren-klimaschutz-und-mehr-natur
https://www.natuerlicher-klimaschutz.de/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Nat%C3%BCrlicher-Klimaschutz-in-Kommunen-(444)/
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D.7 Wassermanagement in der Landschaft und Mal3nahmen -Typ

Siedlungsbereichen Ordnungsrecht, technische MaR-

nahmen

Prioritat 1 Potenzial 111 Aufwand GGG
Einfiihrung Laufend Dauer der Dauerhaft
der Maf3- MaRnahme
nahme

Ziel und Strategie

Wiederherstellung und Schutz von Mooren und anderen CO2-Senken, Sicherung von Trinkwassergewin-
nungsgebieten, Speicherung von Wasser im Stadtgebiet und Landschaft sowie Vorbeugung von Hoch-
wasser.

Ausgangslage

Es gibt rund 957 ha kohlenstoffreicher Boden in Burgdorf, die in erheblichem Umfang Treibhausgase
emittieren. Die Region Hannover kauft in einigen Bereichen Flachen fir die Wiedervernassung auf. In
diesem Zusammenhang wird auf das LIFE-Moorschutzprogramm verwiesen.

Im Stadtebaulichen Rahmenplan fiir die Innenstadt ist die Schwammstadt als Strategie formuliert
(S. 20ff).

Beschreibung

Moore und andere CO2-Senken schiitzen und wiederherstellen, Wiedervernassung entwasserter kohlen-
stoffreicher Béden, Humus-Bindung férdern, Griinlandférderung, Wassermanagement in der Landschaft
und den Siedlungsbereichen

A Ausgleichsflachen zusammenfiihren & zentral organisieren flr groRe Lebensraume
A Naturdenkmal Flaatbruch erhalten, Entwésserung von Mooren stoppen

A Renaturierung von FlieRgewéassern z.B. Hechtgraben, Seebeeke, Burgdorfer Aue (ggf. Retentions-
raume schaffen)

A Paludikultur (land- und forstwirtschaftliche Nutzung nasser Moorstandorte): Entwicklung eines Pilot-
projektes mit interessierten Landwirt*innen

A Prifen: eignen sich wiedervernasste Flachen fir Freiflachen-Photovoltaik?
Wasser in Siedlungsbereichen

A Uberprufung der Stadt und landlichen Ortsteile auf Realisierbarkeit des Konzepts Schwammstadt (Inf-
rastruktur, die Regenwasser effizient sammelt und nutzt, um Uberschwemmungen zu verhindern und
Ressourcen zu schonen).

A Eignet sich gut zur Bewasserung von Stadtgriin

Handlungssch ritte und Zeitplan

A Vernetzung mit best-Practice: z.B. Okologische Schutzstation Steinhuder Meer, Greifswald Moorzent-
rum

A Bestandaufnahme und Entwicklung von individuellen Lésungen je nach Flache, dabei Einbeziehung
der Eigentimer*innen, Region Hannover, Unterhaltungsverbande

A Verhandlungen mit Landeigentiimer*innen, um Flachen wieder zu vernassen
A Flachentausch mit Eigentimer*innen kohlenstoffreicher Béden oder Kauf der Flachen

A Klimagerechte Aufwertung von StraRenrdumen (Stadtebaulicher Rahmenplan fiir die Innenstadt, S.
105ff): ,Klima-Update® fur die Stralenrdume in Burgdorf unter anderem durch Umgestaltung, Baum-
pflanzungen, Entsiegelung...

A Uberprifung von weiteren MaRnahmen der Nationalen Wasserstrategie auf Anwendbarkeit in Burg-
dorf

A Entwicklung eines Konzepts zum Umgang mit Wasser in der Stadt

Initiator

Region Hannover (Moore, Landschaftsschutzgebiete, Starkregenanalyse), Stadt Burgdorf: Stadtplanung
und Umwelt (Abteilung 61), Tiefbau (Abteilung 66, Umgang mit Wasser in der Stadt)
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Akteure

Flacheneigentimer*innen, Landwirtschaft, Unter-
haltungsverbande Wietze/Fuhse-Erse-Aue, Stadt
Burgdorf: Stabsstelle Klimaschutz (Abteilung 16),
Nachbarkommunen

Zielgruppe
Landwirt*innen, Landbesitzer*innen, Jagerschaft,
Naturschutzverbande, Schulen, Jugendgruppen

Erfolgsindikatoren/Meilensteine

men

Geflihrte Gesprache, gewonnene Partner*innen, beantragte Fordermittel, entwickelte investive MaRRnah-

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten

Zunachst geringer Aufwand fir die Anbahnung, es
fallen Kosten an fiir externe Beratung, Konzepter-
stellung, Gutachten oder ahnliches. Schliellich
auch Investitionskosten fur konkrete BaumaRnah-
men sowie Entwicklung oder Anpassung von Pfle-
gemalinahmen.

Finanzi erungsansatz

Je nach Baustein gibt es verschiedene Foérderpro-
gramm, siehe auch weiterfiihrende Informationen

Energie - und Treibhausgaseinsparung

Stoppen von Treibhausgasemissionen aus kohlenstoffhaltigen Béden

Endenergieeinsparungen (MWh/a)

THG-Einsparungen (t/a)

Wertschopfung bei Beauftragung von Unterneh-
men in Burgdorf und Umgebung.

Keine Grob uberschlagen rund 30.000 t COz/Jahr bei
vollstandiger Vernassung aller kohlenstoffhaltiger
Bdden

Wertschépfung Flankierende Maflinahmen

D.5,D.6

Weiterf Ghrende Informationen

kunft Schwammstadt: Link

Link
tionsprogramm Naturlicher Klimaschutz: Link
Link

A Okologische Schutzstation Steinhuder Meer: Link
A Greifswald Moor Centrum: Link

A Stadt Burgdorf: Stadtebaulicher Rahmenplan: PDF
A LIFE-Moorschutzprogramm Land Niedersachsen: Link

A Bundesministerium flir Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV): Na-
tionale Wasserstrategie - Eine krisenfeste Strategie fur unser Wasser: Link

A Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV): Zu-

A Kompetenzzentrum Natrlicher Klimaschutz (KNK): Férderung — Das Aktionsprogramm Naturlicher
Klimaschutz (ANK) sorgt daflir, dass Okosysteme wiederhergestellt, gestarkt und bewahrt werden:

A Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV): Ak-

A Umweltbundesamt: Schwammstadt — Zukunftskonzept fiir klimaresiliente und lebenswerte Stadte:

D.8 Klimaschutz -Bildung

MaRnahmen -Typ

z.B. Ordnung§recht, Foérderung,
Vernetzung, OA, Technische

MaRnahmen
Prioritat 2 ‘ Potenzial 1 Aufwand cC¢
Einfihrung Mittelfristig Dauer der Dauerhaft
der Maf3- MalRnahme
nahme

Ziel und Strategie

cen bewusst wird.

Kinder, Jugendliche und Erwachsene sollen aus einer kreativen Perspektive fur die Themen Klimaschutz
und Umwelt sensibilisiert werden, sodass ihnen die persdnliche Verantwortung im Umgang mit Ressour-
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https://mitgestalten.burgdorf.de/downloads/datei/OTc5MTljYzdlNDJmNjhmM0pJdkpXbjlzbFlwazUxenNGK0NOR3F6RUV2b2ZUbG5tb3h6ODBybkduSWhwY0s2a0tlOUJGM1d1SUJSUFQ4N0ZLOWNnK09wYmJ0L2REbXlaNS8vRG1Dc1lLUlZlbitZeTFCOWROKzB0cVp2SFJGa2puVFNrVE9Hak5OcHlTTnZaRG5RN0ZZR29wNXNDUFp2cWVWcVdnZz09
https://www.umwelt.niedersachsen.de/startseite/themen/natur_amp_landschaft/fordermoglichkeiten/life/life-117328.html
https://www.bmuv.de/wasserstrategie
https://www.bmuv.de/media/zukunft-schwammstadt
https://www.kompetenzzentrum-nk.de/foerderung/
https://www.natuerlicher-klimaschutz.de/
https://www.umweltbundesamt.de/schwammstadt
https://www.oessm.org/
https://www.greifswaldmoor.de/start.html
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Ausgangslage
Es gibt bereits verschiedene Angebote in Burgdorf, zum Beispiel Kooperationen von Klimaschutzma-
nagement, Schulen und auf3erschulischen Lernorten

Beschreibung

A Entwicklung von Kampagnen, Veranstaltungen und Workshops an Bildungseinrichtungen (Kitas,
Grund- und weiterfliihrende Schulen, Berufsschulen, Erwachsenenbildung)

A Einbezug externer Fachleute an Schulen und Kitas, Nutzung auRerschulischer Lernorte
A Platzierung des Themas an Schulen Uber projektbezogene Wahlpflichtkurse bzw. Projektwochen
A Beispiele

— Work-Shops fiir klimafreundliche Ernahrung, bewusster Konsum, Kleidung, Reisen

— Frei Day: Lernformat, das Schiler*innen dazu befahigt, die Herausforderungen unserer Zeit selbst
anzupacken und diesen mit Mut, Verantwortungsbewusstsein und Kreativitat zu begegnen

— Schulprojekte mit Praktikern: Energiepioniere und Energieprojekte an Schulen und Kitas, Verhalten
in Schulen

— Ermunterung von Schiiler:innen, mit dem OPNV oder Fahrrad zur Schule zu fahren und sich nicht
bringen zu lassen

—  Wettbewerb "Klimaschutzschule": Klimaschutz-Wettbewerb an Schulen, Aktivitdten in Kooperation
mit der Jugendpflege und den Vereinen und Verbanden

— VHS-Programm mit dem Schwerpunktthema "Klimaschutz, Energieeffizienz, erneuerbare Ener-
gien"
— Netzwerk fir Jugendlichen aufbauen

A Umweltbildung muss Spal machen, die Erzieher*innen und Lehrer*innen missen die Angebote frei-
willig und mit hoher Eigenmotivation einbringen.

Handlungsschritte und Zeitplan

A Gesprache mit Bildungsakteuren zur Bestandsaufnahme: Wer macht was? An welchen Einrichtungen
gibt es interessierte Lehrkrafte, die das Thema voranbringen konnen? Welche Erfahrungen gibt es?
Wobei gibt es Unterstiitzungsbedarf?

A Best practice-Recherche
A Ermittlung geeigneter Projekte/Angebote zur Platzierung bei Bildungsanbietern
A Unterstlitzung bei der Umsetzung

Initiator
Akteure vernetzen: Stadt Burgdorf: Stabsstelle Klimaschutz (Abteilung 16)
Umsetzung durch Bildungseinrichtungen

Akteure Zielgruppe

Kitas, Grund- und weiterfuhrende Schulen, Berufs- | Lehrer*innen, Kinder, Jugendliche und Erwach-
schulen, Erwachsenenbildung, Schultréger, auRer- | sene
schulische Lernorte

Erfolgsindikatoren/Meilensteine

Eingebundene Bildungseinrichtungen, Anzahl Einrichtungen mit engagierten Personen, die das Thema
voranbringen méchten, angestolene Projekte

Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten Finanzierungsansatz
Geringer Aufwand fir Gesprache und Vermittlung Bestehende Angebote sind in der Regel kosten-
von Anbietern glnstig, es gibt Fordermdglichkeiten

Energie - und Treibhausgaseinsparung
Langfristig sollen sich die Aktivitaten auf den Energieverbrauch und Treibhausgasausstol’ auswirken

Endenergieeinsparungen (MWh/a) THG-Einsparungen (t/a)

MalRnahme wirkt erst sehr langfristig und ist daher | Siehe links
nicht bezifferbar

Wertschopfung Flankierende Maf3nahmen
Wertschopfungseffekte durch Verwendung regio- A.7,C.6,D.2

naler Produkte und gegebenenfalls Einbindung lo-
kaler Experten und Bildungseinrichtungen
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Weiterfihrende Informationen

A Beispiel Wald macht stark e. V.: Moor muss nass fiir unser Klima: Link

A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Férderangebote im Bereich Klimabildung: Link
A Klimaschutz- und Energieagentur Niedersachsen, Klimabildung fir eine nachhaltige Zukunft: Link
A Arbeitsgemeinschaft Natur- und Umweltbildung Bundesverband e. V.: Link

A UAN — Kommunale UmweltAktioN: Férderprogramm: Link

D.9 Konsum regional Mafinahmen -Typ
z.B. Ordnungsrecht, Férderung,
Vernetzung, OA, Technische

MaRnahmen
Prioritat 3 ‘ Potenzial ) Aufwand c
Einfihrung Mittelfristig Dauer der Dauerhaft
der Mafl3- MalRnahme
nahme

Ziel und Strategie

Unterstitzung eines regionalen klimafreundlichen Konsums, Ausbau beziehungsweise Unterstitzung
von Angeboten

Ausgangslage
Es gibt bestehende Angebote, die aber haufig nicht ausreichend bekannt sind. Zum Thema gehoren re-

gionale Produkte, Einkaufen bei Einzelhandel und Dienstleisterin in Burgdorf, solidarische Landwirt-
schaft, Reparatur und Weiterverwendung von Technik, Mébeln, Kleidung, Lebensmitteln...

Beschreibung

Ausbau von Angeboten zum nachhaltigen Konsum und zur Verlangerung der Nutzung von Gegenstan-
den., mogliche Ansatze:

A Repair-Café: Reparieren von Alltagsgegensténden wie Technik, Mébeln, Fahrrader; Auch Identifika-
tion von Geréaten, deren Reparatur dem Klimaschutz mehr schadet als nitzt

A Na&h-Cafés: Kleidung selbst herstellen und reparieren
A Tauschaus: Sammelstelle fiir Konsumgiter (Kleidung, Biicher, Spielzeug, Gartengerate, Videospiele).
A Sozialkaufhaus

Online-Plattform flr Verbraucher mit lokalen Angeboten, Bringdienste mit Lastenfahrradern, Zusammen-
arbeit mit regionaler Landwirtschaft

A Lieferdienste der Kaufmannschaft (Stadtmarketing Burgdorf e.V.)
A Paketstationen, Ausweisung von Parkplatzen fiir Lieferdienste
Verpflegung an Kitas & Schulen (regional & saisonal, fleischarm): Vom Acker auf den Teller

Frische Lebensmittel mit kurzen Wegen, Prinzip Solidarische Landwirtschaft (SoLaWi): Unterstitzung
bestehender Angebote

Handlung sschritte und Zeitplan
A Bestandsaufnahme und Auswertung bestehender Angebote
A Bedarfsabschéatzung fiir weitere Initiativen

A Angebot zur Einrichtung und Ausstattung von Raumlichkeiten fiir ehrenamtliche Initiativen bzw. Exis-
tenzgriindungen entwickeln

Initiator

Stadt Burgdorf: Stabsstellen Wirtschaftsforderung und Liegenschaften (Abteilung 80) und Klimaschutz
(Abteilung 16)

Akteure Zielgruppe
Unternehmen, soziale Einrichtungen, Vereine, Eh- | Wer soll durch die MalRnahme bewegt werden et-
renamtliche, Klimaschutzmanagement (initiativ), was zu tun?

Erfolgsindikatoren/Meilensteine
Ermittelte Angebote, Anzahl interessierter Akteur*innen, entwickelte Unterstitzungsangebote
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https://waldmachtstark.de/angebot/
https://www.klimaschutz-niedersachsen.de/foerderprogramme/bildungstraeger/index.php
https://www.klimaschutz-niedersachsen.de/themen/klimabildung/index.php
https://www.umweltbildung.de/
https://www.uan.de/projekte/kommn-niedersachsen/massnahmenkatalog/foerderprogramme
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Gesamtaufwand/(Anschub -)kosten

Geringer Aufwand fir Gesprache, Kosten fir einfa-
che Unterstiitzungsmaflnahmen

Finanzierungsansatz

Je nach Umfang des Engagements im Rahmen
des bestehenden Stellumfangs

Energie - und Treibhausgaseinsparung

Schonung von Ressourcen durch Verwendung gebrauchter und maglichst regionaler Produkte.

Endenergieeins parungen (MWh/a)
Nicht ermittelbar

THG-Einsparungen (t/a)
Nicht ermittelbar

Wertschépfung

Wertschopfung bei lokalen und regionalen Anbie-
tern, Kosteneinsparungen bei Inanspruchnahme
der Angebote

Flankierende MaRnahmen
C6,C.7,D.8

Weiterfihrende Informationen
A Netzwerk Repair Café: Link
A Solawi-Netzwerk: Link

Lebensmittelverschwendung: Link

A Bundesministerium fir Erndhrung und Landwirtschaft: Nationale Strategie zur Reduzierung der
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https://www.repaircafe.org/de/
https://www.solidarische-landwirtschaft.org/startseite/
https://www.bmel.de/DE/themen/ernaehrung/lebensmittelverschwendung/strategie-lebensmittelverschwendung.html

